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Jm Reichstage hatten die Nazis geſtern nichts zu lachen. Mit
Ausnahme des Kommuniſten Dr. Neubauer, der vorwiegend gegen
die Sozialdemokratie polemiſierte, galt der Hauptſtoß aller
Redner aus den Mittelparteien den Nationalſozialiſten.

Der Staaksparkeiler Dr. Stolper
machte gegenüber den Nationalſozialiſten den allerdings vergeb
lichen Verſuch, die Unſinnigkeit der Geld und Finanztheorien Hit
lers und Feders darzulegen. Er unterſuchte die Urſachen der in
ternationalen Weltkriſe und lehnte gegenüber Sollmann (Soz.) ab,
daß es ſich um eine Kriſe des kapikaliſtiſchen Wirtſchaftsſyſtems

4 handele. Er behauptete, in Deutſchland habe der Kapitalismus
4 nach dem Krieg nicht frei arbeiten können. Wie aber erklärt denn

Dr. Stolper die Kriſe in Amerika, in England und in Jtalien, wo
ſelbſt die ſchlimmſten Mancheſter-Leute noch nicht behauptet haben,
daß der Marxismus nennenswerten Einfluß hätte. Gegen Schluß
geriet Stolper in heftige Auseinanderſetzungen mit der Rechten, als
er dem deutſchnationalen Abgeordneten, dem Dom und Hofpredi-
ger Doehring vorwarf, er habe Haß gepredigt.

Die Nationalſozialiſten beruhigten ſich erſt, als
Abg. Neubauer (Komm.)

das Wort erhält und ſie geſchloſſen den Saal verlaſſen. Neubauer
behauptet, die Spzialdemokratie lecke den Diktaturſtiefel Brünings.
Er machte die Sozialdemokratie für Diktatur, Lohnraub, Agrar-
wücher und alles andere was auf der Welt geſchieht verantwortlich.

Abg. Joos (Zkr.):
haben zwar verſchiedene Redner der Oppoſition gehört,

aber wir haben aus den Oppoſitionsreden keinen neuen Ge-

danken gehört, Snicht einmal ein neues Schimpfwort.
o Wir haben geſtern verſpürt, daß nicht jede Stimme des Volkes
e Stimme iſt, von Gottes Stimme gar nicht zu reden. Wenn Dr.
e Goebbels vom Reichskanzler hören wollte warum dieſe Kriſe da

iſt, ſo ſollten die Nationalſozialiſten einen neuen Sprechchor ein
führen: „Goebbels erwache!“ (Sehr gut! im Ztr.)

Wir

das Wenn Goebbels nicht geſchlafen häkte,m dann hätte er oft genug hören müſſen, was der Kanzler darüber
rn geſagt hat. Jeder einfache Mann aus der Arbeiterſchaft könnte
8 cm Herrn Dr. Goebbels ein Kolleg über Volkswirtſchaft leſen. (Lärm

bis b. d. Natſoz. Abg. Heines (Natſoz. und Fememörder) erhält
a wegen eines un parlamentariſchen Zurufs einen Ordnungsruf).
gen Herr Goebbels ſagt, die Nationalſozialiſten könnten es erſt beſſer
tärkt. machen, wenn ſie die Macht haben.
et Ach, viel wichtiger wäre es, wenn ſie erſt den Verſtand haben.

(Lärm b. d. Natſoz. Präſ. Löbe erſucht die Nationalſozialiſten
n wiederholt um Ruhe und droht im anderen Falle ſchärfere Ord
e nungsmaßnahmen an). Das Volk iſt dem Reichskanzler dankbar

dafür, daß er
ans Deutſchland bewahren will vor dem Regiment der Dillekanken.
e die Herr Hugenberg dagegen ſagt ſelber von dem Weg, den er das

deutſche Volk führen will Sollten wir uns heil aus dieſer Hölle
talien herausretten Ein Geſinnungsfreund von ihm, ein anderer
Eva politiſcher Experimentator, will ſogar S

die Rheinprovinz opfern,
um das übrige Deutſchland zu retten. (Lärm rechts und Rufe:
„Wer iſt das?“ Das iſt Thyſſen. (Hört! Hört! und Unruhe).

Bei den weiteren gegen die Nationalſozialiſten gerichteten Aus
führungen des Redners kommt es wiederum zu lauten Kund
gebungen der Nationalſozialiſten Präſ. Löbe
erſucht die Nationalſozialiſten wiederholt den Redner nicht zu
überſchreien. Als Abg. Joos die Wendung gegen die National
ſozialiſten gebraucht „Sie ſind ſelbſt daran ſchuld, wenn Sie jetzt
an der Klagemauer ſtehen“, kommen neue ſtürmiſche Rufe der Na
tionalſozialiſten. Präſident Löbe weiſt nunmehr unter Hinweis

m auf ſeine wiederholten ergebnisloſen Ruhemahnungen die national
e ſozialiſtiſchen Abgg. Mörder Heines, Brückner, Koch Oſt

preußen und Vefter wegen Ordnungsſtörung und Widerſetzlich
keit aus dem Saale. Er erklärt, daß er anderen Ruheſtörern, deren
Namen er im Augenblick nicht feſtſtellen könne, ſeine Ordnungs
verfügungen nachträglich übermitteln werde. (Lebh. Beifall b. d.
Mehrheit. Abg. Joos (Ztr.) ſchließt mit den Worten. Es gibt

ch einen politiſchen Hochmut, der vor dem Falle kommt. Das
den die Nationalſozialiſten bald erfahren. (Lebh. Beifall im

4 d Abg. Dingeldey (DVP.)-
Wir freun uns über die Erklärung des Reichskanzlers, daß er

d Sie mit parlamentariſchen Mitteln verabſchieden
an h ver ichten aber an die Regierung die Mahnung, ſich nun
Staatefuhn öglichkeiten bewußt zu ſein, die die Verfaſſung der
entſcheiden in die Hand gibt, falls das Parlament von einer ſo
den Hr Horn a fgabe verſagen ſollte. Der geſchichtstreue Menſch

S der mee ing geſtern als das Jdeal hinſtellte, iſt doch nicht der,
onale Führer S nach rückwärts blickt. Der deutſchna

alevei, mals als die Ugenberg hätte es in der Hand gehabt, da
Pro dem ſie heute e alenalen die Macht hatken, dem Syſtem.

tſchen n Kampf anſagen, durch eine verſtändige, verant
t hre
tbürg.

Die republikaniſchen Frontkämpfer rechnen ab mit den Nazibuben
wortungsbewußte Führung und Zuſammenarbeit mit anderen
verantwortungsbewußten Kräften die Wendung zu geben, die längſt
eingetreten wäre, wenn die Deutſchnationalen damals
nicht die Flucht in die Verankworkungsloſigkeit angetreten hätten.
Wir kämpfen gegen die drückende Laſt der Friedensverträge, aber
dieſer Kampf iſt ſchwer und ſein Erfolg leidet darunter, wenn wir
unſere ganze Energie in den Dienſt der Aufgabe ſtellen, den
Schuldigen unter uns zu ſuchen. Das iſt der große Fehler
der Nationalſozialiſten. Jhre Bewegung, die durch eine gewaltige

und StahlhelmEtappenhengſten.
Gefühlswelle in die Höhe gehoben worden iſt, wird ihre Bewäh
rung erſt dann beweiſen können, wenn es ihr gelingt, die Ge
fühlswerte, denen ſie ihren Aufſchwung verdankt, umzuſchmelzen
zu wirklich ſtaatspolitiſchen Werten. (Lachen bei den Nationalſo
zialiſten).

Nachdem dann die Abgg. Limpfendörfer (Chriſtl. Volks
dienſt), Mollath (Wirtſchafstpartei) und Pfleger (Bayeriſche
Volkspartei) von den Nazis und Hugenbergern abgerückt ware
nahm das Wort

Ab. D. Mierencdorff S07.)
Als Löbe ihm das Wort erteilt, ſchicken ſich die Hitlerianer an,

den Saal zu verlaſſen. Schließlich tritt ſoweit Ruhe ein, daß der
Redner ſich verſtändlich machen kann. Jetzt fordert er Dr. Goeb
b els auf, im Saal zu bleiben, und da Goebbels tags zuvor die
Sozialdemokratiſche Partei angeklagt habe, nun auch die Anklage
gegen ihn und ſeine Partei anzuhören. Aber Goebbels verläßt
mit ſeinen Leuten den Saal; auch Mierendorffs Appell an ſeinen
Mut hält ihn nicht zurück. Erſt ſpäter finden ſich wieder einige
Nazis als Horch und Schimpfpoſten im Saale ein. Dann hält
Mierendorff mit den Nazis folgende Abrechnung:

Nicht wir, ſondern
Goebbels und ſeine Partei gehören auf die Anklagebank.

Aber das Verfahren kann auch in Abweſenheit der Angeklagten ge
führt werden. Goebbels hat uns beſchuldigt, an dem angeblichen
Bankrott des Syſtems ſchuld zu ſein. Das haben die National
ſozialiſten hier ſchon ſeit Jahren immer wieder geſagt. Als Beweis

führt Goebbels an, daß heute in Deutſchland 5 Millionen Menſchen
hungern. Dieſe furchtbare Tatſache kennen wir auch ohne Herrin
Goebbels. Wenn er aber damit die Bilanz der 12 Jahre Re
publik gezogen haben will, dann frage ich,

wo iſt er 1918 geweſen?
1918 hungerte das ganze deutſche Volk. Goebbels wird damals
allerdings dort geweſen ſein, wo er auch 1914 und die folgenden
Jahre war, nämlich

ſehr weit vom Schuß.
Kein Meſſinggriff, keine Kupferkeſſel, keine Kirchenglocke war mehr
in Deutſchland, alles war zu Granaten und Zündern verarbeitet,
alles in die Luft gepulvert. Damals hatte Deutſchland die Bilanz
eines Bankrotteurs. Raubbau iſt getrieben worden am Boden, an
den Maſchinen in den Fabriken und auch an den Menſchen, nicht
nur an der Front, ſondern auch in der Heimat.

Die wirklichen Bankrokteure ſitzen Herrn Goebbels

in dieſem Hauſe ſehr nahe. Es iſt wohl kein Zufall, daß
Goebbels ſich den Platz ausgerechnet neben dem Herrn Oldenburg
von Januſchau gewählt hat und zu ſeinen Füßen ausgerechnet Herr
Hergt ſitzt. (Sehr gut! links Große Unruhe rechts.)

Goebbels hat am allerwenigſten das Recht, den Ankläger zu
ſpielen, denn wir wären viel weiter in der Wiederaufbauarbeit,
wenn Goebbels und ſeine Anhänger mit gearbeitet hätten, den
Karren aus dem Dreck zu ziehen.
Die Kulſcher waren ausgerückt nach Holland und nach Schweden

wir haben den Karren aus dem Dreck gezogen, Sie aber haben
hinter dem Buſch geſeſſen, Steine nach uns geworfen und Pflöcke
in die Räder geſteckt. Das iſt die Bilanz! (Zuruf rechts Unver
ſchämtheit ſondergleichen. Ordnungsruf) Bei den Nationalſozia
liſten und den ihnen verwandten Parteien ſitzen die Leute, die immer

von Volksgemeinſchaft getrieft aber niemals mitgearbeitet
haben, wenn die wirkliche Volks gemeinſchaft am Aufbau war
(Zuruf rechts: Die Volksgemeinſchaft, die Sie meinen, die wollen
wir nicht. Sie meinten Geſchäft, wir meinten Gemeinſchaft.
Stürmiſche Gegenrufe links.)

Goebbels hat behauptet, ſeine Partei hätte die angebliche Kata
ſtrophe von heute vorausgeſagt. Aber die wirkliche Kataſtrophe
hat die Sozialdemokratie ſchon vor Jahrzehnten vorausgeſagt. An
dieſer Stelle hat im November 1911, ich glaube ſogar am 9. No
vember 1911 Auguſt Bebel gewarnt vor der Politik der herr
ſchenden Klaſſen, zu denen Sie (nach rechts) doch gehört haben, ge
warnt vor der Politik des Wettrüſtens, und Bebel ſprach

Hinter dieſem Krieg ſteht der Maſſenbankrokl, ſteht das Maſſen
elend, ſteht die Maſſenarbeiksloſigkeit, ſteht die große Hungersnot.“

(Hört, Hört! bei den Soz.) Heute haben wir das alles, und da
wollen Sie uns anklagen, etwa Sie, Herr Hugenberg? Das Steno
gramm der Rede Bebels verzeichnet nach den von mir wiederholten
Worten: „Zuruf von rechts:

Nach jedem Krieg wird es beſſer!“
(Stürmiſches Hört! Hört! links.) Das war die Antwort, die Sie
(nach rechts) gegeben haben, wenn Sie, Herr Hugenberg, auch jetzt
mit der Hand abwinken. (Lärm rechts.) Es ſcheint, daß an den
Bänken der Rechten, auf denen jetzt die NS. ind die Der tſchnatio
nalen ſitzen, ein gewiſſer Eeiſt haftet. (Andauernder Lärm rechts.)

Gundelfinger, da hat ſich Herr Goebbles nicht mit den großen poli
tiſchen Fragen beſchäftigt, ſondern

die Romantik ſtudiert
und in der Mitte) und ſeine Doktordiſſertation

darüber gemacht. Jch glaube ſchon, daß er bei Dr. Gundelfinger
recht viel gelernt hat. Jch ſchließe das aus der geradezu

orientaliſchen Sprachgewandtheit, die Dr. Goebbels

geſtern hier gezeigt hat. (Lebh. Heiterkeit links und in der Mitte
Zuruf rechts So eine Gemeinheit! Neue Heiterkeit links Orien
tieren Sie ſich doch lieber über den Tatbeſtand.

Es wäre beſſer geweſen, wen Goebbels damals nicht die Roman
tik, ſondern Nationalökonomie ſtudiert hätte. Dann wüßte er
heute, daß es Unſinn iſt, wenn er dem deutſchen Volke weißmachen
will, man könnte eine ſolche Wirtſchaftskataſtrophe, wie ſie der Welt
krieg angerichtet hat, mit ſolchem Hokuspokus beheben, wie es

die Nationalſozialiſten wollen e
Sie machen Ihr Hakenkreuz auf jeden Vierfilz

und jeden Türpfoſten, ſie heben ſchwörend die Hände Glauben Sie
damit den böſen Geiſt, der die Wirtſchaft heimſucht, aus Deutſch
land bannen zu können?

Mit ſolchen Tauſendkünſten und ſolchen Nalurheilverfahren,

wie Hitler es einführen will, iſt nichts dagegen zu machen. Eines hat
Goebbels geſagt, was ich als Kriegsteilnehmer ganz beſonders zu
rückweiſen muß. Er hat wieder einmal im Namen der Jugend
geſprochen, die angeblich hinter ſeiner Partei ſtehe Er hat ſogar
das Wort umgedreht, daß wer die Jugend, der auch die Zukunft
hat. Mit der Selbſtüberhebung hat er das getan, die ja in Deutſch
land gemeinhin als ihr äußeres Zeichen das Hakenkreuz trägt
(Sehr gut! links und i. d. Mitte.) Nach ſeiner Rede bekam Goebbels
vor allem den Beifall und den

Glückwunſch des Herrn von Oldenburg Januſchau.

Das ſcheint uns ein Symptom zu ſein. Nicht der Jugend hat
Goebbels aus dem Herzen geſprochen, ſondern der oſtelbiſchen Re
aktion, und nicht für die Zukunft Deutſchlands, ſondern

für die finſterſte preußiſche Vergangenheit.

(Stürmiſcher Beifall links, Lärm rechts.) Es iſt ein romantiſcher
Irrtum des Herrn Goebbels, daß das deutſche Volk hinter den NS.
ſtehe

Dieſer wüſte Haufen von wild gewordenen Kleinbürgern.
und ſolchen, die es werden wollen, dieſer Haufe, in dem vielleicht
Herr von Oldenburg die Rolle des Götz von Berlichingen ſpielen
will

Heiterkeit links

der ſoll das deutſche Volk ſein?

das deutſche Volk ſteht in unſerem Lager, im Lager der
deutſchen Demokratie ſteht die deutſche Arbeiterſchaft, ſtehen die
Angeſtellten und die Bauern, und in dieſem Lager werden und
müſſen ſie immer ſtehen, wenn Deutſchland nicht zugrunde gehen
ſoll. (Stürmiſcher Beifall links, großer Lärm rechts.)

Richt dafür haben wir Kriegsteilnehmer 4 Jahre lang
unſeren Kopf hingehalten, daß Deutſchland nationalſozialiſtiſch
regiert werde, nicht dafür ſind wir 1914 bis 1918 im Schützengraben
geweſen, daß aus Deutſchland wieder ein Kaſernenhof gemacht wird,
in dem Herr von Oldenburg das Kommando führt. Nicht dafür
ſind wir 1918 in die Breſche geſprungen und haben die deutſche Ein
heit geſichert, daß die NS. Deutſchland beherrſchen, und

nicht dafür ſind unſere Kameraden gefallen.
Es iſt eine Anmaßung ſondergleichen, wenn die NS. ſich erlauben,
alle Kriegsteilnehmer und alle Gefallenen für ſich zu beanſpruchen
Das wäre ja noch ſchöner, wenn Goebbels von unſeren Gefallenen
ſagen dürfte, ſie ſeien gefallen für ſein nationalſozialiſtiſches Reich Wir
halten an unſerem Jdeal eines freien demokratiſchen und ſozia
lſtiſchen Deutſchlands feſt, und die Millionen draußen in ihrem
wunderbaren Abwehrkampf gegen die NS., die ſtehen feſt zu uns,
wie damals an der Front wir zuſammen ſtanden, und dieſe Maſſen

ſind beſſere Teſtamentsvollſtrecker der Gefallenen,
als die Herren vom Hakenkreug. (Andauernder großer Lärm rechts.
Wir werden für dieſes Jdeal kämpfen und dafür, daß alle Front
ſoldaten erkennen, daß ſie zu uns gehören, wir werden dieſen Kampf

Nein,

Als ich noch gemeinſam mit Dr. Goebbels am Fuße des Heidel
berger Schloſſes in demſelben Kolleg ſaß, zu Füßen des Profeſſörs

ins Uebermenſchliche ſteigern (Stürmiſcher Beifall der Soz.
Gr. Lärm rechts. Schimpfrufe der NS., wofür Abg. Buch (NS.



zwei Ordnungsrufe erhält, da er u. a. den Redner, als dieſer ſich als
Frontkämpfer bezeichnete, „Großmaul“ genannt hat.)

Mißlungener Obſtruktionsverſuch.
Nach Mierendorffs Rede, um 7 Uhr, wollten die Nationalſo

zialiſten und die Deutſchnationalen einen ſtrategiſchen Obſtruktions
ſtreich führen. Sie wollten nämlich die Beratung der

Ankräge zur Aenderung der Geſchäftsordnung
möglichſt weit hinausſchieben. Darum beantragten ſie Verta
gung der Sitzung. Zweck der Uebung war, ſo zu verhindern, daß
die Anträge auf Aenderung der Geſchäftsordnung auf die Tages
ordnung der Sonnabendſitzung kommen. Sie hatten aber wieder
einmal ohne Verſtand gearbeitet Obwohl Stöhr Vizepräſident
des Reichstages iſt, weiß er nicht, daß der Präſident das Recht hat,
aus eigenem die Tagesordnung der nächſten Sitzung feſtzulegen.
Löbe ſtellte die Beſchlußunfähigkeit des Hauſes feſt und verlas
gleich dahinter unter ſtürmiſchem Gelächter der im Saal gebliebenen
mittelparteilichen und ſozialdemokratiſchen Abgeordneten die Ta
gesordnung für Sonnabend. Er hat unmittelbar hinter die Fort
ſetzung der Debatte vom Freitag die Anträge auf Abänderung der
Geſchäftsordnung geſetzt. Der Anſchlag der Nationalfo-
zialiſten iſt alſo vorbeigelungen. Sie hätten vielleicht,
wenn ſie um die Tagesordnung gekämpft hätten, erreicht, daß die
Geſchäftsordnungsanträge an eine ſpätere Stelle geſetzt worden
wären. Jetzt ſtehen ſie im Vordergrund der SonnabendSitzung.
Mit erſtaunten und verlegenen Geſichtern kamen die Nationalſo
zialiſten und Hugenberger in den ſich leerenden Saal zurück.

Nächſte Sitzung. Sonnabend 12 Uhr.

Landtags-Vertagung.
Berlin, 6. Februar. (Eig. Ber.) Der Preußiſche Landtag ver

tagte ſich am Freitag auf den 23. Februar. Er wird nach ſeinem
Wiederzuſammentritt mit der zweiten Leſung der ſtaatlichen Berg
und Hüttenverwaltung beginnen. Jn der Zwiſchenzeit wird der
Hauptausſchuß eine Reihe von Etats durchberaten.

Auf der Tagesordnung der Freitagſitzung ſtand neben einer
Reihe kleinerer Vorlagen u. a. auch die Regierungsvorlage
über den Finanzausgle ich für 1931. Die Vorlage wurde
nach kurzer Debatte mit den dazu geſtellten Abänderungsanträgen
dem Hauptausſchuß überwieſen. Angenommen wurde ein Antrag,
der die Aufſtellung eines Generalplans für Hochwaſſerſchutzanlagen
im Rheingebiet verlangt und den Hochwaſſerſchutzfond auf 1,5 Mill.
ergänzt. Den vom Hochwaſſer betroffenen Perſonen ſollen Kredit
erleichterungen und ſteuerliche Entlaſtungen gewährt werden. Auch
der Ausbau der Bocholter Ag ſoll in Angriff genommen werden

„Sachliche“ Arbeit.
Was die Hugenberg- Agrarier für die Not der Landwirtſchaft kun.

Die Verhandlungen des Unterſuchungsausſchuſſes des
Reichstages über die Roggenſtütz ung verliefen bisher voll
kommen ziellos. In der Hauptſache liegt das daran, daß beſtimmte
Abgeordnete keine ſachliche Klärung der Zuſammenhänge bei der
Roggenſtützung wünſchen, ſondern nur nach Gelegenheiten ſuchen,
größere und kleinere Skandälchen herbeizuführen. Beſonders
der deutſchnationale Abgeordnete Stubbendorf tut ſich hierin
hervor.

Am Freitag behandelte der Unterfüchungsausſchuß zunächſt das
Verhältnis zwiſchen Reich und Roggenſtützungsgeſellſchaften weiter.
Reichsernährungsminiſter Schiele ließ ſich eingehend über die
Zuſammenarbeit der Deutſchen
Getreide Jnduſtrie- und Kommiſſions- Geſellſchaft aus Nachdem
dann die Debatte einige Zeit ſachlich geführt worden war, fragte
der deutſchnationale Abgeordnete Stubbendorf den Reichskommiſfar
für die Roggenſtühung. Dr. Baade, ob die in der Oeffentlichkeit ver
breiteten Gerüchte ſtimmten, daß er für ſeine Tätigkeit als Reichs
kommiſſar das Gehalt eines Staatsſekretärs erhalte.
Baade erwiderte, daß er als Reichskommiſſar für die
Roggenſtützung vom Reich nie einen Pfennig er
halten habe noch erhalten werde. Seine Bezüge vom

etreidehandelsgeſellſchaft und der
Nachdem

Die Italiener hiſſen in der Oaſe Kufra ihre Fahne

Der Nazi-Diätenſchlucker.
Endlich antwortet die nationalſozialiſtiſche Preſſe auf die Vor

würfe gegen ihren Abgeordneten Spren ger wegen Diätenham
ſterei. Die Tatſache, daß dieſer Herr an einem Tage 107,50 Mark,
in 5 Tagen 362,50 Mark Diäten bezogen hat, wird unumwunden
zugegeben. Veſtritten wird allerdings, daß Herr Sprenger dieſe
Bezüge unberechtigt bezogen habe. Dem ſteht aber die Tat
ſache entgegen, daß Herr Sprenger beim Verwaltungsrat der
Reichspoſt für zwei Reiſetage 60 Mark liquidiert
hat, auf die er keinen Anſpruch hatte, weil er an
dieſen Tagen nicht von ſeinem Wohnort nach Berlin oder zurück
gereiſt iſt. Der beſte Beweis für das nicht einwandfreie Verhalten
Sprengers liegt in der Tatſache, daß er in zwiſchen 30 Mark
an die Reichspoſt zurückgezahlt hat. Jn ſeinem
kläglichen Rechtfertigungsverſuch im Reichstag hat Herr Sprenger
wohlweislich die Tatſache, daß er zur Rückzahlung von 30 Mark
zuviel erhaltener Diäten von der Reichspoſt gezwungen wor-
den iſt, ſorgſam verheimlicht.

„Haltet den Dieb!“
Jn der nationalſozialiſtiſchen Preſſe und in Flugblättern der

Nazis wird behauptet daß der ſozialdemokratiſche Reichstagsab

Dieſe Behauptung iſt vo geſogen.Dr. Hertz iſt niemals an einer Schlichtungsverhandlung beteiligt ge
weſen und konnte deshalb niemals auch einen einzi
gen Pfennig für eine derartige
ten.Aber man weiß ja, weshalb ſolche Lügen verbreitet werden
Um die Diätenſchlucker und dem Großſchnorrer Hitler zu verteidi

gen.

n ernur

Tätigkeit erhal-

Reich bekomme er als Leiter der Reichsforſchungsgefellſchaft für
landwirtſchaftliches Marktweſen. Dieſes Gehalt entſpreche dem
eines Miniſterialdirektors.

Als Stubbendorfs neueſter Skandalverſuch kläglich zuſammen
gebrochen war, wandte ſich der Abgeordnete Horlacher (Bayr,
Volksp.) mit Entrüſtung gegen die von Herrn Stubbendorf beliebte
Methode, an Stelle von ſachlicher Arbeit perſönliche Angelegenhei
ten in die Diskuſſion des Ausſchuſſes hineinzutragen. Die Feſt
ſtellung der Bezüge von Reichsangeſtellten ſei Sache des Haus
haltsausſchuſſes. Jm übrigen ſei es unerhört, einen Angeſtellten
für ſeine Bezüge verantwortlich zu machen. Auskunft darüber zu
erteilen ſei ausſchließlich Sache des zuſtändigen Miniſters. Nach
die Zwiſchenfall beſchloß der Ausſchuß die Oeffentlichkeit auszu
ſchließen, um in vertraulicher Sitzung über die Vereinbarungen
mit Polen über Roggenausfuhr zu verhandeln.

In der nächſten Sitzung werden mehrere Zeugen über das Ver
rn zwiſchen beiden Roggenſtützungsgeſellſchaften vernommen
werden.

Separatiſten-Verhaftungen.
Was ſteckt dahinker?

In pfälziſchen Städten Kaiſerslautern, Schifferſtadt
ſind ehemalige Separatiſten verhaftet worden, die beſchuldigt wer
den, in Verbindung mit franzöſiſchen Stellen in Metz, wohin ſie
nach der Räumung der Pfalz geflüchtet waren, neue ſeparatiſtiſche
Pläne verfolgt haben ſollen. Die Akten ſollen bereits dem Ober
reichsanwalt übermittelt ſein. Dazu ſchreibt der „Vorwärts“:

Nicht die leiſeſte Spur irgendwelcher Sympathien für dieſe Ele
mente, die zum größten Teil unpolitiſches Geſindel waren, ſondern
wohl verſtandenes nationales Intereſſe veranlaßt uns, dieſe Ange
legenheit mit beſonderer Vorſicht zu behandeln. Es darf nicht der
geringſte Verdacht auftauchen, daß die Beſchuldigungen, die zu
dieſen Verhaftungen geführt haben, am Ende nur ein Vorwand
wären, um nachträgliche Rache an früheren Separatiſten zu üben.
Deutſchland hat ſich auf der Haager Schlußkonferenz formell gegen
über den früheren Beſatzungsmächten verpflichten müſſen, keinerlei
Repreſſallen gegen die ehemaligen Separatiſten nach Abzug der
Okkupationstruppen zu üben. Es wird nun behauptet, daß die Be
treffenden ihre ſeparatiſtiſche Tätigkeit nach ihrer Rückkehr wieder
aufgenommen haben. Hoffentlich läßt ſich dieſe Behauptung auch
beweiſen, insbeſondere auch die Behauptung, daß ſie ihre Pläne im
Einvernehmen mit franzöſiſchen Stellen verfolgt haben. Ueber den
Grad der Wahrſcheinlichkeit, daß franzöſiſche Organe heute noch
ſolche Pläne verfolgen, wollen wir einſtweilen kein Urteil abgeben.
Sollten aber dieſe Beſchuldigungen nicht zutreffen, dann würden die
bayeriſchen Polizeibehörden in der Pfalz, die die Verhaftungen vor
nahmen, eine ſehr unangenehme Affäre eingebrockt haben. Deshalb
halten wir es für dringend erforderlich, daß nicht der Oberreichs
aänwalt, ſondern auch das auswärtige Amt dieſe Angelegenheit ſehr
genau verfolgt und hoffen, daß es nicht zögern wird rückſichtslos
einzugreifen, wenn es die Ueberzeugung gewinnen ſollte daß aus
dieſen Separatiſtenverhaftungen die Gefahr einer außenpolitiſchen
Niederlage zu entſtehen droht.

Das Bauſparkaſſen-Geſetz.
Es iſt zu erwarten, daß im Reichstag ein Sondergeſetz für die

Regelung des Bauſparweſens eingebracht werden wird. Es war
zunächſt beabſichtigt, die für das Bauſparweſen erforderliche öffent
liche Kontrolle mit der geſetzlichen Neuordnung des Depot und
Depoſitenrechts zu verknüpfen; die entſprechenden Entwürfe liegen
auch längſt vor. Die große Dringlichkeit einer geſetzlichen Regelung
des Bauſparweſens hat jetzt zur Löſung der Materie vom Depot
und Depoſitenrecht geführt, weil man hofft, dadurch ſchneller und
reihungsloſer das Vauſparkaſſengeſetz durch die parlamentariſchen
Jnſtangen bringen zu können. Die Maßnahme ſcheint durchaus
zweckmäßig, da die Gründertätigkeit auf dem Bauſpargebiet immer

noch andauert.

Krieg im der Wiistfe.
Jrgendwo müſſen die Militärs doch Krieg führen.

Jn der Wüſte Sahara, wo ſich Schakale und Hyänen gute Nacht
ſagen, liegt die Oaſe Kufra am Rande der Cyrenaika. Dort, wo
kaum ein Menſch hinkommt, ſoll das große neue Kolonialgebiet
Jtaliens entſtehen. Aber das dicke Ende folgt. Die Franzoſen und
Engländer fragen die Jialiener, was ſie eigentlich dort wollen?

Der engliſche Botſchafter ſchon zum zweitenmal
bei Briand.

Paris, 7. Febr. (EF). Der Vormarſch der Italiener in Tripo
lis und die Eroberung der Haſe Kufra hat zu einem lebhaften
diplomatiſchen Meinungsaustauſch zwiſchen London und Paris An
laß gegeben. Zum zweiten Male innerhalb von drei Tagen hat
am Freitag der engliſche Botſchafter bei Briand vorgeſprochen. Die
Unterhaltung drehte ſich um die endgültige Grenzfeſtſetzung zwi
ſchen Tripolis. Aegypten, Tunis und dem franzöſiſchen Sudan
Die italieniſche Preſſe hatte betont, daß die Eroberung von Kufra
nur der erſte Schritt ſei zur Geltendmachung weiterer italieniſcher
Anſprüche auf das geſamte Gebiet ſüdlich von Tripolis bis zum
TſadSee.

Frankreich kämpft gegen die Hammeldiebe
in Marokko

Paris, 7. Febr. (E5). Wie ein anmtlicher Kriegsbericht aus
Marokko mitteilt, haben die franzöſiſchen Truppen wiederum einen
„Si e g“ zu verzeichnen gehabt. Eine Abteilung von 100 Aufſtän
diſchen hatte in den von den Franzoſen geſchützten Dörfern eine
Hammelherde von 2000 Tieren geſtohlen Mit BVombenfliegern
und einem Bataillon Senegalſchützen nahmen die Franzoſen die
Verfolgung auf. Jn einem heftigen Gefecht wurden 18 Aufſtän
diſche getötet. Die Hammelherde konnte zurückgebracht werden.

Nativonaliſtiſche Hornoch en.
Auf franzöſiſcher Seite.

Paris, 7. Februar (EF.) Die Beteiligung mehrerer franzöſiſcher
Großbanken an der Aufbringung eines Zwiſchenkredits für Deutſch
land hat den franzöſiſchen Ueberpatrioten den Anlaß zu einem neuen
parlamentariſchen Skandal gegeben. Am nächſten Dienstag wollen
der treue Leutnant Elemenceaus, Herr Mandel, der Ueberpatriot
Frankkin- Bouillon u. der reaktionäre Abgeordnete Dumas
die Regierung dafür zur Rechenſchaft ziehen. Die drei Abgeord
neten haben am Freitag in der auswärtigen Kommiſſion und in der
Finanzkommiſſion der Kammer gegen dieſen angeblich „ſkandalöſen
Vaterlandsverrat“ proteſtiert. Obwohl Miniſterpräſident Laval er
klären ließ, daß es ſich bei dieſem Geſchäft um eine gewöhnliche
Kreditoperation handel, wie ſie die Banken alltäglich abſchließen
würden, gaben ſich die patriotiſchen Schreier den Anſchein, als
handele es ſich um eine ſranzöſiſche Staatsanleihe an das deutſche
Reich. Auf Grund dieſer Fiklion wollen ſie Briand wieder einmal
des Vaterlandsverrats beſchuldigen.

Die deutſchen Brüder.
Mandel und Genoſſen wegen des e

de verrats bezichtigen, tun es die

Linken Vorſchub leiViktaturwird, daß er der
„Ach, was man dazu ſagen könnte, das ſteht auf einem anderen

Blatt und ſetzte voraus, daß die hohe Regierung Brüning den
Mut hat, endlich offen und klar ihre Kreditver
handlungen einzugeſtehen und Rechenſchaft darüber
abzulegen, welche ſchweren Folgen das für das deutſche Ringen
um Freiheit haben muß, wenn wir durch franzöſiſche s
Geld, das letzten Endes unſer eigenes Geld iſt, zur Weiter
zahlung unmöglicher Zahlung gebracht werden.

So arbeiten ſich die Chauviniſten beider Seiten gegenſeitig in
die Hand. Die einen erklären Briand für einen Verräter, weil er
für wirtſchaftliche Hilfe Deutſchland iſt und für die anderen iſt Brü
ning der Verräter, weil er die wirtſchaftliche Hilfe Deutſchlands
wielleicht nicht ablehnt.

Schließlich ſind auch die deutſchen Fabrikanten, die deutſche Ar
beitsprodukte an Frankreich verkaufen, Landesverräter. Frankreich
iſt nämlich der beſte Abnehmer deutſcher Exportgüter. Das muß
nach NaziJntelligenzmeinung aufhören Wieſo kommen deutſche

Arbeiter dazu, für Franzoſen zu arbeiten? t
Der Nationalismus aller Länder iſt Wahnſinn in höchſter Potenz.

„Wir klagen an!“
Der Zenkralverband der Arbeiksinvaliden und Wilwen Deutſchlands,

eine Organiſation, in der 360 000 mittelbare und unmittelbare Opfer
der Arbeit organiſiert ſind, hat durch die Deka einen wuchtigen
Werbefilm herſtellen laſſen. Jn gutgeſchnittenen und ungemein
plaſtiſchen Bildern erlebt der ergriffene Zuſchauer den ſchweren
und tränenreichen Kampf, den die Millionenmaſſen der Arbeiter
kagaus, tagein unter Einſatz von Leib und Leben führen müſſen.
Ueberall lauert die Gefahr. Im Bergbau, an den Maſchinen am
Hebekran und auf dem Baugerüſt. Rieſig groß iſt die Zahl der
Proletarier, die der mörderiſche Alltag zugrunde richtet. Nicht nur
im Bergbau fallen die Maſſenopfer, auch in der Metallinduſtrie, in
den Eiſenbahnbetrieben, an den Fördermaſchinen, Baggern und
Greiferanlagen, beim Arbeiten mit feuergefährlichen oder ätzenden

Stoffen iſt die Zahl der Unfälle Legion. e
In aufrüttelnden Bildern zeigt der AnklageFilm da ungeheure

Arbeitspenſum des Zentralverbandes, der ſich zur ſtärkſten Jnva
(idenorganiſation der Welt entwickelt hat Im zähen Ringen mit
der Reaktion wurde mancher ſozialpolitiſche Fortſchritt erzielt, die
Erhöhung der Jnvalidenrenten und Unterſtützungsſätze durchgeſetzt

Der Film, der in einem Maſſenaufmarſch der Jnvaliden und in
einem rückhaltloſen Bekenntnis zur demokratiſchen Republik aus
klingt, fand bei der Uraufführung ſtürmiſche Zuſtimmung Auguſt
Karſten, der langjährige Verbandsvorſitzende und ſogialdemo
kratiſche Reichstagsabgeordnete umriß in eindringlichen Worten
Sinn und Zweck dieſes Kampffilms für ſoziale Gerechtigkeit „Wir
klagen an“ hat die Aufgabe, das Gewiſſen der Oeffentlichkeit wach
zurütteln und auf das ſoziale Elend der im Kampf der Arbeit auf
der Strecke Gebliebenen hinzuweiſen. „Wir bitten nicht“, rief
Karſten, „ſondern wir fordern!“ Die Exiſtenz unſeres Verbandes
allein iſt eine Anklage an die heutige Geſellſchaft!“

Dem ſtarken Film, der der wertvollen Arbeit des Zentral
verbandes neuen Antrieb geben wird, iſt ſtärkſte Verbreitung zu
wünſchen
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erwe ndete 12 Perſonen, darunter zwei Abgeordnete

Nehru geſtorben.
An der Zeilenwende des neuen Indien

Bombay, 6. Februar. (Eig. Drahtb.) Sapru und die 25 an
deren Teilnehmer an der Indienkonferenz ſind am Freitag in
Bombay angekommen. Sie haben ſofort eine Erklärung ver
zffentlicht, in der es heißt, daß in England die Stimmung gegenüber
Indien vollkommen umgeſchlagen ſei. Es könne keine Zweifel
mehr an dem Verſtändigungswillen der Arbeiter
partei gehegt werden.

Am Tage der Landung der Delegierten ſtarb der neben Ghandi
bekannteſte Allinder

Mokilal Rehru
im Alter von 70 Jahren. Sein Sohn J. Nehru, Präſident des
allindiſchen Kongreſſes, iſt einer der mit Gandhi amneſtierten
Führer. Der Verſtorbene zählte zu den Gründern der allindiſchen
Bewegung. Er war kurz nach der Verhaftung Ganghis ebenfalls
feſtgeſetzt und zu neun Monaten Gefängnis verurteilt worden, mußte
jedoch wegen Krankheit bald wieder freigelaſſen werden. Indien
trauert um einen großen Führer In allen Städten wehen Trauer
fahnen. Der indiſche Vizekönig hat an die Hinterbliebenen ein in
herzlichen Worten gehaltenes Beileidstelegramm geſandt.

Wir wehren uns!
Eine Kundgebung des Deulſchland- Bundes in Berlin.

Berlin, 7. Februar. (Eig. Funkm.) Der Deutſchlandbund ver
anſtaltete am Freitag abend in Berlin unter dem Leitwort „Wir
ſetzen uns zur Wehr“ eine große öffentliche Kundgebung
Der Reichstagsabgeordnete des Zentrums Joos erklärte als
erſter Redner „Die Hetze, die Ebert, Rathenau und Streſemann
verfolgt hat, iſt wieder in voller Blüte, aber zuletzt frißt dieſer Haß

ſcch ſelbſt auf.“
Reichsfinanzminiſter Dr. Dietrich ſtellte feſt, daß nach dem

14. September ein Zug des Kleinmutes in Politik und Wirtſchaft
zu verzeichnen ſei. Der Jntellekt des deutſchen Volkes werde aber
erfaſſen, daß auch die Reparationsfrage nicht mit einem Strich durch
die Rechnung erledigt werden könne. Urſprünglich hätten die Entente
mächte 420 Milliarden Goldmark verlangt, eine geradezu wahn-
ſinnige Summe. Der Londoner von 1921 habe 120 Gold Milliarden

ſetzt n w an mit 2,5 Milliarden Jahreszahlungen
mit 1.7 Milliarden jährlicher Leiſtungen

Die wachſende Erkenntnis in der Welt werde dazu
ühren, daß auch djeſe Ziffer geändert und die Bahn des Möglichen

betreten werde. e S EinrDer ſozialdemokratiſche Abgeordnete Soll mann ging von dem

Artikel des Friedensvertrages aus, der Deutſchland zu Unrecht allein
für den Krieg verantwortlich macht. Er fuhr fort: „Jſt es nicht noch
niederträchtiger, einen großen Teil des Volkes, die Arbeiterſchaft,
die Demokraten, die Republikaner für die Niederlage und alles
Elend der Nachkriegszeit verantwortlich zu machen. Die Arbeiter
ſchaft wird im gegebenen Falle ihre Gewerkſchafts und Zeitungs
häuſer, ihre Volksbühne, die Heime ihrer Sportler und Natur
freunde gegen Barbarenfäuſte mit den Fäuſten ihrer Jugend ver
teidigen. „Die Verſammlung verlief völlig ruhig und unterſtrich die
Gelöbniſſe der Redner mit ſtürmiſchem Beifall.

Noble Kampfesweiſe der Nazis.
Berlin, 7. Febr. (EF). Von zuſtändiger Seite wird mitgeteilt:

„Jn der nationalſozialiſtiſchen Zeitung „Weſtdeutſcher Beobachter
wird ein Bild von Reichskanzler Brüning verbreitet,
das auf dem Ball des Vereins Berliner Preſſe aufgenommen
wurde, auf dem der Reichskanzler ſich eine Stunde aufgehalten
hat. Durch Zuſammenſtellung mit einem Bild einer bekannten
Filmſchauſpielerin, die in der Unterſchrift in abfälliger
Weiſe kritiſiert wird, ſoll bei dem Leſer der Eindruck erweckt wer

den, als ob es ſich um ein Bild handle. Weiter wird verſucht, in
die verletzende Kritik an der Künſtlerin in der Unterſchrift zu dieſen

verſchiedenen und in der Zeitung techniſch nebeneinandergeſtellten
Bildern den Reichskanzler mit einzubeziehen. Dieſe bewußt un
wahre Kampfesweiſe richtet ſich von ſelbſt und iſt umſo verwerf
licher, als es ſich bei dem Preſſeball um eine Wohlkätigkeitsveran
ſtaltung handelte.

Kirchenverkrag vor dem Abſchluß. Am Donnerstag fand bei der
preußiſchen Staatsregierung eine Beſprechung über den Vertrag
zwiſchen Preußen und den evangeliſchen Kirchen ſtatt. Die Ver
handlungen ſind in das Schlußſtadium getreten. Am letzten Sonn
abend hat eine Beratung der Dekane der theologiſchen Fakultäten in
Preußen mit dem Kultusminiſter ſtattgefunden.

Kanadas Welkrekord im Sparen. Den Sparſamkeitsrekord dürfte
die kanadiſche Regierung geſchlagen haben. Um das Loch im Budget
zu ſtopfen, hat der Premierminiſter angeordnete, alle Regierungs
gutos zu verkaufen.

Aus aller welt
Vierfacher Raubmord. Auf einer Landſtraße zwiſchen Orhe und
anica (Rumänien) ſchoſſen mehrere bewaffnete Banditen einen

mann und drei Kaufleute nieder. Den Verbrechern fielen 3000
Bargeld in die Hände

Amokläufer im Reichstag. In das japaniſche Parlament
Freitag ein Amokläufer mit gezücktem Dolch ein

Allerhand Nazis.
Einer der ſtiehlt.

Der Direktor des „Südweſtdeutſchen Automobil-Klubs“ in
Sagarbrücken Collmar iſt wegen Unterſchlagungen, die ſich
auf mehrere 100 000 Franken belaufen, verhaftet worden. Die
Vorunterſuchung hat bereits ergeben, daß es ſich bei dem Betrüger
um einen raffinierten Hochſtapler und Schwindler handelt.
Mehrere Zeugen bezeichnen Collmar als begeiſterten Natio
nalſozialiſten, der verſucht habe, Beamte eines Grenzbahn
hofes des Saargebietes mit 20000 Franken zu beſtechen, damit ſie
eine Waggonladung mit Waffen für die Nationalſozialiſten der Saar
ungehindert ins Saargebiet hineinließen. Es iſt zu hoffen, daß die
Unterſuchung reſtloſe Klarheit in die außerordentlich gefährlichen
politiſchen Exkurſionen dieſer geborſtenen nationalſozialiſtiſchen
Säule bringt.

Raufbolde.
Die Berliner Nationalſozialiſten Bo rn und Rieck wurden von

dem Landgericht I wegen gemeinſchaftlicher Körperverletzung mit
Todeserfolg zu je zwei Jahren ſechs Monaten und einem Tag Ge
fängnis verurteilt. Der Nationalſozialiſft Senkbeil erhielt ein
Jahr, drei Monate Gefängnis Die Verurteilten ſind die Haupt
beteiligten einer Schießerei in der Görlitzerſtraße im Oſten Berlins
Nationalſoigaliſten überfielen damals (Dezember 1929) einen Trupp
Kommuniſten und töteten einen kommuniſtiſchen Arbeiter Neu
mann. Jn einer früheren Verhandlung, gegen die das Reichsgericht
Einſpruch erhob, waren Born, Senkbeil und Rieck zu ſtrengeren
Strafen verurteilt worden.

Ein beſoffenes Schwein.
Das Schöffengericht Köln verurteilte am Donnerstag einen

Nagi Mann wegen Störung des Gottesdienſtes, ruhe
ſtörenden Lärms und Widerſtandes gegen die Staatsgewalt zu
125 Mark Geldſtrafe Der Staatsanwalt hatte 5 Wochen
Gefängnis beantragt.

In der Weihnachtsnacht machte der ſchwer benebelte
Nazie Mann dem Kölner Dom einen Beſuch Jm Jnnern des
Domes angelangt, begann er eine Rede zu halten und in ſeinem
Rauſch Hitler zu feiern. Als der Dom Schweizer den angeheiterten
Hitlerianer ſchließlich aufforderte, das Haus zu verlaſſen, ſchrie der
Hakenkreuzler: „Was, ich werde mich von Euch Zentrums
brüdern doch nicht anmeckern laſſen. Fort hier, ich will zu
Gott, heil Hitler Daraufhin ließ der Dom Schweizer die
Perſonalien des Nazi Mannes feſtſtellen. Aber auch das imponierte
ihm nicht. „Jhr könnt mich am brüllte er in die „Heilige
Nacht.Der Gericht war der NaziMann ſehr kleinlaut. Er bat flehent

lich um eine milde Strafe

Zwei Kinder wurden verwechſelt.
Mit einer eigenartigen Feſtſtellungsklage wird ſich demnächſt

das Landgericht in GladbachRheydt zu beſchäftigen haben.
Es ſoll klargeſtellt werden, ob vor elf Jahren in einem Gladbacher
Wöchnerinnenheim zwei Säuglinge verwechſelt worden ſind. Als
damals zwei im gleichen Zimmer liegenden Frauen am Morgen
nach der Geburt die Kinder zum Stillen gereicht wurden, erklärte
die eine Mutter ſofort, ſie habe nicht ihr Kind bekommen. Die
andere Frau konnte keine Angaben machen, weil ſie ihr Kind nach
der Geburt noch nicht genau geſehen hatte. Obwohl die eine Mut
ter mit aller Beſtimmtheit daran feſthielt, daß ſie nicht ihr
eigenes Kind erhalten hätte, beließ man es bei der einmal
geſchaffenen Lage, da die Anſtaltsleitung eine Verwechſlung abſolut
ausgeſchloſſen bezeichnete. Aber die Zweifel der einen Mutter
konnten nie ganz beſeitigt werden.

traf die zweite der beiden Frauen auf der
Zufällige Begegnung einen Jungen, der
und ihrem älteren Sohne ſo verblüffend
fremdfremde Kind ſofort anſprach und fragte, ob
früheren Zimmergenoſſin in dem Wöchne

Als der Junge das bejahte, ſuchte ſie dierinnenheim gehöre t
andere Frau auf. Nach eingehender Prüfung ſind jetzt beide Fami
lien zu der Ueberzeugung gekommen, daß ſie tatſächlich die falſchen
Kinder aufgezogen haben. Größe, Körperbau und Geſichtsaus
druck der beiden Jungen deuten unzweifelhaft darauf hin. Die El
tern wollen ſich nun durch eine gerichtliche Klage endgültige Klar

heit verſchaffen. S
Plagiatsklage gegen Einſtein. Der in Los Angeles (USA).

lebende praktiſche Arzt Dr. Jra D. Edwards hat gegen Profeſſor
Einſtein Plagiatsklage erhoben. Dr. Edwards behauptet, daß Ein
ſteins „Vereinigte Feldtheorie“ einem Edwards ſchen Werke „Das
Warum und Weshalb der Dinge“, das im Jahre 1927 erſchien, ent
nommen ſein. (7)

Heiße Liebe und heiße Rache. In Siegburg (Weſtfalen)
rächte ſich ein Mann, der ſeine Frau mit einem Galan in zärklicher
Umarmuüng im Bett vorfand, indem er den Kavalier zur Woh
nung hinauswarf und ſeine Frau, die im Eva-Koſtüm war, in die
auf dem Herd ſtehende heiße Bratpfanne ſetzte. Die Frau mußte
mit ſchweren Brandwunden ins Krankenhaus transportiert wer
den.

Haftbefehl gegen AUrban. Am Donnerstag wurde vom Verneh
mungsrichter im Berliner Polizeipräſidium Haftbefehl gegen den
Artiſten Urban erlaſſen. Urban iſt hinreichend verdächtig, den

Geſchäftsführer Schmoller vom Merxedes-Kino in Berlin Neukölln
ermordet zu haben. Der Artiſt beſtreitet nach wie vor die Tat, ver
wickelt ſich aber bei jeder Vernehmung in immer ſchwerere Wider
ſprüche. Auch der Jndizien- und Zeugenbeweis iſt ſehr belaſtend.
Am kommenden Sonntag wollte Urban heiraten

Sechs Jahre im Verſchlag. Die polniſche Kriminalpoligei kam
in Poſen einem kaum glaublichen Fall auf die Spur. Dort wurde
der 30 Jahre alte Tiſchler Michael Malolepſzy von ſeiner Familie
ſechs Jahre lang in einem Verſchlag auf dem Boden gefangen ge
hatlen. Der Unglückliche war bei ſeiner Auffindung nur mit einem
zerlumpten Mantel bekleidet und ohne ausreichende Nahrung, ſo
daß er wahrſcheinlich über kurz oder lang an Entkräftung zugrunde
gegangen wäre. Gerade zu furchtbar wurde er von ſeiner Stief
mutter behandelt, die den anderen Familienmitgliedern ſtreng ver
boten hatte, dem Gefangenen etwas zu eſſen zu geben. Die ent
menſchte Alte hatte des öfteren auch ihren eigenen Mann in die
Koje geſperrt, die völlig dunkel und ſo eng iſt, daß man ſich nur
kriechend in ihr bewegen kann.

Flugzeug im UA-Book. Der amerikaniſche Erfinder Loening
hat ein Kleinflugzeug konſtruiert, das mit zuſammengelegten Flü-
geln in einem Unterſeeboot mitgeführt werden kann. Die erſten

laufen ſein.
Verſuche mit dieſer Maſchine ſollen durchaus zufriedenſtellend ver

Reichsbahndirektor niedergeſchoſſen.
Tragiſche Verwechslung.

Am Freitag wurde in Berlin im Gebäude der Reichsbahn
direktion am Schöneberger Ufer ein Attentat auf den 56jährigen

KRKeichsbahndirektor Adolf Zander

verübt. Der Täter, der 51 Jahre alte frühere Fahrkartenausgeber
Freeſe gab auf Zander ſechs Schüſſe ab, die den Direktor ſo ſchwer
verletzten, daß er ins Krankenhaus überführt werden mußte. Nach
der Tat richtete Freeſe die Waffe gegen ſich ſelbſt und kötete ſich
durch einen Herzſchuß. In einem von Freeſe hinterlaſſenen Brief
heißt es über die Gründe der Tat, er habe ſich an dem Dezernenten
für Unfallrenten, Direktor Kaſack, dafür rächen wollen, daß ihm
für einen im Dienſt erlittenen Unfall eine viel zu kleine Rente zu
gebilligt worden ſei. Daß Freeſe anſtelle des Direktors Kaſack
deſſen Kollegen Zander niederſchoß, ſcheint auf eine Verwechslung
der Zimmertüren zurückzuführen ſein. Direktor Zander iſt der
Leiter der Bauabteilung der Reichsbahndirektion.

Die Kataſtrophe in Auſtralien.
Ueberſchwemmung auf dem Kontkinent.

Sidney (Auſtralien), 6. Febr. (Eig. Drahtb.) Nach dem Erd
beben von NeuSeeland iſt Auſtralien von einer neuen
ſchweren Kataſtrophe betroffen worden. Diesmal iſt
der Staat Queensland, inmitten des auſtraliſchen Kontinenks, von
rieſigen Waſſerfluten heimgeſucht worden. Die Stadt Brisbane,
die 250 000 Einwohner Zählt, ſteht vollkommen unter Waſſer. Die
Fluſſe ſind 20 Meter hoch angeſchwollen und 100 Meilen im Um
kreis von Brisbene ſind alle Städte und Dörfer überſchwemmt.
In raſender Eile ſtürzen die Waſſer zum Meer, alles mit ſich rei
ßend, was ſich ihnen in den Weg ſtellt Der Sachſchaden iſt uner
meßlich; die Zahl der Toten glücklicherweiſe ſehr gering.

Im Erdbebengebiel von NeuSeeland
iſt durch die von der Arbeiterregierung getroffene ausgezeichnete
Organiſation und Hilfsaktion die größte Not beſeitigt Stellen
weiſe iſt der Telegraphen- u. Telephonverkehr wie
der auf genommen. Je weiter aber die Aufräumungsarbei
ten fortſchreiten, deſto mehr wird ſichtbar, welches entſetzliche Un
glück durch die Kataſtrophe über NeuSeeland gekommen iſt. Die
nördliche Jnſel muß faſt vollkommen wieder aufgebaut werden.

Ermordefer Groſtinduſtrieller. In Newyork wurde der s
jährige Vizepräſident der Royal Railroad Supply Company einer
Eiſenbahngeſellſchaft, von ſeinem Bürovorſteher aus noch nicht
klar erſichtlichen Motiven niedergeſchoſſen. Nach der Tat erſchoß ſich
der Mörder

Verhaftele Wechſelbekrüger. In Nürnberg wurden zwei
Kaufleute namens Glockner und Karl, die ſeit dem Herbſt 1930 für
46 000 Mark Lebensmittel von verſchiedenen Firmen bezogen und
mit wertloſen Wechſeln bezahlt haben ſollen, verhaftet. Die Waren
wurden von den Betrügern weit unter Preis verſchleudert.

Lotzte Kachrichten
Eigene Sunk und Doghtberichte)
Obſtruktion im Reichstag.

Berlin, 7. Februar. (EF.) Der NaziVizepräſident des Reichs
tags Sktähr hat am Schluß der Reichstags- Sitzung vom Freitag
gedroht, der Reichstag werde heute Dinge erleben, wie noch nie
In der Tat hat der Reichstag eine Tagesordnung, wie die heutige
noch nicht erlebt. Nicht weniger als 382 Anträge auf Genehmigung
von Strafverfahren gegen Abgeordnete, meiſt Nazis, liegen vor.
Die Nazis wollen unter allen Umſtänden Verleumderfrei
heit für Abgeordnete, Sie ſcheinen im Bündnis mit den
Deutſchnationalen und den Kommuniſten die Abſicht zu haben, für
jeden Strafverfolgungsantrag namentliche Ab-
ſt immung zu verlangen Außerdem wird der Kampf um die
Aenderung der Geſchäftsordnung entbrennen. Auch dazu kündigen
ſie Obſtruktionsreden und namentliche Abſtimmungen, ſoviel möglich
ſind, an. Auch mit ſonſtigen Ueberraſchungen iſt zu rechnen. Alle
Fraktionen haben ihre Mitglieder erſucht, um 12 Uhr im Reichstag
anweſend zu ſein. Es werden ſich an dieſem Sonnabend dramatiſche
Rede und Abſtimmungskämpfe entwickeln. Die zur Arbeit ent
ſchloſſene Mehrheit wird der nationalſozialiſtiſch-deutſchnational
kommuniſtiſchen Sabotageminderheit mit allen parlamentariſchen
Möglichkeiten begegnen

Deutſcher Flieger in Polen haftentlaſſen.
Berlin, 7. Februar. (EF). Der Ende der vergangenen Woche

in Polen notgelandete und daraufhin verhaftete deutſche Flieger
Gruße iſt jetzt auf freien Fuß geſetzt und nach Deutſchland zu
rückgekehrt. Seine Haftenlaſſung erfolgte weil keine der Verdächti
gungen, die gegen ihn erhoben waren, ſich als wahr erwieſen hat
ten und einwandfrei erwieſen iſt, daß er wegen Helmangel notlan
den mußte.

Ein ruſſiſcher Perſonendampfer ſinkt.
Moskau, 7. Febr. (Telunion) Am Freitag lief bei Sebaſtopol

der ruſſiſche Dampfer „Sergejew“, mit etwa 100 Perſonen an
Bord, auf einen Felſen. Er iſt in ſinkendem Zuſtande. Mehrere
ruſſiſche Funkſtationen empfangen SOS- Rufe Zwei Kriegsſchiffe
ſind zur Unfallſtelle unterwegs



Stadt- TheaterSonnabend, den 7. Februar, 20 bis 22 Uhr-
Vater sein dagegen sehr

Dustspiel von Childs-Carpenter, deutsch von Sil-Vara
(0.50——8.60).

Sonntag, den 8. Februar, 15 18 Unhr:
um letzten Male! Zu ermäßigten Preisen!

„Mascottechen
Operette von Bromme (0. 50-—8. 60.)

Sonntag, den 8. Februar, 19 bis 22 Uhr-
Erstaufführung

Der Mann, den sein Gewissen trieb
Schauspiel von Maurice Rostand, deutsch von Karl Lerbs

(0. 50 bis 8.60)
Gültig für Freitagdauermieter und stägige Bühnen-

volksbundmitglieder!
Die Presse aller Parteien hat das Stück als die stärkste
dramatische Leistung der See bezeichnet. U. a. schrieb
das Hamburger Fremdenblatt „Drei architektonisch sichergutgebaute Akte. Ein Seelengemtlae das seine überzeugende
Kraft aus der Tiefe und Echtheit eines starken, persönlichen
Erlebnisses schöpft. Hier hat ein Dichter sich selber
fanden Das Publikum nahm das Werk in Steigender
griffenheit auf und dokumentierte am Schluß den vollen
Erfolg durch immer neu aufflammenden Beifall.

Stern warte
Jeden Sonntag

Grobes Künstlerkonzort

Anfang s Uhr Eintritt frei
Für Nicht-Konzertbesucher

GSastzimmer geheizt.

Selbstgebhachene Pfannkuchen
Hasseröder Bockbier

sind die

Deutſcher Werkmeiſter Verband
Bezirksverein HalberſtSonntag, 8. Febr. findet keine See ſtatt, ſondern am

Freitag, 13. Februar, abends 7 Ahr
m Vereinslokal. Geſchäftsſtellenleiter Günther Magdeburg

gibt Berichtüber die Tarifverhandlungen
Alle Kollegen müſſen erſcheinen. Der Vorſtand.
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HALBERSTADT
e

Sonnabend, den 7. Februar:

Groß Bostümlest
mit Prämiierung.

Sonntag, nachm. und abends

Jubel u. Trurhbel
in allen Räumen

Dienstag, den 10. Februar:
Nachmittags 1. KINDER-

Kostümfest
mit Prämlierung.

Abends Konfetti- und
Luftschlangenschlaent
mit Veberraschungen.

KARMEVAIL
Weantb ca

Jeden Sonntag ersthlassiges

Künstler Konzert
Kapelle Hammermüller

Anfang 3 e Uhr Einkrätt frei

S Warthur

o

S
S

S

r

zu haben.

R KRheinländer Vereinigung
e Salverſtadt

Am Februar 1931, abends 8 Uhr
in sämtlichen Räumen des „FIysfium“

MastegSall
EFinladungen sind durch unsere Mitglieder

Der Vorstand

Sonntag
mittag

trifft ein
Transport

S

ein. Hartwann.
WehrKedt. Telef. 1825

Suche ein

oclen Garten
zu kaufen. Anzahlung Mark
1000. Angebote mit Preis
unter Z. 683 an
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

n wenn
s

S

Stacktp
(Kleiner

Moöbel-
Gelegenheitskauf!

unck Kücheark spottbillig zu verkaufen.
ertr in der Geschäftsst. d. Zig.

Anfang 6 UhrDVrrrreeeeeeee
deden Sonntag

Gesellschafts Ball
Retzanſchl. od. Batteriebetrieb

und ArcophonLautſprecher zu
verkaufen. Anſchaffungspreis
395. Verkaufspreis 160.

Wehrſtedterſtraße 22, II.

Patent- u. Auflegematratzen
Kinderbetten lietert

Die

Fastnachtstrubel Sekt- u.
Likör-Zelt

Rosenmentag
Künsgtlev-
Reckoute

Pontag, den ſ6. Februar 1931
abends s Vh r

Hecde Larsen, Leonore Spinti, Lig Wöhr, Erika
Fischer, Peta Wolff, Anni Hart, Frätz Sühenhbach

Harry Langewisch, Kurt Fischer-Fehling,
Hans Plahlau, Wilhelm Rürten

tSolo-Pitalieder d. Halherstäcdltern Stadttheaters)
im sarntlichen Gesellschaftsräumen des

Hotel in Eugen“
Festdeko rationen Jakoh Koe

Vinzug ges Prinzen Karneval“
mit großer Gefolge

okka Diele
Nacht,

die u g.
e

Eintrittskarten Rink. 00 einschl. Steuer) heim
Stäcitischen Verkehrsamt, Holzmarkt um
Porter des Hotels Prinz FRugen““, Tischhestel-
lungspian legt im Notel „Prinz Fugen““ aus.
Fernsprecher 2037. 0 KOSsSTUVBME FRBETEBM

Bauchs Schomdurg
Polsterwarenhaus

Halberstadt
Lieferung t rei, Teilzahlung

Preisliste Nr. 22 frei.

h ue

Gpeiſeleinöl
allerfeinſtes, ſtets friſch

Lindhammer
Johannesbrunnen 6 und 7.

rinsun
Zahlungsweise- Um-
bauten Schutzvor-
richtungen Gelegen
heitskäufe. Listen gratis.
Deutschlands berühm-

teste Mangelfabrik
Ernst terrscohuh

Siegmar-Chemniss.

(368)
F

zu haben im

Halberſtädter Tageblatt

M
n

IID'“dDN

großer Maskenball
bei mäßigen Preisen statt, wozu freundlichst
einladet

S I I h I n

Zuschauerkarten zu 75 Pf. und Masken
zu M. sind im Vorverkauf zu haben.
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Am Sonnahbencdl, den
21. Fehruau, ſindet im
großartig geschmückten und
festlich beleuchteten

ein

Has Festkemitee.

n In ſſyiiinnmn nV

Fachoptiker R. Telschow

Die wichtige Brille,
ges gute Bugengas

bringtZzafriedenheit.
Gläser nach ärztlicher Vorschrift

Halberstadt. Schnhstraße 36.
Lieferant für Krankenkassen.

Roclel bau
in Betrieb

jedoch nur für meine Gäste

Spiegel berge
Jeden Sonntag

Hoheweg 20

Ankean U Sinai rer

MWachstuch
Decken

Gebr. Sondheim

von 1.200 Mk. an
100/180 cm

75 Mk
857115 em

4.35 Mk.
Reste ſtets vorrätig

Wir ſuchen für eine unſerer e
ſtellen zum valdigen Antritt ein tüchtigen

Lagerhalter
Bewerbungen mit Angabe der bisherigen Tätig

keit erbeten.

Konſum- und Spargenoſſenſchaft für
Halberſtadt und Umgegend.

Uhberg' Gelolllohaftshaus

Porgen Sonntag
ab 6 Uhr

groß. Fasohingsfest

Humaeuistische Einlagen
Jeder 10. Besucher erhält einen Preis
Auserlesene Tänzel Onkel Fritz sorgt für Stimmung

und Humor eICCCDDrEEEEEEEEEEEEEErrErE-EErErrE(TEEE-
u

Runter mit den Preisen
Deutsches Schmalz per Afd. 0.56
Briot (3 Pfd. schwer) D.
retten Speck per Pfd. 0.80
Briatwrrrst schnittfest Pfd. 1.05
Erwerbslose erhalten Dienstag und Freitag

auf alle Waren S BRRRABATIT

Konserven Thomas
Martiniplan 22Martiniplan 22

ferkol u Fuſterschwelne

die

Modernes Speisezimmer,
modernes Schlafzimmer
besonderer Umstände halber e

Zu

Radivapparat re

Metallhetten

Rakulatur

Sli-Anzüge

sportgerechte Form

Ski- Hosen

imprägniert, Träükot

Woll-Pullovel

jetzt

an hilligsten

Arb. Schützen- Verein
Halherstacikt

Am Sonnabend, den 14. Februar, 20 Uhr,
findet in den herrlich dekorierten Räumen des
„Schützenwatl“ unser diesjähriger

unter Mitwirkung des Arbeiter-Turn-und Sport- Verein Freiheit statt.

2 Misik-Kapellen! r S 2 Musik Kapellen
Humor! Stinimung! Lachen ohne Endcke!

Herrliche Kostümtänze! Musikafische Clowus!

Neu Neu
Vorverkauf: Züschauer 0.80, Masken 1 M

rkaufs n siehe aushängende Plakate!Durch hege per Gtete eing herz
lich willkommen

„Sängerbundl“
Am kommenden Sonntag von abends
6 Uhr ab, findet in den herrlich
dekorierten Räumen des Gewerk
schaftshauses“ eine

Nachfeier
statt. Der Wirt wartet mit frischer Wurst,

e Gehacktes usw., zu billigstenPreisen au

Das Tanzgeld beträgt 50 Pfg. r
Es ladet ein Der Vergaügungsausschuß

Jeden Sonntag
ab 18 Uhr im großen Saal

-Krünzchen

Eintritt 80 und 60 Pfg.
Erwerbsloſe 60 Pfg.

Kein Garderobenzwang.
Gleichzeitig empfehle ich meine
Lokalitäten zur Abhaltung von
Vereinsfeſtlichkeiten, Hochzeiten und

VerſammlungenJmins Haenſch, Schützenwirt.

Selſenkeller
Jeden Sonntag und Mittwoch

nachmittags Uhr
vornehm Künstler-Konzert

Leitung Konzertmeister Fr. Lehmann

Bintritt frei

REKLAME- PLAKATE
in jeder Grosse Ausführung

(gegenüber der Markthalle.)

De
ATELIER RUPRECOI

Schuhstrabe s

Sinn an an



1. Beilage zur Harzes Volksſtimme
Ar. 32

6. Fahrgang
Sonnabend, den 7. Februar 1931

WERNIGERODE
Die Verbeſſerung des Tons durch den

Lautſprecher.
Der Lautſprecher iſt ohne Zweifel in der kurzen Zeit, in der wir

Radiotechnik ſyſtematiſch betreiben, außerordentlich ſtark verbeſſert
worden. Es iſt auf der anderen Seite aber keine Frage, daß vor
allem die Muſikwiedergabe durch den Lautſprecher auch heute noch
vieles zu wünſchen übrig laßt und eine klare unverzerrte, unent-
ſtellte Wiedergabe noch immer nicht erreicht iſt. Die Schwierig
keiten, die hier zu überwinden ſind, ſind, wie auch der Laie ein
ſehen kann, ſehr groß. Der Unterſchied zwiſchen dem Piano einer
Geige und dem Fortiſſimo eines ganzen Orcheſters iſt ſo außer
ordentlich, daß die Leiſtung der Lautſprecherröhre ſich zwiſchen
Größenordnungen der Lautſtärke bewegen müßte, die wohl mit
50 000facher Verſtärkung vom Piano bis zum Fortiſſimo nicht zu
hoch angenommen ſind.

Die Rundfunkſender geben deshalb zunächſt auch die erheblichen
dynamiſchen Unterſchiede zwiſchen Muſik und Sprache nicht in ihrer
urſprünglichen Größe wieder. Man läßt vielmehr die Muſik zu
nächſt für die dynamiſchen dagegen weniger verſtärkt Auf dieſe
Weiſe werden alſo zunächſt für die dynamiſchen Unterſchiede der
Muſik die Stärkegrade bereits erheblich verwiſcht. Aber auch dieſe
nivellierte Muſik enthält noch immer recht beträchtliche Laut
ſtärkenUnterſchiede. Um nun zu erreichen, daß die leiſeſten Stellen
mit genügender Lautſtärke abgeſtrahlt werden, müſſen kleinere End
röhren ſchon bis auf ihre volle Leiſtungsfähigkeit beanſprucht wer
den. Treten nun aber Stellen größerer Lautſtärke auf, ſo iſt die
Endröhre nicht mehr im Stande, die geforderte Leiſtung abzugeben
und es tritt dann das jedem Rundfunkhörer bekannte heiſere
Kräch zen ein. Dieſe Tatſache wird noch viel wichtiger, wenn der
Verſtärker auch für die elektriſche Wiedergabe von Schallplatten
Verwendung finden ſoll, da hier die Stärkenunterſchiede aus tech
niſchen Gründen nur in einem ſehr geringen Maß ausgeglichen
werden. Die Zeiten der kleinen Endröhren ſind infolgedeſſen vor
über und wenn man den geſteigerten Anſprüchen des Publikums in
Bezug auf die Wiedergabe von Muſik und Sprache auch nur eini
germaßen gerecht werden will, ſo wird man ſich zur Verwen-
dung größerer Röhren bequemen müſſen. Bei den neuen,
beſſeren Geräten ſind deshalb ſchon alle Glieder ſo dimenſioniert.
daß auch größere Röhren verwendet werden können. Dieſen Ver
beſſerungen der Klangqualttät auf der Verſtärkerſeite, muß man
nun aber auch auf der Lautſprecherſeite Rechnung tragen. Erfreu
licherweiſe tauchen aber auch ſchon Lautſprecher auf, bei deren Kon
ſtruktion dieſen Anforderungen vollauf Rechnung getragen iſt, wie
etwa der Gealion der AEG.

Auf rein experimentellem Wege wird man auf dem Gebiet des
Lautſprechers anſcheinend nicht mehr viel weiter kommen. Deshalb
verſucht man jetzt, dieſes ganze Problem theoretiſch aufs ſorg
fältigſte zu durchdringen. Dabei hat ſich zum Beiſpiel gezeigt daß
es zweckmäßig iſt, die Ankerzunge nicht mehr, wie bisher, parallel
zu den Polſchuhen, ſondern in einem genau errechneten Winkel zu
ihnen anzubringen. Aber auch der Konus hat eine Verbeſſerung
erfahren. Beſonders die Lagerung des freien Konus- Randes be
reitet dem Konſtrukteur meiſt Kopfzerbrechen. Der Konus ſoll gut
gehalten ſein, dabei aber doch den Bewegungen des Ankers mög
lichſt keinen Widerſtand entgegenſetzen, da ſonſt bei den tiefen
Tönen Verzerrungen unvermeidlich ſind. Deshalb hat man den
KonusRand neuerdings in loſe eingelegte Watte gebettet. Auch
eine Verbeſſerung der Membrane iſt dadurch erfolgt, daß ſie aus
zwei tütenförmig ineinandergeklebten Konuſſen, deren innerer nur
etwa bis zur Hälfte reicht, zuſammengeſetzt hat. Auf dieſe Weiſe
wurden ſtörende Frequenzlagen beſeitigt und beſtimmte Frequenz
gebiete ſtärker hervorgerufen. Auch das ſind alles nur Anſätze erſt
zu einer weiteren Verbeſſerung unſeres Lautſprechers, denn es iſt

Stürmiſche Tagung der Stadtväter.
Lange vor Beginn der Stadtverordnetenſitzung am Donnerstag

war der Zugang am Rathaus ſtark belagert und im Nu war der
Zuhörerraum beſetzt und mußte polizeilich abgeſperrt werden.
Der Vorſteher gedachte in warmen Worten des am 14. Januar ver
ſtorbenen Stadtälteſten Friedrich Förſter, der über zwei
Jahrzehnte ſeine Kräfte und ungewöhnlichen Gaben in uneigen-
nütziger Weiſe der Stadt zur Verfügung geſtellt hatte. Die Ver
ſammlung hatte ſich zu Ehren des Verſtorbenen von ihren Plätzen
erhoben. Schließlich nahm die Verſammlung Kenntnis von dem
Scheitern der Verkaufsverhandlungen der Firma Maul mit der
Braunſchweiger Gruppe zwecks Uebernahme der vorhandenen Fa
brikgrundſtücke Als Vorſteher werden die Stadt Bonatz,
Büchting und Möſer vorgeſchlagen. Von 26 abgegebenen
Stimmen erhält Büſchting mit den Stimmen der ſozialdemokra
tiſchen Fraktion 14, Bonatz 11 und Möſer 1 Stimme. Das Er
gebnis der anderen Wahlen keilten wir bereits mit.

Beim Magiſtrat wurde beankragt, der Verſammlung eine Vor
läge über eine Geſchäftsordnung vorzulegen. Ueber eine Stunde
zogen ſich die Kommiſſionsberatungen hin. Es folgte dann der An
trag auf die Erſatzwahl für den Sparkaſſenvorſtand. Der
Vorſteher ſtellte dabei die Jnkonſequenz der Verſammlung gegen
über der ſozialdemokratiſchen Fraktion feſt. Der Antrag auf Ver
tagung wurde angenommen.

Stadtv. Erichſen gab, bevor in die weitere Verhandlung ein
getreten wurde, eine Erklärung gegen den 1. Bürgermeiſter über
die Verſammlung am 15. Januar ab, die er ſpäter in das Protokoll
aufnehmen läßt.

Gen. Otto forderte von Erichſen den Wortlaut ſeiner Aus
führungen in jener Verſammlung. Da der Stadtv. Erichſen ſich
Ausdrücke wie „Waſchlappigkeit“ des Polizeichefs und ſo etwas iſt
Mitglied einer ſchlagenden Verbindung“ erlaubt, ſtieg die Erregung
in der Verſammlung Sie erreichte ihren Höhepunkt, als Stadtv.
Erichſen, die in der Kurhausverſammlung gefallenen Aeußerungen
wörtlich zugab. Der 1. Bürgermeiſter verwahrte ſich dagegen, daß
er die Räumung der Kurhausbrücke zugegeben hätte, da er zu die
ſer Zeit überhaupt noch nicht anweſend war. Als Stadt Erichſen
ruft: „Ziehen Sie Weiberröcke an“, veranlaßt das den 1. Bürger
meiſter zu einer ſcharfen Exwiderung. Bezeichnend für das Ver
halten des damaligen Verſammlungsvorſitzenden Erichſen iſt die
Mitteilung des 1. Bürgermeiſters, daß Erichſen geärßert habe

Wenn ich unſere Huedlinburger Schläger auf Sie losgelaſſen
hätte, wären Sie eine Leiche geweſen!!“
Gen. Otto wies die Nationalſozialiſten auf ihren jetzt beab

ſichtigten Rückzug aus der Affäre hin. Jeder moraliſch
denkende Menſch würde hieraus die nötigen Schlüſſe
im eigenen Lager Hoch und Landesverräter an bevorzugter Stelle
ſitzen hätte, habe jeden Anſpruch verwirkt, anderen Vorwürfe zu
machen. Wegen des weiteren Ausdrucks, daß die Ausführungen
Erichſen als „gemein“ zu bezeichnen ſeien, erhielt Gen. Otto einen
Ordnungsruf.

Gen Niemann verwahrte ſich gegen die dauernden Zwiſchen

anſtändig
n. Wer

keine Frage, daß dieſe Verbeſſerung heute eins der wichtigſten
Probleme der Radiotechnik darſtellt und für die weitere Entwick
lung des Radios von ausſchlaggebender Bedeutung ſein wird.

Freie Sporkvereinigung 1895 Winkerſpork. Alle Skiläufer,
die ſich am Kreistreffen beteiligen, treffen ſich Sonntag morgen 7,15
Uhr am Bahnhof. Der Zug fährt 7,35 Uhr. Wir benutzen den
Magdeburger Sportzug.

Achtung, Kasperlekhegter. Morgen, Sonntag, findet im „Mo
nopol“ (Gartenſaal) um 3 Uhr eine Kasperletheatervorſtellung der
Sozialiſtiſchen Arbeiterjugend ſtatt. Es wird ſehr viel Gutes ge

Die Passion
Reoman von Clara Viehbig

30. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Ach, wenn Frau Leſſel ein Plätzchen bei ſich in ihrem Hauſe für

ſie hätte, nur ein ganz kleines, ein beſcheidenſtes Plätzchen! Man
würde ſie gar nicht merken in dem großen Haus. Aber ſchaffen
würde ſie heimlich, mehr tun in aller Stille als die zwei großen
Dienſtboten Eva trug ſich mit heimlichen Wünſchen, mit Hoffnun
gen, deren Erfüllung ihr nicht unmöglich dünkte. Jhre Frau Leſſel
war ja ſo gut!

Die Dame war erſchrocken, als ſie ihren Schützling ſah. Um
Himmels willen, wie hatten ſie das arme Ding abſtrapaziert! Eva
kam ihr faſt ſchlechter ausſehend vor, als damals in der Charitee.

„Jch fühle mich auch ſchlecht,“ ſagte Eva.
„Eine Stellung kannſt du in dieſem Zuſtand nicht annehmen,

das iſt ausgeſchloſſen ſagte Frau Leſſel. Aber ſie ſprach mit der
Gemeindediakoniſſin; da ſie dieſer öfter Zuwendungen für ihre
Armen machte, konnte ihr die jetzt vielleicht helfen, das Mädchen
unterzubringen, womöglich für längere Zeit, daß es ſich auch völlig
erholte. Den Betrag, den das monatlich koſtete, würde ſie gern
bezahlen.

Eva wurde zu Frühlingsbeginn von der Gemeindediakoniſſin
auf den Stettiner Bahnhof gebracht, ins Coupe geſetzt und fuhr
hinaus, in mecklenburgiſches Land hinein, zur Erholung. Die Ge
eindediakoniſſin war ein braves Landkind; dort auf dem platten
nd in dem kleinen Diakoniſſenheim, das für alles da ſein mußte,

für Alte und Kranke, Bedürftige und kleine Kinder, hatte ſie ſich
galch und am Platz gefühlt. Sie ſchüttelte Eva die Hand, trug
ihr wiele Grüße fur dort auf wünſchte ihr glückliche Reiſe und eine
ſchöne geſegnete Erholungszeit.

e Wiloß die Augen, als ſie aus Berlin hinausfuhr. Sie
mochte die hohen Mauern nicht mehr ſehen, jene grauen Häuſer

hier im Norden noch viel grauer ſchienen, noch viel troſtzeilen, die

loſer. Sie le n t lzwand und fühlteſich ſehr e ke den Kopf hintenüber an die Holzwand und füh

„Da wird esAlbert geſagt, a
es, Grete hatte G
Taſſen klapperten,

cher nett ſein, ſo ganz auf dem Lande,“ hatte
ſie Abſchied von ihm nahm. Bei Schäfers war
eburkstag, drinnen waren viele Gratulanten,
Schokolade wurde gereicht, Eva hatte den Mo

bemerkungen, die Stadtv. Erichſen ſich erlaubte und forderte ſtraf
fere Handhabung der Geſchäftsordnung. Die Schlagzeilen des
„Harzer Trommler“ „Rote Stadträte organiſieren den Landfrie
densbrüch“ könnten ſich nur Menſchen erlauben, die ſich hinter ein
M. d. R. Mitglied des Reichstages) und der damit verbundenen
Jmmunität, verkriechen. Wer „Fleiſchbeſchauer“ und abgeurteilte
Sittlichkeitsverbrecher in ſeinen eigenen Reihen ſitzen hätte,
bei dem ſeien auch ſolche Ausführungen, wie ſie Erichſen
getan hatte, verſtändlich. Wir verwahren uns dagegen, daß bei
uns Landesfriedensbruch organiſiert worden ſei. Der Nazi Abge
ordnete Kuhe hat in Magdeburg in einer Verſammlung erklärt:
Wir werden die ſozialdemokratiſchen Bonzen mit der Hundepeitſche
in unſere Verſammlungen holen, wenn wir dann in ihre Verſamm
lüngen hinkommen, dann organiſieren ſie Landesfriedensbruch.

Wir werden die Arbeiter mobil machen, wenn ſie fortfahren zum
Bürgerkrieg aufzuputſchen. Es fehlt nur noch, daß ſie offen zum
Mord an unſerem Genoſſen Ste igerwald auffordern. Wir war
nen den Bogen zu überſpannen.

Stadtv. Fleiner fragte, wen der Gen. Niemann mit Fleiſch
beſchauer“ gemeint habe, als Niemann antwortet Den „Nabelpaſtor
Münchmeier“, erwidert Fleiner: „Jch dachte es ſei „Unter den
Eichen“ geweſen“, wo die ſozialdemokratiſchen Stodträte geweſen
ſind

Sbadtv. Möſer hielt den Nationalſozialiſten vor, daß ſie die
Jugend zum Mord erziehe und wenn das Bäckerdutzend Kommu
niſten in den Kurhausſaal gekommen wäre, dann wären die Führer
nicht zur Flucht über die Hühnerleitern gekommen. An den 1. Bür
germeiſter richtete er die Anfrage, wie lange der kleine Belage-
rungs zuſtand noch aufrecht erhalten werde

In einer ſchriftlichen Erklärung will der 1. Bürgermeiſter auch
hierauf eingehen

Als Stadtv. Bonatz die amtliche Erklärung einer eingehenden
Kritik unterzog und vom 1. Bürgermeiſter als Polizeichef Aufblä
rung haben will, unterband der Vorſteher dieſe Art der Verhand
lung, da dies nicht zu den Aufgaben der Stadtverordnetenverſamm
lung gehöre. Zum Schluß verlas Stadtv. Bonatz einen Miß
trauensankrag gegen den 1. Bürgermeiſter, was dieſen zu der
Zwiſchenbemerkung veranlaßt: „Nanu, ſonſt ſitzen doch die Nazi am
Steuer und ſie nur im Beiwagen?“ und fährt dann fort. „Meine
Herren, wenn Sie in der Städteordnung Beſcheid wüßten, hätten
ſie dieſen vorſchnellen Antrag nicht eingebracht Bei der Abſtim
mung wurde der Antrag Bonatz gegen die Stimmen der Stadtwohl
und NSDAP. abgelehnt

Stadtv. Aß mann proteſtierte gegen ſeinen Ausſchluß bei der
Abſtimmung über die Kegelhalle und wies darauf hin, daß er ſich

en ſolchen Ausſchluß nicht mehr fügen werde Die Fraktion
Stadtwohl brachte eine Entſchließung ein, in der ſie ihr Erſtaunen-
zum Ausdruck bringt, daß in der Angelegenheit der Kegelhalle, Dei
ſtelhaus und der Wohnungen am Veckenſtedter Weg noch keinen Ab
ſchluß gefunden habe. Die Eingabe geht an den Magiſtrat.

Schluß folgt)

boten werden. Alle Arbeitertinder ſind herzlichſt eingeladen. Ein
tritt 15 Pfg.

Der Reichsausſchuß für ſozialiſtiſche Bildungsarbeit hat den
Reiſeproſpekt für die Ferienreiſen, die im Jahre 1931 unternommen
werden ſollen, herausgebracht. Der Proſpekt enthält, wie in den
vorigen Jahren eine große Reihe von Jnlands- und Auslandsreiſen,
ſo nach Südfrankreich, Paris, Dalmatien, an die Adrig, nach Ober
bayern, in die Weſtalpen, nach Wien, ins Salzkammergut, nach
Bornholm u. a. m. Von den Jnlandreiſen wären zu nennen eine
Ferienreiſe an den Rhein, in den Odenwald, in die Hanſaſtädte ein
ſchließlich Helgoland und nach Hamburg. Ferner organiſiert der
Reichsausſchuß 14tägige Ferienaufenthalte. Der Reiſeproſpekt iſt

ment abgepaßt, als er ging und war zu ihm hinausgeſchlüpft vor
die Entreetür. Da ſtanden ſie an der Treppe. Sie hatte ihn nicht
gebeten, er ſolle ihr doch einmal ſchreiben, er ſagte das ganz von
ſelber. „Erhole dich nur, du ſiehſt verflucht ſchlecht aus, Evchen!“
Er ſah ſie mitleidig an.

Das wußte ſie ſelber, daß ſie ſchlecht ausſah, das brauchte er ihr
nicht erſt zu ſagen. Sie war gereigt geweſen, eine Blutwelle ſchoß
ihr ins Geſicht. Von ihm wollte ſie das nicht hören, von keinem,
aber von ihm erſt recht nicht, vor ihm wollte ſie hübſch und geſund
ſein, geſund ach, nur geſund!

Aber jetzt konnte ſie ſich ja nachgeben, nun brauchte ſie ſich nicht
mehr zufammenzunehmen. Sie ließ die Hände matt in den Schoß
hängen, ihre Haltung hatte, trotzdem ſie ſich anlehnte, etwas Zu
ſammengeſunkenes Wenn ſie doch ſchlafen könntel Sie hatte ein
unendliches Bedürfnis nach Schlaf. Aber es war nur ein Halbſchlaf,
in den ſie verfiel, ein unerquickliches Druſeln, bei jeder Station
ſchreckte ſie auf; bäuerliche Leute ſtolperten herein, ſtolperten hin
aus. Nun dafür würde ſie in der kommenden Nacht, ganz ungeſtört,
doppelt gut ſchlafen. Und Neugier zwang ihr die Augen auf. Vom
Stettiner Bahnhof war ſie ſchon einmal abgefahren ach, in jenen
glückſeligen Zeiten, als ſie ein Kind war und noch eine Mutter
hatte! Die Strecke war ähnlich geweſen, nur daß es damals grüner,
warmer Sommer war und jetzt nicht. Es war kalt, der Wagen war
nicht mehr geheizt, ſie fror erbärmlich. Oder war es eine gewiſſe
Beklemmung, wie ſie es da treffen würde, oder ihre Blutarmut, die
ſie ſo fröſteln machte

Auf Wieſen, die halb unter Waſſer ſtanden, kruſtete es ſich noch
hie und da wie gefrorener Schnee. Jn Ackerfurchen, unter Hecken
zuſammengeweht, lag es noch weiß wie verlorene kleine Tüchlein.
Hier war noch Winter

Sie fuhr lange Stunden, der Zug war ein Bummelzug; jetzt
hatten ſie in Angermünde gehalten, und nun fuhren ſie weiter in
plattes Land hinein. Dörfer zeigten ſich mit Kirchtürmen, mit noch
toten Aeckern; überall hielten ſie an. Der Tag neigte ſich ſchon, Eva
war ganz zerſchüttelt und hungrig, dann war ſie endlich atigelangt.
Aber niemand war da, um ſie abzuholen. Hatte die Gemeinde
ſchweſter ſie denn nicht angekündigt? Der Stationsbeamte, den
Kragen bis an die Ohren aufgeſchlagen, ſtand in hohen Stiefeln im
aufgeweichten Schmutz. Er wies ihr den Weg Es ſollte nicht weit
ſein zum Diakoniſſenheim, zehn Minuten vielleicht; ſie ging eine
halbe Stunde bis zum Dorf. Dann fragte ſie wieder Die Leute
ſagten ihr Beſcheid, aber ihr Berliner Ohr verſtand das Platt nicht

recht. Jm heißen Sommer mochte es hier ganz ſchön und freund
lich ſein da waren auch große Bäume aber jetzt war es kalt
hier, huh, ſo kalt! Der herb riechende ſtarke Wind durchpuſtete ihr
Jäckchen, ſchaukelte ihren Pappkarton und riß ihr faſt den Stroh
hut vom Kopf.

Das Diakoniſſenhaus lag ziemlich weit hinter dem Dorf; ein hohe
Hecke, ein verwilderter Garten trennten es von der Fahrſtraße. Ein
Bauernhaus, wie alle anderen, an denen Eva vorübergekommen
war; es war vielleicht größer, aber nicht ſo freundlich Schon
blinkte Lämpchenſchein hinter gardinenloſen Fenſtern, als ſie an
pochte: im Dunkel konnte ſie keine Klingel finden.

Schweſter Maria und Schweſter Martha hatten Eva noch gar
nicht erwartet, ein beſtimmtes Datum war ihnen nicht angegeben
wörden. Aber der neue Ankömmling konnte ja bei der alten Mut
ter Benſch ſchlafen, es war ſowieſo gut, wenn bei der nachts jemand
war. Als Eva im Bett lag und verſuchte, endlich warm zu werdeg,
hörte ſie röchelnd ſchnarchen und dann, als das Schnarchen plötzlich
mie abgeriſſen aufhörte, eine zitterige uralte Stimme Bibelſprüche
flär en, unre mengt mit Liederverſen geiſtlicher und weltlicher Art.
Die Stimme kam wie aus einem hohlen Topf, es hörte ſich unheirn
lich an.

Aha, das war die Mutter Benſch! Eva hatte die nicht geſehen
als die Schweſter ſie er die Schwelle ſchob, hatte ſie nur bemerkt,
daß noch ein Bett in der Ecke ſend, darinnen etwas lag, aber ein
Kopf war nicht zu ſehen geweſen, der ſteckte unter der Decke

Nun huſtete die Alte eine Weile, dann ſchnarchte ſie wieder,
dann plärrte ſie wieder. Sobald der erſte Tagesſchein durchs gar
dinenloſe Fenſter fiel, ſang ſie mit dünner Stimme, aber durch
dringend wie Hahnenſchrei, ein Morgenlied.

So vertrieb ſich Mutter Benſch die Nächte; weil ſie überdies als
arme Häuslerin, die Zeit ihres Lebens in Taglohn gegangen war,
meinte, vier Uhr ſei höchſte Zeit, das Tagewerk zu beginnen, fing
ſie immer früh an. Sie trieb Eva aus dem Bett. „Upſtahn, up
ſtahn!“ Und die hätte ſo gern noch länger geſchlafen. Wenn ſie
aber nicht hörte, oder tat, als ob ſie nicht hörte ſie hatte es bald
weg, ſich wie eine im tiefſten Schlaf Liegende zu ſtellen dann
nahm Mutter Benſch den Krückſtock, der an ihrem Bett lehnte, und
ſchmiß ihn mit Gewalt nach dem anderen Bett hin. Dann mußte
Eva ihr das Geſicht waſchen und die runzligen Hände für weiteres
Waſchen war die Bauernfrau nicht. Als Eva ihr einmal auf Ge
heiß von Schweſter Martha ein friſches Hemd anziehen wollte und
eine andere Bettjacke ſtatt der, die ſie ſeit Wochen trug, erhüb ſie



reich bebildert. Er iſt zum Preiſe von 35 Pfg. zuzüglich 8 Pfennig
Porto beim Bezirksbildungsſekretariat, Magdeburg, Regierungs
ſtraße 1, II. und in der Buchhandlung Halberſtädter Tageblatt zu
haben.

Unkenntnis jagdrechklicher Vorſchriften ſchützt nicht vor Skrafe.
Vom Amtsgericht in R. waren K. und Gen. auf Grund der preußi
ſchen Jagdordnung vom 15. Juli 1907 verurteilt worden, nachdem
feſtgeſtellt worden war, daß die Eheleute V. an Hotelbeſitzer K. und
Gen. gegen Ende Juli 1930 Hirſchfleiſch verkauft hatten. Vom Be
ginn des 15. Tages der für eine Wildart feſtgeſetzten Schonzeit bis
zu deren Ablauf iſt es nach S 43 der preußiſchen Jagdordnung ver
boten derartiges Wild in ganzen Stücken oder zerlegt, aber nicht
zum Genuß fertig zubereitet, in demienigen Bezirk, für welchen die
Schonzeit gilt zu verſenden, zum Verkaufen herumzutragen, aus
zuſtellen oder feilzubieten, zu verkaufen, anzukaufen oder den Ver
kauf von ſolchem Wild zu vermitteln. Dieſen Beſchränkungen unter
liegt aber nicht der Vertrieb einzelner Arten von Wild aus Kühl-
häuſern, wenn er unter Kontrolle nach Maßgabe der von den zu
ſtändigen Miniſtern zu erlaſſenden Beſtimmungen ſtattfinde. Nach
S 39 der preitßiſchen Jagdordnung ſind mit der Jagd zu verſchonen
männliches Rot und Damwild vom 1. März bis 31. Juli. Die Ein
wände der Angeklagten hatte das Amtsgericht für unerheblich er
achtet und angenommen, daß die Angeklagten gegen die S 39, 43
der preußiſchen Jagdördnung verſtoßen habe. Die Reviſion der An
geklagten wurde vom Kammergericht als unbegründet zurückge
wieſen, indem u. a. ausgeführt wurde, die erwähnten Vorſchriften
der S 483, 4 finden allerdings gemäß S 45 auf ſolches Wild keine
Anwendung, welches im Strafverfahren mit Beſchlag belegt oder
eingezogen oder welches mit Genehmigung oder Anordnung der zu

ſtändigen Behörde oder in Fällen erlegt ſei. in welchen beſondere
geſetzliche Vorſchriften es geſtatten. Daß Fälle der vorerwähnten
Art in Frage kommen, ſei nach der Feſtſtellung des Amtsgerichts
ausgeſchloſſen. Sollte dies als neue Behauptung angeführt werden.
ſo würde dies in der Reviſionsinſtanz belanglos und unbeachtlich
ſein. Eine Verletzung des S 45 der Jagdordnung liege mithin nicht
vor. Hotelbeſitzern, Kaufleuten ſeien auch die Schonzeiten von Wild
wohlhekannt. wie die Vorentſcheidung einwandfrei annehme

Vermißt wird ſeit 27. Jan 1931 die Ehefrau Käthe Elber s
hauſen, geb. Habon, 14. 2. 86 zu Münſter in Weſtfalen geboren,
zuletzt in Magdeburg Krummer Ellenbogen 10 wohnhaft geweſen.
Sie iſt 160 m groß, hellblond (Bübikopf), hat blaue Augen rechter
Augenzahn Gold. Bekleidung: Blauer Hut mit weißem Bande
beigefarbener Pelzmantel, ſchwarzes Kleid weißer Unterrock. Hemd

hoſe, beigefarbene Strümpfe, ſchwarze Pelzüberſchuhe. Jn ihrer
Begleitung befindet ſich vermutlich der Schneider Willy Ren-
neckendorf, 36 Jahre alt 1,55 mm groß. dunkelblond, rechtes Bein
ſteif. Beide Perſonen haben in Halberſtadt unter falſchen
Namen genächtigt. Mord und Selbſtmord wahrſcheinlich. Mit
keilung über den Aufenthalt der Elbershauſen erbittet die Polizei.

Aus KHalberſtadt
Der Reukerabend des Herrn Boeck findet nun in der Vorleſe

ſtunde der Stadtbücherei am Mittwoch, den 11. Februar um 20 Uhr
ſtatt. Wir werden im freien Vortrag aus der Stromtid einen
Abſchnitt hören, der viel Hochdeutſch enthält, ſo daß jeder, auch wenn
er die plattdeutſche Sprache nicht beherrſcht, auf ſeine Rechnung
kommt und Teil hat an dem köſtlichen Humor der gerade in den
Kapiteln ſprüht. Hoffentlich lohnt zahlreicher Beſuch das ſo gütig
zur Verfügung geſtellte Können des beliebten Reuterkenners Ein
tritt frei!

Im Verein für Volksbildung wird am nächſten Montag der
mehrfach verſchobene Vortrag des Jntendanten Dr Groß, ſtattfinden.
Es wird großen Reiz gewähren, ſich von einem kundigen Führer

durch die Wege der Vorbereitung einer Aufführung geleiten zu laſſen
und die Zuſammenfaſſung der techniſchen und künſtleriſchen Bedin
gungen zu ſtudieren, um ein Stück bühnenwirkſam zu machen. Ein
ſolcher Blick hinter die Kuliſſen wird das Verſtändnis und das
Intereſſe für unſer Theater ſicherlich ſteigern

Drei Flugzeuge, die von Staaken aus einen Uebungsflug unter
nommen hatten, mußten geſtern bei Kahmanns Mühle am Mahn
dorfer Weg notlanden. Sie hatten den Flugplatz verfehlt
Nachdem ſie ſich orientiert hatten ſtiegen ſie wieder auf und landeten
dann auf dem Flugplatz. Inzwiſchen haben ſie ihren Rückflug nach
Staaken angetreten

Wieder ein Aukozuſammenſtoß. Geſtern abend gegen 1830
Uhr ereignete ſich an der Ecke Breiteweg Schuhſtraße ein Zuſam
menſtoß zwiſchen zwei Kraftwagen. Das aus der Schuhſtraße kom
mende Auto fuhr auf das nach dem Fiſchmarkt fahrende Auto auf.

Beide Wagen wurden beſchädigt. konnten aber ihre Fahrt mit eige
ner Kraft fortſetzen. Wie die Polizei mitteilt, trifft die Schuld dem
Wagenführer des aus der Schuhſtraße herausgekommenen Wagens,
da der andere Wagen Vorfahrtsrecht hatte

Reformanſtalt, iſt im beſonderen
Maße für kleinere Städte geeignet. Sie beginnt bereits in Sexta
mit einer neueren Fremdſprache, dann in Untertertig mit der
zweiten und erſt in Unterſekunda mit Latein. Daneben wird auch
eine gründliche Ausbildung in den mathematiſch-naturwiſſenſchaft
lichen Fächern angeſtrebt, wenn auch die Ziele der Oberrealſchule
nicht gang erreicht werden. Die Verſchmelzung beider Anſtalten
würde ſo eine Schulart ergeben, die neben der Pflege der modernen
Fremdſprachen, der Mathematik und Naturwiſſenſchaften, Latein
als dritte Fremdſprache lehrt, und zwar ab Unterſekunda, alſo zu
einer Zeit, wo durch die körperliche und geiſtige Reifung Schüler
und Schülerinnen die Schwierigkeiten der Pubertätszeit wohl be
reits zum größten Teil überwunden haben. Auch dieſer auf vier
Jahre verkürzte Lehrgang kann die für die meiſten Hochſchulfächer
nötigen Kenntniſſe im Lateiniſchen vermitteln.

Dieſe Reformanſtalt im Jahre 1925 durch die damalige Schul
reform geſchaffen hat ſich in ungeahnter Weiſe entwickelt. Jhre
Zahl iſt von 1926 bis 1930 um 74 Prozent gewachſen und wächſt
auch weiterhin, zeigt alſo das ſtärkſte Wachstum unter allen Arten
der höheren Schule Gerade für Städte, die auf auswärtigen Zu
zug rechnen, iſt ſie beſonders geeignet, da ſie den Schülern und
Schülerinnen von 228 Reformanſtalten, 212 Oberrealſchulen und
398 Lyzeen, Oberlyzeen uſw., alſo von etwa aller höheren Schu
len den Uebergang ohne weiteres oder doch wenigſtens mit gerin
geren Schwierigkeiten ermöglicht, als dies beim Realgymnaſium
der Fall iſt. Dazu kommt als weiterer Vorteil, daß begabten
Schülern und Schülerinnen der Mittelſchulen ebenfalls ein leichter
Weg zur Reifeprüfung eröffnet wird, während andererſeits Schüler
und Schülerinnen, deren Begabungsrichtung ſie nicht für die höhere
Schule geeignet erſcheinen läßt, ohne große Koſten und ohne Zeit
verluſt den Mittelſchulen zugeleitet werden können. Eine ſolche
Rückleitung iſt bei einem Realgymnaſtum viel ſchwieriger und koſt
ſpieliger und wird deshalb ſelten vorgenommen. Der Schüler muß
gewöhnlich auf der falſch gewählten Schule bleiben, verliert 1—2
Jahre durch Klaſſenwiederholungen und geht endlich mit einer
lückenhaften und nicht abgeſchloſſenen Scheinbildung aus einer der
Tertien ab. Jn der Mittelſchule hätte er mit viel größerer Wahr
ſcheinlichkeit und auf einem ihm genehmeren Bildungsweg den Ab
ſchluß erreicht. Aber auch für das weibliche Geſchlecht iſt die Re
förmanſtalt gut geeignet. In den erſten fünf Klaſſen, alſo bis zum
Eintritt in die Unterſekunda iſt der Lehrplan wenig von dem des
Lyzeums verſchieden. Für die Schüler und Schülerinnen, die mit
Oberſekundareife abgehen wollen, kann zudem mit geringen Koſten
eine Abſchlußklaſſe eingerichtet werden, deren Beſuch dann das
Schlußzeugnis einer Realſchule bzw. eines Lyzeums verleiht. Daß
gerade die Reformanſtalt beſonders gern von Mädchen beſucht wird,
geht daraus hervor, daß nach den neueſten Zahlenangaben der
Schulſtatiſtik von 11637 Schülerinnen, welche höhere Lehranſtalten
für die männliche Jugend in Preußen beſuchen, 4322 Reform
anſtalten beſuchen, während Oberreal- u. Realſchule nur 2993, Gym
naſien nur 1222 und Realgymnaſien nur 73 1 Schülerinnen zählen
Jn der Provinz Sachſen ſind die entſprechenden Zahlen 48 1, 252,
180, 43, von einer Geſamtzahl von 1147 Mädchen an höheren

Knaben anſtalten e

Dieſes Reformgymnaſium,

Aus all den vorſtehenden Gründen heraus kann alſo bei einer
Verminderung der Zahl der Lehranſtalten, wie ſie gefordert wird

nur der guſammenſchluß von Realgymnaſiunm und
Lyzeum in Frage kommen. Es werden die höheren Lehräanſtal
ken dann mindeſtens drei Klaſſen weniger als bisher zählen, die
laufenden Koſten alſo vermindert werden, ohne daß die Bildungs
möglichkeiten eingeſchränkt werden. Ja, ſie werden ſogar zum Teil
erhöht und erleichtert Der Zuzug auswärtiger Schüler und Fa
milien wird eher erhöht als vermindert werden, da ja dann auch
junge Mädchen ohne weiteres hier die Oberſtufe beſuchen können.
Wenn nun dieſe Reformanſtalt aus Gründen der Zweckmäßigkeit
nach den Stundentafeln der „männlichen“ Reformanſtalt einge
richtet werden ſoll, ſo ſoll doch gerade in ihr ein Unterrichtsprinzip
herrſchen, das ſowohl die Knaben als auch die Mädchen in ihrer
Eigenart berückſichtigt. Lehrplan und Unterrichtsmethode werden
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Die höheren Schulen in Wernigerode.
Schluß.

würden, ſollten
die im allgemei
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darauf eiſtgeſtellt ſein, der Lehrkörper wird aus Frauen und Män
nern zuſammengeſetzt ſein, beide Geſchlechter ſollen gleiche Rechte
bei der Aufnahme haben. Mit einem Wort. die Anſtalt ſoll in
vollem und wahren Sinne der gemeinſamen Erziehung und Bil
dung beider Geſchlechter dienen, ſoll bewußt als Koedukations
ſchule gegründet werden. Damit kommen wir nun zu einem
Punkt, der bei manchen Leſern Bedenken erregen wird. Die Frage
der Gemeinſchaftserziehung iſt viel diskütiert worden,
eine endgültige Löſung iſt noch nicht gefunden, auch hier ſteht
häufig Anſicht gegen Anſicht. Was aber die Theorie noch nicht hat
löſen können, das hat die Praxis ſchon längſt erfüllt, als Notbehelf
ja auch in unſerer Stadt. Seit vielen Jahrzehnten kennen wir die
Gemeinſchaftserziehung in den Volks und Mittelſchulen kleinerer
Orte auf dem Lande und in der Kleinſtadt. Die Not unſerer Zeit,
die ſoziale Umſchichtung des deutſchen Volkes, die dadurch bedingte
Entwicklung der Frauenberufe dieſe und noch weitere Gründe
haben nicht nur den Ausbau der Lyzeen zur Vollanſtalt auch in
Mittelſtädten herbeigeführt, ſondern auch einen immer ſtärker wer
denden Zugang der Mädchen zu den höheren Knabenſchulen. Jn
Preußen zählt man tatſächlich bereits ſchon 380 höhere Schulen, die
„gemiſchte Schulen ſind, d. h. Knaben und Mädchen gemeinſam
unterrichten. Jn dieſen Schulen machte das eine Geſchlecht aus

unter 5 Prozent: in 155 Anſtalten,
von 5-—9 Prozent: in 61 Anſtalten,
von 10—29 Prozent: in 116 Anſtolten,
30 und mehr Prozent in 48 Anſtalten

In Württemberg werden über 33 Prozent aller Schülerinnen, die
höhere Schulen beſuchen, außerhalb Stuttgarts ſogar über 50 Pro
zent an Knabenſchulen unterrichtet Es gibt alſo in Deutſchland
eine ſehr erhebliche Zahl höherer Schülerinnen, die mit Knaben zu
ſammen unterrichtet werden, ohne daß ſich ſittliche Mißſtände dar
aus ergeben hätten. In den meiſten Fällen handelt es ſich aber um
die Aufnahme von Mädchen in Knabenanſtalten

Es ſoll wie dies in Hamburg, Sachſen und Thüringen mit
beſtem Erfolge bereits geſchieht am geplanten Reformgymna
ſium Wernigerode in Unterricht und Erziehung den ſeeliſchen und
körperlichen Belangen beider Geſchlechter Rechnung getragen wer
den, ſie ſollen durch das Band gemeinſamer Arbeit und gemein
ſamen geiſtigen Strebens die immer wieder zu beklagenden Miß
ſtände beſeitigen, die durch die unterrichtliche Trennung der Ge
ſchlechter heute mehr gefördert als gehindert werden. Gewiß läßt
ſich dies nicht erreichen, wenn nur eine geringe Zahl, etwa 1 bis 3
Schüler des einen Geſchlechtes ſich in der Klaſſe befindet. Von
einer wirklich „gemiſchten“ Klaſſe kann nur geſprochen werden
wenn die Geſchlechter ſich mindeſtens wie 1:3, beſſer noch wie 1:2
oder 1.1 verhalten. Wir glauben aber, das dieſes günſtige Verhält
nis hier erreicht werden kann. Die ganze Problematik der Gemein
ſchaftserziehung hier zu erörtern, dürfte den Rahmen dieſes Be
richtes weit überſchreiten. Die oben angeführten, aus dem Schul
leben der letzten Jahre ſtammenden Zahlen zeigen jedenfalls, daß
die „gemiſchte“ Schule heute kein Problem mehr, ſondern Tatſache
iſt, mag man nun die zugrunde liegenden Urſachen billigen oder
beklagen.

Den Kreiſen die eine reine Vollanſtalt für Mädchen bevorzugen
e n, daß er geringen Zahl der Mädchen,
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ſelbſt wenn mehr Mädchen als heute
Realgymnaſium fürchten) die gradlinige
Unterſekunda hinaus ausdehnten. In dieſem Jahr ſind z. B. fünf
Schülerinnen in ſolcher Zwangslage. Unter den gegegebenen Ver
hältniſſen kann die Errichtung einer Koedukationsanſtalt den Be
langen der Jugend Rechnung getragen werden. Die Finanz-
und Gebäudefragen, die mit der Umorganiſation verbunden
ſind, hier zu erörtern, halten wir für unangebracht. Dies kann
und muß in den dazu berufenen Ausſchüſſen und Deputationen der
ſtädtiſchen Verwaltung geſchehen. Soviel aber ſoll doch als un
mittelbar einleuchtend geſagt werden: Achtzehn normal beſuchte
Klaſſen müſſen auf die Dauer wohl billiger zu unkerhalten ſein, als
21 mit teilweiſe ſehr ſchwacher Schülerzahl, und auch die Raum
frage iſt für ſie leichter lössbar. Ebenſo kann auch erſt nach der An
nahme des einen oder anderen Vorſchlages ein genaueres Bild von
der künftigen Geſtaltung der hieſigen höheren Schulen gegeben wer
den. Daß aber dieſe Umgeſtaltung früher oder ſpäter in einer un

(wo ſie den Uebergang an

Ausbildung auch über die

ſerem Vorſchlag ähnlichen Form geſchehen wird, iſt klar. Denn ſie
wird erzwungen werden durch Urſachen, die ſtärker ſind als alle
anderen Gründe, die ins Feld geführt werden könnten: durch die
ſinkende Schülerzahl und durch die immer notwendiger werdende
peinlichſte Sparſamkeit in der Verwendung öffentlicher Mittel

ein klägliches Geſchrei: nun kriegte ſie wieder das böſe Reißen, das
ſie noch krümmer zog, friſche Wäſche war ungeſund. Ein Geruch
ging aus von dem Bett in der Ecke wie von einem dunſtigen Ziegen
ſtall. Wenn die Venſch ihre dürre Hand mit den hoch geſchwollenen
blauen Adern nach der Schlafgenoſſin ausſtreckte, daß die ihr einmat
helfen ſollte, ſich aufzurichten, dann hielt Eva ſchon den Atem an.

Sie war nicht heikel, das hatte ſie ſich längſt abgewöhnen müſſen,
aber nun kämpfe ſie mit Uebelkeit. Es war ſchrecklich, mit der Alten
in der kleinen Stube zu ſchlafen; aber ſonſt war die ganz gut.
Niemand im Hauſe bekam Zucker zum Zichorienkaffee, das wäre

ein unerhörter Luxus geweſen, aber die Benſch bekam Sonntags
immer ein Dütchen mit ein par Würfeln darin. Von denen biß ſie

dann mit ihren, trotz ihrer vierundachtzig, und trotzdem ſie wohl
nie geputzt worden waren, noch guten Zähnen kleine Stückchen ab,
nahm ein Stückchen in den Mund und krank ein Schlückchen Kaffee
dazu. Das war der einzige Genuß, den ſie noch im Leben hatte,
und den wollte ſie nun mit Eva teilen. Sie nahm eines der abge

biſſenen Stückchen und ſteckte es Eva in den Mund. Die wandte
ſich dann zwar ſchnell ab, ſpuckte wieder aus, aber es ekelte ſie doch.

Wenn die Alte ihr Gott weiß was Gutes gegeben hätte Eva
hätte es nicht eſſen können, obgleich ſie hungrig war, oft ſehr

hungrig. Es war knapp im Haus Das Diakoniſſenheim war arm,
follte hier beiſpringen und da beiſpringen und hatte ſelber ſo gut

wie nichts. Es ſollte ſich aus ſich ſelber erhalten durch die Beträge,
die für einige Penſionäre gezahlt wurden, und durch die mildtätigen
Gaben, die ihm zufloſſen. Aber die floſſen nicht, der Bauer iſt nicht
mildtätig. Schweſter Maria mußte viel ſchöne Reden machen, bis

ſie einem Hofbeſitzer etwas abzwackte: einen Zentner Kartoffeln,
einen Sack Korn, Rüben oder eine kleine Fuhre Holz. Als einmal
ein Sack Erbfen, in die dem Bauer die Maden gekommen waren,
dem Heim überliefert wurde, war der Jubel groß: Erbſenſuppe,
dicke Erbſenſuppe, anſtatt nur immer Rüben und Kartoffeln durch
einander gekocht. Evas Magen ſträubte ſich, ſie konnte dieſe Koſt
nicht vertragen

„Jß, Eva,“ ſagte ſtreng Schweſter Martha. Sie war die Küchen
und Haushaltſchweſter, ſie ſcheuerte wie eine Magd, während
Schweſter Maria den Dienſt nach außen verſah und nebenbei für

das geiſtige Wohl der ihr im Dorf oder hier im Heim Anvertrauten

ſorgte. „Jßl“ Schweſter Martha konnte es durchaus nicht vertra
gen, wenn an der guten Gottesgabe, wie ſie ſagte, gemäkelt wurde.

Und Eva mätelte beſtändig. Das heißt, ſie ſagte nichts, aber ſie
legte, während die anderen tapfer aßen, gleich den Löffel hin. Jeder
Löffelvoll war ihr ſchon zuviel, ein Knäuel ſtieg aus ihrer Bruſt
auf und quoll ihr in die Kehle. Aber aus Angſt vor der Schweſter
nahm ſie den Löffel wieder auf, würgte ſich das Eſſen hinunter, bis
ſte draußen ausſchütten mußte, als ſollte das Jnnerſte heraus

War es ein Wunder, daß Eva mager wurde, viel magerer als
ſie hierher gekommen war? Aber ſie hätte um alles in der Welt
nichts davon an den Vetter geſchrieben ſie ſchrieb an ihn: Ich
werde friſch und rund.“ Und an Frau Leſſel hätte ſie es auch nicht
geſchrieben. Die hatte ſie doch hierher geſchickt, die würde ſie für
undankbar halten, wenn ſie gleich anfangs klagte. Und Tante Ella
gönnte ſie nicht den Triumph. Machte es die ſtarke, noch immer
nicht frühlingsmäßige rauhe Luft, daß ſie ſtets ſo etwas wie ein
Hungergefühl mit ſich herumtrug, etwas, was ſie ganz aushöhlte
innerlich? Die anderen im Haus hatten alle rote Backen, die beiden
Schweſtern, die fünfzehn Kinder, die von ihren Müttern, ehe die
auf Arbeit gingen, morgens hergebracht wurden; ſelbſt die drei
alten Männer, die nebſt der Benſch hier ihre Tage beſchließen ſollten.
hatten ein gutes Ausſehen.

Das leere Gefühl in Eva wurde nach und nach ſo quälend, und
das Eſſen hier konte ſie beim beſten Willen nicht vertragen, daß ſie
auf einen Ausweg verfiel. Geld, daß ſie ſich ſelber hätte etwas
kaufen können, beſaß ſie nicht, aber ſie ging jeden Morgen Milch
holen im Dorf, die Milch für die Kinder und für die Alten. Milch,
ha, Milchl Wenn ſie ſah, wie die Bäuerin ihr aus dem Eimer
darinnen es ſo fett, ſo friſch gemolken ſchäumte, in ihre Blechkanne
füllte, kam es ſie an wie Gier. Wenn ſie doch von dieſer friſchen
Milch trinken könnte! Aber ſie und die Schweſtern tranken ihren
Kaffee ohne Milch, die war ſelbſt hier im Dorf zu teuer.

Der Morgenwind, der in Skößen über die Ackerbreiten fuhr und
aus der Weite etwas von feuchtem Seeodem mit ſich brachte, wehte
die ſchwache Geſtalt die notdürftig in ein altes graues Tuch einge
knüpft war, hinter die Hecken. Die waren noch nicht begrünt, aber

viel ſie getrunken hatte. Was würde Schweſter Ma
Sie war in Bangen. Es half nicht, ſie mußte da
ſie füllte mit Waſſer nach. Und ſo Tag für Ta

„Jch weiß nicht, wie das kommt, die Milch ird immer miſerab

noch immer etwas Waſſer zuſetzen, jetzt iſt ſie ſo ſchon ganz
bläulich

(Fortſetzung folgt.)

Eine Bajader e.

Die Tängerin Menata,

ſie ſchützten doch. Jm ſchmalen Heckenweg ſetzte Eva die Kanne an
und tat einen tüchtigen Zug. Sie war dann ſelber erſchrocken, wie

Gruppe echt indiſcher Bajaderen in Berlin. Es iſt das erſte Mal,
daß in Europa die heiligen Tänze der Jnder vorgeführt werden

hlende erſetzen, t

ler,“ ſagte Schweſter Martha. „Früher war ſie ſo fett, ich konnte

die Hauptbajadere des Maharadſchah von Baroda, tanzt mit ihrer
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Sern teile ich kostenlos ein einfaches Mittel mit, das mir

Für Wirtſchaftlichkeit im Bau und
Wohnungsweſen.

Nach ihrer Umgeſtaltung hat die Reichsforſchungsgeſellſchaft für
Wirtſchaftlichkeit im Bau und Wohnungsweſen einen Arbeitsplan
aufgeſtellt, der ihre Aufgaben klar umgrenzt. Die wichtigſte Auf
gabe wird darin erblickt, Unterſuchungen über die Mittel und Wege,
die zur Er ſtellung billiger Wohnungen führen können,
anzuſtellen und zu fördern. Somit ſteht die Wohnung ſelbſt, die
Wohnform und die entſprechende Siedlungsform mit den geſamten
Fragen ihrer Herſtellung und Koſtenbildung im Mittelpunkt der
Forſchungen der Reichsforſchungsgeſellſchaft. Da aber die Haupt
maſſe der wohnungsbedürftigen Bevölkerung ihren Wohnanſpruch
nur in der Mietwohnung mit niedriger Miete befriedigen kann,
ſo erſtrecken ſich die Unterſuchungen auch auf alle Faktoren, die an
der Mietbildung beteiligt ſind, alſo u. a. auch auf die Frage
der Geldbeſchaffung und auf die der dauernden und
wiederkehrenden Belaſtungen.

Innerhalb der ganzen Forſchungsaufgabe müſſen zwei Gruppen
von Unterſüchungen unterſchieden werden, die vielfach ineinander
greifen, aber doch getrennt betrachtet werden müſſen. Die erſte
Gruppe beſchäftigt ſich mit der Planung in ihrem vollen Umfange,
eine zweite Gruppe unterſucht die Ergebniſſe der erſten hinſichtlich
ihrer produktions wirtſchaftlichen Auewirkung, insbeſondere auf den
Arbeitsmarkt, die Geldwirtſchaft und den Wohnungsmarkt. Auf
dem Gebiete der Planung wird vor allem die wirtſchaftliche Wohn
form der Kleinſtwohnung für die werktätige ſrädtiſche Be
völkerung ohne Bindung an die zur Zeit maßgeblichen geſetzlichen
Beſtimmungen unterſucht werden. Ferner Feſtſtellung der Wirt
ſchaftlichkeit der verſchiedenen Erſchließungsformen ſowie Unter
füchung der Wirtſchaftlichkeit an land wirtſchaftlichen Kleinbetrieben
in Bezug auf bauliche Anlagen und Betriebsformen. Auf dem Ge
biete der Bauſtoffe und Bauweiſen gilt es, für die in den
verſchiedenen Gegenden Deutſchlands vorhandenen Wohnbe-
dürfniſſe unter Berückſichtigung der vorhandenen klimatiſchen
Verhältniſſe und unter Einſatz der gegebenen oder preiswürdig zu
beſchaffenden Bauſtoffe das Baugefüge zu finden, deſſen Ver
wendung aus wirtſchaftlichen Erwägungen für den Wohnungsbau
am meiſten zu empfehlen iſt.

Jn den einzelnen Verſuchsſitedlungen (Deſſau, Frankfurt, Mün
chen, Stuttgart) werden alle in Frage kommenden Bauteile (Decken,
Dächer, Fenſter Außenwände, Jnnenwände, Fußböden) geprüft
werden. Die Forſchungen auf dem Gebiete des Baubetriebes er
ſtrecken ſich auf die Verbeſſerung und Vereinheitlichung der Maß
nahmen bei der Bauvorbereitung, Baudurchführung und Bau
inſtandhaltung des Hauſes, Hofes (Gartens) und der Straße (am
Hauſe) durch die beteiligten Stellen (Behörden, Bauherren, Archi
tekten und Unternehmer). Folgende Aufgaben ſind vorgeſehen:
Ausarbeitung einer Methode zur Berechnung der Baukoſten; Aus
wertung der betriebs wirtſchaftlichen Erfahrungen im Wohnungs
bau zur Aufſtellung von Richtlinien für Techniker und Arbeits
unterſuchungen zur Ermittlung der Arbeitszeit der einzelnen Ar
beitsvorgänge. Schließlich will die Rfg. erforſchen, welche wirt-
ſchaftlichen, geſetzlichen und techniſchen Maßnahmen erforderlich
ſind, um den Klein wohnungsbau im Rahmen der Geſamt
wirtſchaft wieder zu einem wirtſchaftlich normalen Vor
gang zu machen, ohne das Billigkeit und Brauchbarkeit der Woh
nungen darunter leiden. Zunächſt werden Unterſuchungen über das
Verhältnis von Einkommen und Miete, über die erſte
Hypothek, über Konjunktur und Saiſonſchwankungen in der Bau
wirtſchaft und Eige tal beim hnungsbau angeſtellt werden.

Das Fr iſt nicht als etwas Starresgedacht Zi hr Abänderung und Ergänzung nach den
auftretenden Notwendigkeiten und finanziellen Möglichkeiten vor
geſehen. Es ſoll aber eine ſyſtematiſche Arbeit auf dem For
ſchungsgebiete ermöglichen und ſicherſtellen.

Familienzuwachs im Hauſe Wichtig.
Das Ehepaar Wichtig, gut ein Jahr verheiratet, erwartete Fa

milienzuwachs. Heinrich Wichtig hatte ſich ſechs Wochen vor der
Geburt mit der Beſcheinigung der Hebamme zur Krankenkaſſe be
geben, um für ſeine Frau, die ſelber Kaſſenmitglied war, die Ge
währung des Wochengeldes zu beantragen. Dreiviertel von dem
von der Krankenkaſſe feſtgeſetzten Grundlohn beträgt es, und zwar
eben, weil die Frau in den letzten zwei Jahren mindeſtens zehn
Monate, davon ſechs im letzten Jahr, Mitglied der Kaſſe geweſen
war. Wäre Heinrich Wichtig allein Kaſſenmitglied geweſen, ſo hätte
ſeine Frau nach Vorlegung der erforderlichen Papiere, aus denen
hervorgehen muß, daß ſie einmal die Niederkunft erwartet, daß ſie
mit ihrem Ehemann in häuslicher Gemeinſchaft lebt, und daß ſie

tke

mm der Rf
iſt ſeine

keiner zweiten Krankenkaſſe angehört, nur ein geringeres Wochen
geld erhalten, und zwar bis ſechs Wochen nach erfolgter Geburt
Hinzu wäre für zwölf Wochen das Stillgeld gekommen. Unſer
Mann dagegen erfuhr auf der Krankenkaſſe, daß zwar die Ent
ſchädigung für die Hebamme direkt an die weiſe Frau ginge, daß
er jedoch eine Entbindungsbeihilfe und nach Vorlegung des Se
burtsſcheines ſpäter das Wochengeld und das Stillgeld für die Frau
erhalten könnte.

Eigentlich ſollte Frau Wichtig ihren Erſtling im Krankenhauſe
bzw. im Wöchnerinnenheim zur Welt bringen. Doch als man den
Eheleuten geſagt hatte, daß hier der Aufenthalt für die Mutter täg
lich mehrere Mark und für das Kind dann auch noch ein ſchönes
Stück Geld koſten würde, und daß trotz der guten Gründe, die für
die Anſtaltsentbindung ſprächen, mehr Geld zugeſetzt werden müßte,
als die beſcheidenen Beiträge an Wochen und Stillgeld ſowie Ent
bindungsbeihilfe einbrächten, da nahmen Wichtigs notgedrungen
von dem Plan Abſtand. Gegen einen normalen Geburtsverlauf
hatte nichts geſprochen, und daher konnte der Arzt die Kranken
hausentbindung auch nicht anordnen.

Dann rückte der Tag der Niederkunft heran. Heinrich Wichtig
hatte ſich in die Stube verzogen und ließ Hebamme und Schwieger
mütter in der Schlafkammer ihrer Aemter walten. Er war ſchreck
lich aufgeregt. Vater zu werden, erſchien ihm mit einem Male gar
nicht mehr ſo leicht zu ſein. Mit Gewalt zwang er ſich, vorſorglich
wie immer, in den drei vor ihm liegenden Büchern zu leſen. Da
lagen ſie „Der kleine Wegweiſer für Eheleute“, die Rechtskunde
für den Alltag“ und das Bürgerliche Geſetzbüch. Als Heinrich das
BGB. aufſchlug, war er nicht wenig erſtaunt, daß der Paragraph
beſagt: „Die Rechtsfähigkeit des Menſchen beginnt mit der Vol
lendung der Geburt“ Heinrich Wichtig kam immer weiter, las von
den Pflichten der Eltern gegen die Kinder und dachte mit Schrecken
daran, daß, wenn ſein Kind ein Mädchen ſein ſollte, er nach Para
graph 1620 des BGB. verpflichtet ſei, der etwa heiratenden Tochter
eine angemeſſene Ausſteuer zu geben. Und dabei war das fragliche
Kind noch nicht einmal geboren

Dann jedoch war der Junge da. Der Vater beſorgte, als neben
Hebamme oder Arzt dazu Verpflichteter, die Anmeldung der Geburt
auf dem Standesamte, was innerhalb einer Woche geſchehen ſein
muß. Nach der ihm bekannten Vorſchrift hatte er die Heiraks
urkunde mitgenommen, weil nur ſtandesamtliche Urkunden bei den
Geburtsanmeldungen anerkannt werden. Der Anmeldende erhielt
eine Beſcheinigung über die Geburtsanzeige mit der Angabe ſämt
licher Vornamen des Jungen ausgehändigt, ferner eine Geburts
urkunde zur Erlangung der weiteren Wochenhilfe und ſchließlich ein
geſchmackvoll aufgemachtes Heft, betitelt: „Des Säuglings Pflege
(Manchmal kommt auch ein Gutſchein über diverſe Reichsmark als
erſtes Sparkapital des neuen Erdenbürgers bei der Städtiſchen
Sparkaſſe hinzu. Aber heutzutage haben die Städte dafür kein
Geld.)

Die jungen Wichtigs gehörten zu den Leuten, die ſich noch nicht
dazu hatten entſchließen können, aus der Kirche auszutreten. Alſo
wollte ſie überflüſſigerweiſe auch, daß ihr Sohn getauft würde. Das
koſtete ja nichts, da beide Elternteile Kirchenmitglieder waren.
Unter Vorlage des Geburtsſcheines war der kleine Günter auf dem
Pfarramt als Täufling gemeldet worden, und der Akt ging darauf
ohne Schwierigkeiten vor ſich. Quittung über die erfolgte Taufe
wurde ein den Eltern ausgehändigter Taufſchein.

Zu Nutz und Frommen aller in die gleiche
ſind die vorſtehenden Auslaſſungen wiedergegeben, damit
und den Standesbeamten unnötige Laufereien und Sche
ſpart und niemand durch vergebliche Gänge einen noch größeren

Lage Kommenden
man ſich

ien er-

Lohnausfall hat, als er ohnehin ſchon wird. X.

Vermiſchtes
Chriſtus vergleicht ſich.

Mit den vier Zimmermädchen, die 60 Mark nachlaſſen

München, 6. Febr. (Eig. Drahtb.) Im Dezember vorigen
Jahres wurde der bekannte Oberammergauer Chriſtus Dar
ſteller, Alois Lang, vom Arbeitsgericht Garmiſch zur Nach
zahlung von 2200 Mark Bedienungsgelder an vier Zimmermäd
chen verurteilt. Er hatte es als Penſionsinhaber unterlaſſen, die
von den Gäſten einbehaltenen zehn Prozent Bedienungsgelder

ordnungs- und ktarifmäßig an das Bedienungsperſonal abzuführen
„Chriſtus“ Lang hatte ſogar den Mut, gegen das Garmiſcher Ar
beitsgerichtsurteil Berufung einzulegen. Inzwiſchen ſcheint er
aber von ſachkundigen Freunden eines beſſeren belehrt worden zu
ſein. Denn bei der am Freitag vor dem Landesarbeits
gericht in München durchgeführten Berufungsverhandlung war
tete der Beklagte überraſchenderweiſe mit einem allerdings recht

Als Facharzt Bratfisoh
für innere Krankheiten
c-——
habe ich mich in Halhberstauct
Schmiedestraße 28/29 viedergelassen

EBringe mein vorzügliches-Filet mit Salat b0 n

aus täglich frischer Sendung empfehlend in Erinnerung

Hochsee- Restaurant böddenstr. 14

Bernsprecher 2661.
Zagelassen zu sämtlichen Ersatzkassen,
allen Innungskrankenkassen und denen
der Reichspostverwaltung

Röntgen Finrichtung
speziell tür Nieren-, Magen-, Darm-

nochen-, Maskel- und Gelenk- Leiden

Sprechstaunden taglich 9- 12, 14 17 Uhr
außer Sonnabend nachm. und Sonntags

Dr. med. W. Paris
Facharzt für innere Krankheiten

Gloßer

Sonntag, den Februar
ver Reimelt Maxe

SKroßb-Quenstedt
Es laden alle freundlichſt ein

Reimelt Maxe

Preis- Maskenball

c

und Frau.
Fernsprecher Halberstadt 2488

Ischias, Hexenschuß.
Gliederreißen, Venralgie
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Wenn wir marschieren
Es epoblikantsches Liederbuch) erschienen.

Preis 65 Pfennig
Büchhancilung„Halbersfadfer Tagedlatt
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Karten: 2.50, 2. 1.50 u. 1. bei Erlch Sehröcker,
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mageren Vergleichsvorſchlag auf, durch den er den klagenden Mäd
chen 50 Prozent ihrer Forderungen anbot „Ehriſtus“ ließ aber
mit ſich handeln und war ſchließlich heilfroh mit einem Vergleich
wegzukommen, durch den den vier Klägerinnen je 60 Mark von
ihren Forderungen abgezwackt wurde. Herr Lang muß danach im
mer noch 1960 Mark nachzahlen, wozu die Koſten der beiden Ver
fahren kommen.

Selbſtmord eines 14jährigen. Jm Keller eines Hauſes in
Dortmund fand man am Freitag einen 14jährigen Schüler,
den man ſchon ſeit Dienstag vermißt hatte erſchoſſen auf. Neben
der Leiche des Schülers, der, wie verlautet, die Aufnahmeprüfung
zum Eintritt in das Gymnaſium nicht beſtanden hat, lag eine
Browningpiſtole. Nach Anſicht der Polizei liegt einwandfrei
Selbſtmord vor

Was muß die junge Frau vor der Ehe wiſſen? Dieſe Frage
wurde dieſer Tage vor einem Budapeſter Strafrichter erörtert vor
dem ſich der angeſeheneBuchhändler Bichl wegen Betruges zu
verantworten hatte. Bichl hatte in Jnſeraten ein Buch über dieſes
Thema angezeigt, das „aus begreiflichen Gründen nicht am Laden
tiſch verkauft werden könne; aber gegen Einſendung von A Pengö
(etwa 3,20 Mark) überallhin, diskret verpackt, geſandt werden
würde. Die zahlreichen Intereſſenten in einer einzigen Woche
liefen über 2000 Beſtellungen ein erhielten nun zu ihrem Er
ſtaäunen und zu ihrer Enttäuſchung ein Buch, das ſich ſchon nach
ſeinem Titel Faule kleine Lulu lernt kochen als Kochbuch
entpuppte. Mehrere Käuferinnen fühlten ſich betrogen und erſtat
teten Strafanzeige. Der Richter aber ſprach Bichl frei, denn, ſo
führte er aus, das Kochen gehöre tatſächlich zu den wichtigſten
Kenntniſſen, die ein Mädchen auch vor der Ehe haben muß. Die
Anzeigerinnen hätten aus dem Buche größeren Nutzen ziehen kön
nen, als aus der Kenntnis jener Dinge, die ſie darin zu finden ge
hofft hätten.

Von 100 000 Deutſchen 145 im Gefängnis. Nach einer Sta
tiſtik des Reichsfinanzminiſteriums gibt es in Deutſchland 1732
Strafanſtolten, in denen 112 000 Gefangene untergebracht
werden können. Die meiſten Strafanſtalten hat Preußen 1026,
dann folgt Bayern mit 211, Sachſen mit 119, Württemberg und
Thüringen mit je 69, Heſſen mit 55, Baden mit 50 uſw. Nur 62
von 1732 Gefängniſſen können mehr als 500 Sträflinge aufneh
men; die meiſten 1418 faſſen nur bis zu 50 Sträflinge. Jm
allgemeinen ſind 70 000 bis 75 000 Perſonen in den Anſtalten un
tergebracht, unter denen aber 11000 Unterſuchungsgefangene ſind.
Auf 100 000 Deutſche kommen 145 Gefangene. Zur Beſorgung des
Strafvollzugs iſt ein Beamtenapparat von 15 000 Beamten erfor
derlich, von denen allerdings 3000 nur nebenamtlich tätig ſind.
Eigenartig iſt daß auf nur 150 Lehrer 813 Gefängnisgeiſtliche
kommen. Das deutſche Gefängnisweſen koſtet jährlich 90 Millio-
nen Mark, von denen aber 30 Millionen durch Gefängnisarbeit
wieder eingebracht werden

Die Wahrſagerin leiſtet Zutreiberdienſte. Zwei junge Leute in
Gelſenkirchen kamen auf den Einfall, auf Koſten derer, die
nicht alle werden, in Saus und Braus zu leben Die hoffnungs
vollen Burſchen heckten einen Plan aus, um Arbeitſuchende unter
Zuhilfenahme einer Wahrſagerin um ihre Erſparniſſe zu prellen.
Zur Ausführung ihres Planes mieteten die beiden ein Ladenlokal
und zogen darin um dem Kind einen Namen zu geben ein

zu ſtellen hatten. Da
geſchnappt werden

en, kame ie g enen Jungens auf den Gedanken, eine
Wahrſagerin für Zutreiberdienſte zu gewinnen. Jn Dutzenden
von Fällen wickelte ſich folgendes Geſchäft ab: Männer und Frauen,
die zu der Wahrſagerin kamen, um aus den Sternen, den Linien
der Hand oder aus Karten ſich die Zukunft deuten zu laſſen be
kamen auf den Kopf zugeſagt, daß ſie über Barbeträge verfügten
Und ſo verkündete die Seherin, es ſei Gelegenheit geboten, das
Geld glänzend anzulegen. Jn den nächſten Tagen würden zwei
Männer im Auto vorgefahren kommen und ein ſolides Geſchäft an
bieten, bei dem ſich in kürzeſter Friſt das Geld verdoppeln und ver
zehnfachen ließe. Die Klienten ſollten zugreifen, ſolange es noch
Zeit ſei. Die ahnungsloſen und abergläubiſchen Opfer griffen auch
Zu und die beiden Gauner konnten von dieſer Stunde an nebſt
ihrem weiblichen Anhang in Saus und Braus leben. Zwiſchen
durch wurden etliche Wechſel gefälſcht, und je mehr Geld einkam,
deſto ſchneller wurde es in Umlauf geſetzt, bis nun die Polizei auf
Grund von Anzeigen dieſen aſtrologiſchen Manipulationen auf die

konnten ßamen die g0 g
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Spur gekommen iſt. Inzwiſchen trauert eine über 50 Köpfe ſtarke
Gemeinde ihren Erſparniſſen nach

Volksfürsorge
Gewerkschaftlich-Genossenschattliche

Versicherüngsaktiengesellschaft

Hamburg
Größte Volksversicherungs-

gesellschaft Deutsehlands

Auf vielfachen Wunsch
im Klein Stadtnarksaal
Freitag, 13. Februar, abds. s Uhr
Der Hellseher und Telepath von
Weltruf (Er trat 4 500 mal in s Erd
teilen auf
V. a. Die Zukunft Deutschlands
Die kommenden Ereignisse
Astrologie Sprache unse: er
Hand Neue Wege zum Erfolge
Hellsehen TelepathieAhnungen. Ganz neue Gebiete
Verblüffende Ausführungen
Eabelh. Erperimente.

im Abonnement monatl. 90 Pt.

Breiteweg 29
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ger Irbeiterfun
Okffizielles Organ des Arb. -Radio- Bundes

Jeder werktätige Rundfunkhörer abonniert den
i Arbeiterfunk“. Preis e: Im einzelnen 25 P.

Bestellungen
an unsere Zeitungsboten oder direkt an die

Barchhancgilerng
Haberstädter Dageblatt

Sesen wärtig rund 2,2 Millfonen
Versicherte mit

990 Millionen RM. Versicherungs-
sie

125 Millionen R. Vermögen davon
Bigentum der Versicherten-

Prämienreserve: über s5 Millionen M
Gewinnantetle: über 20 Millionen RM.
zusammen über 105 IIIionen k.

Versicherungsleistungen: über 11
Millionen R. seit November 1928
Ende der Inflation).

Nähere Auskunft ertellen die Kechnungsstellen-

Magdeburg Hafenstra e 156
Quedlinvurg. Klopsfockswesg
46 48 oder der Vorstand der Volksfür-
Sotge in Hamburg 5, An der Alster 57 61-



Statt Varken.

Ella Grimmeche
Erich Boigt

grüßen als Berlobke

Dankjagung.
Für die überaus zahlreiche Teilnahme

beim Hinſcheiden unſeres lieben Entſchlafenen
ſagen wir auf dieſem Wege allen unſern
beſten Dank.

Langenſtein, den 6. Februar 1931.

Anna Wieckert
nebſt Angehörige.

Agneothehe a. Preiteweg
Rezepte für alle Kranken kassen

Wir bitten die Einwohnerſchaft Halberſtadts, Kranken
fahrſtühle und Krankenſtühle, die in den Familien nicht
mehr gebraucht werden und nutzlos umherſtehen, uns unent
gelilich zur Verfügung zu ſtellen, da der Bedarf nach ihnen
bei den mittelloſen Kranken ſehr groß und die Beſchaffung
neuer Stühle mit großen Koſten verknüpft iſt

Meldungen über Abgabe von Stühlen werden im 8 irovWohlfahrtsamt, Bürohaus U. d. Weiden, Zimmer 8, Fern bersrogerkete
ſprecher 8021, Rebenſtelle 120, entgegengenommen. Die
Stühle werden von uns abgeholt.S Halberſtadt, den 5. Februar 18931. i reDes Wohlſahetsamt der Stadt Halberſadt Auskunft Preiſe ſind bis I ermäßigt!

n l hAuf Grund des S 1 der Kleingarten und Kleinpacht i ilandordnung vom 31. Jult 1919 (R. G. Bl. S. 1371) wird erteilen Die We rbewochen ſollen beweiſen wie
angeordnet fach m än niſche chemiſche Reinigung,Kleingartenland darf im Wirtſchaftsjahr 1981 nicht zu ahöheren Preiſen verpachtet werden als für 3 RPfg. je Stadtsparkasse Kreissparkasse t ſachgem. Behandlung, Qualitätsarbeit,
qm bei Kulturboden erſter Klaſſe, für 3 RPfg. je qm bei undBoden zweiter Klaſſe. für 2 RPfg. je qm bei die Kleidung erhält und dadurch Geld erſpart wird.en See ter K e en a. Richthause 11 Lindenweg 38,36leichtem Boden dritter Klaſſe. Für Einzäunung, Waſſer G. Se Sen u Wegeke eigen deren Nee Zuſchttge Die Werbewochen ſollen Arbeitsentlaſſungen verhüten.
erhoben werden. kär die der Stadtkreis oder der Landkreis 3 r SJ a Laſſen Sie darum jetzt die iniHalberſtadt, den 27. Jannar 1831. rlelberetaét mit dem geraten Vermogen en aſſen S jetzt die Frühjahrs Garderobe reinigen

Der Magiſtrat. der Steuerkraft Sicherheit leisten Die Halberſtädter Färbereien
Verein für Volksbildung e. V.
Wontag, 9. Februar 1931, abends 8 Uhr im „Elyſium“

Jntendant Dr. Groß:

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen die im Grund

buch von Groß Quenſtedt, Band 27, Blatt Nr. 636 ein
getragenen, nachſtehend beſchriebenen Grundſtücke

am 31. März 1931, vormittags 10 Uhr
an der Gerichtsſtelle, Landgerichtsgebäude, Zimmer Nr. 8
verſteigert werden.

Gebäudeſteuerrolle 296, Anbauerhaus Nr. 198 a mit Hof
raum, Hausgarten pp., Größe 2 a 48 qm, Gebäudeſteuer
nutzungswert 114 Mark

N. 2, Gemarkung GroßQuenſtedt, Kar tenblatt Nr. 7,
Parzelle Nr. 535/72, Grundſteuermutterrolle Artikel 850,
Hofraum, Größe 38 qm.
Der Verſteigerungsvermerk iſt am 25. Oktober 1930
in das Grundbuch eingetragen.

Als Eigentümer waren damals die Eheleute Bahn-
arbeiter Wilhelm Schmidt und Minna geb. Wieker in
Groß Quenſtedt zu je eingetragen.

Halberſtadt, den 27. Januar 1931.

Das Amtsgericht.

e

Bau und Wirtſchaſtsgemeinſchaft
e. G. m. b. H. Halberftadt.

Zinsfreie Darlehen

unſeren Mitgliedern gewährt.
Sparen iſt Pflicht.

Die Spareinlagen werden nicht verzinſt.

Auskunft
über Darlehnshöhe, Sparbeiträge und Wartezeiten
in unſerem Geſchäftszimmer Wegeleberſtraßze 56,
10-12 und 16 19 Uhr wochentäglich.

Der Vorſtand.

Spart
bei den öffentlichen mündelsſcheren Sparkassen

Vherweist

Hinter den Kuliſſen des Theaters.

Hllhuergugendflaſter
anf grünem Samt.

Hühneraugen
Collodinm z. Aufpinſeln
Rats Apotheke.

Thale,
Bekanntmachung.

Auf Grund der Polizeiverordnung des Herrn Regierungs
präſfidenten vom 14. Oktober 1926 ſind die Hauseigentümer
und deren Stellvertreter verpflichtet, die in den Kellern,
Schuppen, Ställen und ähnlichen Räumlichkeiten über

s p dar zum Bau von Eigenheimen und zur wi 5 58 Nr. 1, Gemarkung Groß-Quenſtedt, Kartenblatt Nr. 7, c winternden Mücken durch Ausräuchern der Räumlichkeitdt, den 7 8 e h mlichkeitenHalberſtadt, den 7. Februar 1981. Parzelle Nr. 465,/72, Grundſteuermutterrolle Artikel 850, Hypothekengablöſung werden nur mit einem geeigneten Räucherpulver oder durch mee
der Wände und Decken, durch Zerdrücken mit feuchten
Tüchern oder in ſonſtiger Weiſe zu vernichten. Beim Ab
flammen iſt zur Vermeidung von Feuersgefahr mit der
nötigen Sorgfalt zu verfahren. Wo feuergeſährliche Gegen
ſtände lagern, darf nicht abgeflammt werden.

Die Vernichtungsarbeit iſt in der Zeit vom 15, bis28. Februar ds. Js. vorzunehmen. Die en haben zu
dieſem Zwecke die in Frage kommenden Räumlichkeiten
den Hauswirten bzw. deren Stellvertretern freizugeben.
Ebenſo iſt den kontrollierenden Polizeibeamten das Be
treten dieſer Raume jederzeit zu geſtatten.

Wer dieſer Aufforderung in der geſtellten nicht
nachkommt, hat eine Geldſtrafe bis zu 150, RM. zu ge
wärtigen, an deren Stelle im Unvermögensfalle eine ent
ſprechende Haft tritt.

Thale Harz, den 31. Januar 1931.

Die PolizeiVerwaltung.

J. V.Wenkel.

BVevbewpochen
sämtliche Rechnungsbeträge im provisionsfreien

und chemiſchen Waſch Anſtalten
Krawehl Karntz. Küffner. Segebrecht. Paatz.

gegenüber.

Oeffentliche Wertunqg

Kunstturn-Gerätewottkampf Berlin-leipzig-Harz-Huy-Gau

Die beiden Stäadtemannschaften treten mit den besten Kunstturnern Leipzigs und Berns an. ihnen steht eine Auswahiriege des Harz-Huy-Gaues
Jeder Turner turnt eine sei bstgewaäahlte Vebung am Reck, BSarren und Pferd, sowie eine Kärfreiübung

Gipfelleistungen im deutschen Geräteturnen

am S. Februar, 14.30 Uhr
im großen Stadtparksaa!

Spannender Kampf

Eintrittskarten

Kirchliche Nachrichten.
Am Sonntag, Sexageſimä, 8. Februar 1931, werden

predigen
Domkirche 9.30 Uhr, Sup. D. Brinckmann. 17 Uhr,

DHomprediger Lange, im hohen Chor auch für Schwach
höxige. Liebfrauenkirche (ref.) 9.30 Uhr, Hofpr. David.
Sonnabend, 20 Uhr, Wochenendfeier, Pfarrer Woeſeritz.
(Ja, ja: Die feinen und guten Herzen Mittwoch,
20 Uhr, Bibelſtunde, Pfarr. Moeſeritz. Freitag, 8.15 Uhr,
Frauenſtunde, Domplatz 382. WMartinikirche: 9.30 Uhr,
Oberpfarrer D. Horn. 17 Uhr, Pfarr. Knopf. Mittwoch,
19 21 Uhr, Frauennähen des 2. Bezirks, Martiniplan 38.
Donnerstag 20 Uhr, Bibelſtunde, MWärtiniplan 38, Pfarrer
Knopf. Moritzkirche 9.30 Uhr, Pfarr. Gebauer. 17 Uhr,
Pfarrer Friedendorff. Johanniskirche 9.30 Uhr, Pfarrer
Wätzold. 17 Uhr, Pfarrer Sänger. Donnerstag, 20 Uhr,
Bibelſtunde im Konſirmandenſaal an der Kirche. Freitag,
den 13., 20 Uhr, Bibelſtunde in der Fabrik Heine. Ev.
GefängnisGottesdienſt: 9 Uhr, Pfarrer Knopf.

Jn allen Kirchen und Cecilienſtift, 11 Uhr, Kinder
gottesdienſt.

Ev. Jungmännerverein:
20 Uhr.

Blaues Kreuz: (Trinkerrettung) Domplatz 32, Mitt
woch, 20. 15 Uhr.

e n Gemeinſchaft Domplatz 32, Wontag,
20.15 r.

Jugendbund f. E. C. Sonntag, 20.15 Uhr, Dom
platz 32.

Mädchenheim Seydlitzſtraße 5. Mittwoch, 20 Uhr
Nähabend. Sonntag, 20 Uhr, Jugendabend.

Ev. Jungmädchenbund: (Cecilienſtift) Dienstag, 20 Uhr.Ev. Jungmädchenverein: (im oberen Konf. Saal des

DHomes) Sonntag, 20 Uhr und Donnerstag, 20 Uhr.

e

Quedlinburg
Beerdigungsinſtitut u. argmagazin

von Wilh. Friedrich, vormals R. Pfau.

Langegaſſe 3. Telephon 911Uebernahme ganzer Beerdigungen
auch nach auswärts.

Ueberführungen mittels Leichentransport Auto
Vertragslieferant der freien Gewerkſchaften und Freidenker

von Quedlinburg und Umgegend.

(Martiniplan 3) Montag

Numerierter Platz 2 00 Mk., und .50 Mk
Vozwerkaufz im Städtischen Verkehrsamt und bei Rathmann, Schuhbstraße 8.

Die helle

der Nensehheit

sind heute die Erkäl
tungskrankheiten.

Sie schützen sich da
gegen durch den gte
ten Gebrauch der
Kaiser s Brusi-Cara

mellen. Uber 15000
beglaub. Zeugnisse
sprechen für die gro
len Erfolge der be

Atzausſchuß der

ſaale (Gewerkſchaftshaus)

Saalsitz 00 Mk

Montag, den 9. Jannar 1931, 20 Uhr, im Garten

Sitzung.
Tagesordnung

Jahresbericht, Abrechnung Vorſtandswahl, Gewerkſchaftliches

Zu dieſer Sitzung wollen Vorſitzende und Delegierte
der Gewerkſchaften vollzählig erſcheinen.

Sonnabend, 207, Uhr, Borſtands-Sitz un g.

Gewerüſchaften.

Der Vorſtand.

Zu haben in Apotheken
Drogerien und wo Plakate

sichtbar.

Jichias Gicht u.

Kurtheater
DHienstag, 10. Februar. S Uhv-

Lehar- Operette

„Der Zaremitsch“
0.75 1.00 1.50 2.00 2.50 Mk.

Erwerbslose (mit Ausweis) und Jugendliche o 75 M.

Bei hochwertiger Oualität
kaufen Sie in unserem

Imventur-
Ausverkauf

Dauer bis zum 13. c. Pts-
gang Geoonuclero vosteilkaſt

Linon-Bezüge

Rheumatismus
kranken

teile ich gegen 15 Pfg.
Rückporto, ſonſt koſten
frei, mit, wie ich vor
5 Jahren von meinem
ſchweren Iſchias und
Rheumaleiden in ganz
kurzer Zelt befreit wurde.

Chriſtuskirche:
10 Uhr, Gottesdienſt, Paſtor
gottesdienſt, derſelbe
abend (für Arbeiter).
kirchenrat.

Helferſtunde.

Kirchliche Nachrichten.
rn n 8. Februar

re

WMontag, 20
Dienstag, 17.30 Uhr, Gemeinde

Dienstag, 20 Uhr, Jungmädchen.
15.30 17 Uhr, Bücherausgabe.
hilfe. Donnerstag, 20 Uhr, Kirchenchor.

mit Kissen

Damast- Bezügetat mit 2 Kissenchmann, 11 Uhr, Kinder
Uhr, ev. Männer

150
Wittwoch,

Mittwoch, 20 Uhr, Frauen Inlett.,Freitag, 20 Uhr, Qualitäten

J. Stleling,Kantinenpächter
Frankfurt Oder 59

Jüdenſtraße 36.

S SHotel n ä

Einige heachtenswerte Beispreler
mit 2 Kissen, fertig genäht

11.25 10.75 9.75 7.90

Streitf-Ssatin-Bezüge
12.15 9.40

16 75 14.50

Bettücher, mit Hohlsaum
5.25 4.25 8.98

beste federdichte,

Oberbett 12.00 UVnterbett 12.00
2 Rissen 6.50

Inlett., prima Köperware, garantiert
echt türkischrot

Oberbett 16.00 Unterbett 16.00
2 Kissen 7.70

Hemdentuehprima feinfädige Qualitäten 9.40
0.90 0 30 0.70 0.60 o 50 W

Köper-Binett. s0 cm breit 80
1.25 1.10 0.90 U.

Bemden- Barchent
hell und dunkelgestreifte 125 1.10 0.80

Schürzenstott. indanthr.- 90
ſatbig, 116 cm breit 1.40 1.25 9.

Waschsamt, bedruckt und 1 50
einfarbig 180 1.75 I.Schotten., 80 und 100 cm 9 0
breit 1.90 1.75 1.60 V

Aakkor u. Normalhemden
nur bestbewahrte Stamm Quslitäten!

250

ß.90

8.40

11.00

2.85

farbechte

Einsatz-Hemden
4.25 8.76 8.25

en Wernigerode Bestaurant and. Speise Scacul Hancdtücher Frottiertücher Jischwäsche
onnabend a. Sonne tederheolung des beliebten S Hütte unsere Auslagem?Oschersleben, Hotel Moroprl. Ka Sonntag Wiederholano e z r r r

AingangMeta Bettstellen e e es.für Erwachſene und Kinder, Arnold-Fabrikate, von abends 7 Uhr ab e
beſte Deutſche Wertarbeit, empfehle preiswert in großer
Auswahl unter günſtigen Zahlungsbedingungen.

Hermann Sehneider, Ciſenwarenhandlung,
Ogchers leben.

öffentlicher Tanz

S Große Beietzung!
Sax. und Jags.

ahnte Vollzſtinn



rungsntümer

2. Boeilage zur Harzer Volksſtimmme
Nr. 32 Sonnabend, den 7. Februar i031 6. Jahrgang

Der nichts davon wernte
Von Pierre Mille.

Dieſe Geſchichte hat ſich wirklich zügetragen Zumindeſt behaup
ken es die amerikaniſchen Blätter Das braucht zwar nicht immer
als Beweis zu gelten, aber die ganzen Umſtände dieſes Geſcheh
niſſes machen es glaubhaft.

Ort der Handlung iſt Louiſiang. Nicht jenes Louiſiang der gro
ßen fruchtbaren Ebenen, die der Miſſiſſtppi durchquert, auch nicht
jenes des Weſtens, wo in den Bergen noch Horden wilder Büffet
weden ſondern jener Teil des Landes, der faſt in keiner Reiſebe-
ſchreibung genannt wird, den die Spanier und Engländer links lie
gen ließen und der auch das Intereſſe der dieſen Nationen folgen
den Franzoſen kaum erweckte. Jener Teil von Louiſiang, deſſen
üngeheure Wälder die erſten Strahlen der Sonne empfangen, wenn
ſie im fernen Oſten über den Horizont ſteigt. Wälder gibt es dort
von einem Umfang, daß ſie ganze Landſtriche bedecken. Dörfer und
kleine Städte ſiedeln am Rande dieſer ungeheuren Dickichte. Ein
rauhes Naturvolk hat dort ſeine Heimſtätte. Doch alle Entfernung
von der Kultur der U. S. A. hindert nicht, daß auch hier die Agen
ten des „Volſtead Act“, jener Geſetzes das ganz Amerika trocken ge
legt hat, auftauchen und der geſetzlich verordneten Trinkmoral ihre
Spürnaſe zur Verfügung ſtellen.

Zugegeben, man tkrinkt in dieſen entlegenen Dörfern und
Städten Whisky, ſogar ausgezeichneten Whisky. Selbſt die Prohi
bitionsagenten mußten bald ſeine Qualität anerkennen Aber woher
kommt dieſer Whisky? Dieſes Land iſt doch von allen Schmuggel
wegen viel zu entlegen. Wem würde es einfallen, wochenlang
Whisky zu transportieren, wo man ihn doch allerorts gleich auf der
Stelle verkaufen kann? Uebrigens iſt das echter Whisky, ehrlicher
Whisky. der mit Ueberzeugung und nicht aus Spekulation gebraut
iſt. Aber wer braut den Whisky? Die Hinterwäldler wiſſen zu
ſchweigen. Was nützt jedoch der Biederſinn gegen zwei Spürnaſen,
wie es Harrisſon und Webſter vom Prohibitionsdienſte ſind? Kaum
zwei Wochen dauerte es, und die Quelle des Labſals war feſtgeſtellt.
Jn einem Walde, weit, unendlich weit im Jnnern, war eine ge
waltige Lichtung, in deren Mitte ſich ein alter Neger eine armſelige
Hütte aufgebaut hatte. Wie alt er war das hat dieſer Schwarze
ſchon lange vergeſſen, aber ſein ſchneeweißes Haar, das noch viel
weißer als Linnen gegen ſeinen ſchwarzen Schädel abſticht, ſpricht
von vielen Jahrzehnten. Und in ſeiner Hütte ſteht ein einfacher,
aber ſolider Apparat zum Deſtillieren von Whisky Hier hauſt er
nüun, der Alte, halb Landmann, halb Branntweinbrenner, vor allem
aber glücklich in ſeiner engen Welt. Harrisſon und Webſter emp
fängt er mit einem zutraulichen Lächeln und auch Prohibitions
aägenten erleben ihre Ueberraſchungen fragt ſie gleich freundlich,
wieviel Whisky ſie denn holen kommen.

Du brennſt hier alſo V l n die Beiden.
guten Whisky!“

n dich eben einſperren!“
Offenheit des Negers von den Agenten

verſtanden worden war verſtand nun dieſer ſelbſt warum er denn
eingeſpzerrt werden ſollte Aber man nahm ihn nun ohne viel Fe
derleſens mit in die Stadt Dort wurde ihm auch klar gemacht, daß
Whiskybrennen derzeit ein verbotenes Gewerbe ſet

„Verboten? Seit wann denn
„Seit ſeit dem Kriege. Mehr ſchon als zehn Jahre!“
„Der Krieg ja dauerk der denn immer noch
„Nein, er iſt ſeit 1918 zu Ende
„Dann um ſo beſſer! Wie iſt er denn ausgegangen? Haben die

Leute im Norden oder im Süden gewonnen?“

„Norden Süden?
Der arme Neger hatte geglaubt, daß man noch immer vom ame

rikaniſchen Sezeſſionskriege ſpräche Er kannte nur dieſen Zu jener
Zeit war er als Sklave davongelaufen lieber auf ſich ſelbſt als auf
die Entſcheidung des Krieges vertrauend. der den Sklaven die Frei
heit bringen ſollte. Seit ſener Zeit hauſte er in dem Walde, Jahre

Doſtojewſkij.
(Zum 50. Todestage des Dichters am 9. Februar).
Doſtojewſkif leſen heißt, in etwas Fremdem und Rätſelvollem,

in einem Urelement untertauchen. Du fühlſt: hier ſpricht ein Menſch
der Gegenwart einer, der die Gründe und Abgründe der Seele kennt,
der in die tiefſten Tiefen des Unbewußten eindringt und mit meſſer
ſcharfem Verſtande jeder logiſchen Aufgabe Herr wird, und zugleich
ſürſt du: er lebt auf einem andern Stern er arbeitet mit anderen
Maſſen und Werten als wir er verachtet, was wir lieben, und liebt,
was ſchon unſern Vorvätern gleichgültig ward Woher kommt das
Wo ſteckt der Schlüſſel zu dieſem Andersſein Die Antwort lautet
kurz Rußland Und genauer ausgeführt. Orient und Okzident,
Europa und Aſien, klaſſiſcher Humanismus und ſlawiſche Erdgebunden
heit, moderner Sozialismus und Urchriſtentum, In der Verbindung
dieſes Gegenſätzlichen, daß er alle Gaben des Weſtens entgegennahm,
um ſie wieder als weſensfremd aus ſeinem Blute auszuſtoßen und
ſich gläubig, demütig zum Oſten zu bekehren, iſt das Wunder „Do ſt o
ijewſkif“ beſchloſſen, und das konnte ſich nirgendwo anders begeben
als im alten zariſtiſchen Rußland zwiſchen 1820 und 1880

Während dieſer zwei Menſchenalter drängte ſich im Zarenreiche
zuſammen, wozu das eigentliche Europa viele Jahrhunderte gebraucht
hatte. Kapitalismus und Induſtrie hielten ihren Einzug; Bergwerke,
Fabriken und Eiſenbahnen entſtanden; vürgerliches Denken ſchlug
mitten im agrariſchen Boden Wurzel. Man begann, die Leib
eigenſchaft der Bauern, dieſe wichtigſte Grundlage des feudal patriar
chaliſchen Regimes, als ſchweres Hindermis der angeſtrebten Jnduſtri
äliſterung zu empfinden, und unter Kämpfen und Krämpfen kam es
a einer unzulänglichen, niemanden befriedigenden „Bauernbefreiung“
s Man ſah, ſeitdem man in den Napoleoniſchen Kriegen Frank
h Und Deutſchland kennen gelernt hatte, geſpannt und neiderſüllt
nach dieſen Zentren eines neuen Geiſtes, und immer wieder ſtanden
n den Beamten und Offigieren Leute auf, die den fremden Ideen
Auch Wort oder Tat Eingang verſchaffen wollten. Man begeiſterte
ſich an Kieberalismus und Sozialismus; man debattierte agitierte
nd ſchürte Unterirdiſch; man beantwortete den Druck der Gewalt mit
tſchen und Attentaten; aber zu Füßen derer, die ſo
Hwarmten die ſich in glühendem Fanatismus für ein fernes Jdeal
e dehnte ſich dumpf und kaum verührt, kirchen und zaren
Rußland isnenmaſe der Bauern, und in ihr ſchien Mütterchen
Rieſiges u ndvoll Neuerer lächelnd zu ſpotten. Hier war eindemge entber rtes von unvorſtellbaren Ausmaßen: was ſollten
de re Widerſtand und Reform? Es konnte jeden zerbrechen,
e ernichten und b t z lmte, erſt recht ſeineBröße Doſto wies indem es zermalmte, erſ iberehtt, vor die en hat ſie erfahren und mit nrit

rung mußten alle Leiſtungen und Gedandes Weſtens als weſentos erſt ken

Noch weniger als die

Jahrzehnte. Dort baute er ſeine Hütte, dort ſäte er ſein bißchen
Korn, und dort braute er ſeinen Whisky. Nicht immer war er allein
geblieben. In den letzten Jahren waren fremde Männer gekommen.
Sie hatten den Whisky erſchnuppert, und meiſt in aller Raſt tauſch
ken ſie Handwerkszeug, einen alten Rock oder ein paar Lebensmittel
gegen ein paar Eimer Schnaps ein.

Man klärte ihn auf. Das iſt nicht mehr dieſer Krieg. Der iſt
ſchon lange zu Ende. Ein neuer, viel fürchterlicherer hat ſich n
zwiſchen ab geſpielt

Ah Und wieder zwiſchen Nord und Süd?“
„Nein, gegen die Menſchen jenſeits des Meeres, gegen die Deut

ſchen
Aber der alte Neger wußte nicht, was das iſt. die Deutſchen!

Und als man ihm ſagte, daß dieſer Krieg in der ganzen Welt geſchla
gen worden war, faſt in allen Landen und auf allen Meeren, daß
alle Nationen und Raſſen ſich daran beteiligt hatten und man zum
Schluſſe fünfzehn Millionen Tote zählte, da verſtand der Alte die
Leute noch viel weniger Denn was ſollte er ſich unter fernen Län
dern, fremden Raſſen und Millionenverluſten vorſtellen, wo er doch
nur bis zehn zählen konnte

Man ſtellte ihn dann vor einen Gerichtshof, und der ſprach ihn
nach kaum fünf Minuten frei. Er durfte auch wieder in ſeine Hütte
zurüchkkehren. Sogar ſeinen Whisky kann er weiter brennen. Er
mußte nur ſchwören, daß er niemals mehr etwas davon verkaufen

Ein ſtaatlich konzeſſioniertes Orakel.

Wahrſagerin in einer ſüdchineſiſchen Stadt
In China, dem klaſſiſchen Beamten und Behördenlande, bedarf

auch die Ausübung der Wahrſagekunſt einer ſtaatlichen Genehmi
gung. Ohne den Stempel des Gouverneurs ſind Blicke in die Zu
kunft unſtatthaft.

Feodor Michajlowilſch Doſtojewſkij.

Was wir hier meinen, war die große Kataſtrophe von Doſtojewſtijs
Leben: nachdem er den aberwitzigen Geiz eines trünkſüchtigen und
gemetnen Vaters erfahren. nachdem er ſich durch techniſche und
Politiſche Studien, durch böſe Schulden und Berufsſorgen ſchlecht und
recht durchgeſchlagen, verurteilte ihn der Zar wegen Teilnahme an
einer nihiliſtiſchen Verſchwörung zum Tode und begnadigte ihn erſt,
als er ſchon, das Ende unmittelbar vor Augen. angebunden am
Pfahle ſtand Dieſe Augenblicke zwiſchen Jenſeits und Diesſeits unddas neue Leben waren ein Geigent des Kaiſers ein Ge
ſchenk Allrußlands. Unter dem Geſichtswinkel der Ewigkeit ſah
Doſtojewſkij fortab alles was ihm begegnete: vier Jahre rang
arbeit im Totenhaus“ unter Verbrechern und Gezeichneken, ie doch,
troß allem, „Menſchenbrüder“ ſind ſibiriſches Zwangedomizil und
Verbanntendaſein in Deutſchland, Frankreich England und Jtalien:
junge Ehehölle und ſpätes. verdämmerndes Eheglück. Hunger Lohn
ſchreiberet und Rauſch der Dichtung Sprelwüut und die ekſtatiſchen
Züſammenbrüche der Epilepſie. Leid über Leid gewiß und freſſende
Dämonen aber es waren lauter Stürme, damit ſich unter Donner
und Blitz Gott wur deſto herrlicher offenbare, und hinter düſterem
Gewölk ſah Doſtojewſkij, der ſchmerzgejagte, qualverzerrte, den Himmel
offen.

oder tauſchen wollte. Zwar verſtand er nicht, warum, aber er er
klärte ſich bereit, zu ſchwören, bei der katholiſchen Bibel denn
daran konnnte er ſich noch erinnern, daß er einmal getauft worden
war. Man hatte zwar nur eine lütheriſche Bibel zur Hand, doch da
er natürlich auch nicht leſen konnte nahm man das nicht ſo wichtig

Nicht ſehr ſpannend iſt dieſe ganze Geſchichte Eigentlich ganz
unamerikaniſch. Nur ein wenig zum Nachdenken anregend Sie
zeigt verblüffend deutlich, daß es viele Dinge gibt, die erſt durch
Wiſſen ſchreckliche Wirklichkeit erhalten Für dieſen alten Neger
der ſeit ſechgig Jahren in den Wäldern lebte, hat es den ganzen
Weltkrieg überhaupt nicht gegeben. Er exiſtierke für ihn nicht ein
mal dann als man ihm davon erzählte Denn all das was man
nicht ſelbſt im Geiſt und Fleiſch erfühlt hat, bleibt ja immer nur
nebelhaft. Wir wiſſen alle, daß die Erde eine Kugel iſt und keines
wegs im Mittelpunkte der Welten ſteht Aber leben wir jemals
anders, als wäre ſie nur eine begrenzte Scheibe und wir ſelbſt, Zen
trum allen Geſchehens? Ganz ſelten im Laufe der Zeiten ſind die
Ereigniſſe Begebenheiten und Gefühle, die Uns ſo begegnen, wie es
dem Nigger in Louiſiang geſchah. Vielleicht ſchon darum ſo ſelten,
weil wir ſie dann genau ſo wenig verſtehen wie dieſer ſchwarze
Menſch im finſteren Urwald

(Uebertragung aus dem Franzöſiſchen von Erit Oſternig.)

Das Geheimnis der Sonne.
Die Naturgeſchichte der Sonne iſt voll gigantiſcher Zahlen und

unfaßlicher Vorſtellungen. Wäre man abſolut konſequent, ſo müßte
das Werk über die Phyſik der Sonne eigentlich das geſamte menſch
liche Wiſſen einſchließen, da die Sonne, alles in allem, uns von
erſter Vergangenheit bis in fernſte Zukunft umfaßt, ſchuf, erhält und
weiterbildet. Unſere ganze Wiſſenſchaft wird ſich allmählich in die
ſem Sinne umbilden müſſen, wenn ſie der Wahrheit näher kom
men will; und wenn man rätſelhafte Erſcheinungen der Natur im
weiteſten Sinn mit der Sonne und ihren Kräften in Zuſammenhang
bringt, dann wird man weit weniger irren, als wenn man die Sonn
neneinwirkung leugnet. Obwohl wir ſo weit von der Sonne ent
fernt ſind daß ſelbſt das ſchnellfüßige Licht noch über acht Minu
ten braucht bis es zu uns gelangt. ſtehen wir doch völlig in ihrem
Bann. Aber die faſt 149,5 Millionen Kilometer Entfernung (nur im
Perihel im Dezember iſt ſie 147 Millionen Kilometer enkfernt)
bewirken, daß wir nur ſehr wenig und noch weniger Sicheres über
dieſes ſtrahlende Antlitz, die größte Kugel, die es an unſerm Him
mel gibt, wiſſen. Iſt doch das kleinſte Detail das man auf ihr noch
erkennen kann, ebenſo groß wie ganz Deutſchland

Die Aſtronomie iſt eine phantaſiereiche Wiſſenſchaft. Dennoch
zeichnet ſich ſelbſt in ihr die Sonnenkunde durch noch mehr „man
ſagt“ aus, als man es in ihr ſonſt gewohnt iſt Yo un g, von dem
eine der moder nnentheorien ſtammt, ſagt, die Sonne ſei ein
Gasball von f iger Maſſe von etwa 8000 Grad CEelſius
Hitze, deſſen ſich gleich bleibe dere ſagen nach Be
rechnun anderer Art, ihre Temperatur betrage 5500 Grad. Noch
andere Forſcher ſchätzen ſie auf 10 000 Grad. Alle jedoch ſtimmen
darin überein, daß wir keinen irdiſchen Stoff kennen, der bei ſol
chen Temperaturen nicht in Gaſen aufginge, und darin ſind ſich
auch alle einig, daß die Sonne ein Gasbalt ſei. Gas ver
flüchtigt ſich im freien Raume Warum verflüchtigen ſich nun nicht
die Sonne und mit ihr alle Fixſterne? Das iſt eine Frage, welche
die Aſtronomie erſt in neuerer Zeit aufgeworfen hat Herſchel
hielt in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts die Sonne ja noch
für bewohnt und auf die ſie nach vielem Für und Wider keine
Antwort geben kann. Jmmerhin weiß man das eine mit Sicher
heit daß ihre Dichte von 1.4 auf ſehr dichte Gaſe hindeutet

Welche Skoffe die Sonne zuſammenſetzen, darüber handelt das
Hauptkapitel der Sonnenphyſtt Kurz geſagt es iſt faſt alles
(durch Spektrallinien) auf ihr vertreten was uns auf Erden er
freut und noch etwas dazu Von den fehlenden Stoffen ſtimmt nur
das Nikrogen nachdenklich; merkwürdig iſt auch der Mangel an
Gold Bor, Queckſilber u g. Aber erſtens ändern ſich dieſe
Forſchungsergebniſſe immer noch, und außerdem iſt es in den Ele

Vielleicht verſteht man jetzt, warum alle Romane Doſtojewſkifs aus
einer Wirklichkeit, die von Anſchaulichkeit und handgreiflichen Greueln
birſt, ins Ewige hinüberweiſen, warum ſeine Menſchen von Kataſtrophe
zu Kataſtrophe, von Leidenſchaft zu Leidenſchaft hetzen und doch im
Urgrund ihres Seins dem Göttlichen verhaftet ſind, und ſei's auch in
deſſen Umkehrung, dem Teufliſchen. Da haben wir Raskolnikow, den
Helden von Schuld und Sühne (1865), den Mörder aus kalter ver
ſtandesdürrer Ueberlegung, der ſich über eine Seelenzerfaſerung ſonder
gleichen hinüber zur Buße, Mitleid und endlich zur allverzeihenden
Liebe hineinfindet Da haben wir die Jnſaſſen des Totenhauſes“
(1862) dieſe Elenden und Verlorenen denen Verbrechen und Gemein
heit doch nur ein Abweg iſt von der gottgezeichneten Bahn haben
die von allen Fiebern des Nihilismus geſchüttelten, von politiſcher
Ekſtaſe überſchaumenden „Dämonen“ (1872), haben den Fürſten Miſch
kin, den Idioten“ (1868), der von der „heiligen Krankheit der Epilepſie
kommt ünd in ihr wieder untertaucht und hinter dieſen Dämmer
ſchleiern des Bewußtſeins als der wahrhaft Gütige erſcheint; und haben
vor allem das Pandämonium der „Brüder Karamaſoff“, das an Be
gierden, Gegenſätzen und Erlöſungswillen ſo reich iſt wie Doſtoſewſtij
ſelbſt. Wie er ſich immer wieder von Dopvpelgängern verfolgt geäfft
ſah, ſo verteilte er die Widerſprüche ſeines Weſens auf den greulichen
Alten, auf den unſelig verſtandeshellen Jwan und deſſen anderes Ich
Smerdjakoff, auf den jähzörnigen Dimitri und die beiden übermenſch
lichen Urchriſten Aljoſcha und Soſſima. Sie alle ſind Doſtoſewſtij
ſelbſt, eingefangen in Stunden des Grauens und der Erhebung und
darum ſprechen ſie zu uns mit eindringlicher, unentrinnbarer Gewalt

Ein roßer Zauberer und ein großer Künſtler, wenn er auch nicht
baut und meißelt, ſondern vulkaniſch Felsblöcke herausſchleudert, ſo
reitzt Doſtojewſtif jeden Leſer an ſich, zwingt ihn als Seelenkünder
Wirklichkeitsmaler und Prophet in ſeinen Bann und macht ihn ob der
Schöpferfülle ſeiner Welt atemlos ſtaunen. Die Naturaliſten der
achtziger Jahre des vorigen Jahrhunderts bewunderten ebenſo ſeine
Kraft, alle Höllen des Daſeins ſchonungslos zu öffnen, wie die Ex
preſſioniſten der Kriegszeit in ihm die Erfüllung ihres Strebens ſahen
vom Seelenkern und nicht von der Oberfläche her künſtleriſch zu ge
ſtalten. Der Deutſche erhielt ebenſo wie der Franzoſe und Engländer
durch Doſtojewſkij die Offenbarung Rußland Ein Urmenſch, ein
„Proletarier der Feder ein Bruder der Primitivſten und Kompli
zierteſten, der Erniedrigten und Beleidigten“ ſpricht durch ſeinen Mund

S aber ſo wahr das iſt, ſo wenig gleicht Doſtojewſkij uns ſelbſt. Wir
kennen nicht ſeinen Fatallsmus und nicht ſeine gebrochene Demut
nicht ſeine nationale Enge und ſeine konſervative Verranntheit; wir
wollen vorwäts nicht zurück. Die Viſtonen, die Doſtofewſkſi weckt
berücken, aber ſie verrücken auch; ſo ſüß ſein Gift iſt. ſo gewiß iſt es
ein zum Dunkeln lockendes Rauſchgift. Alfred Kleinberg.



mentengemiſchen ungemein ſchwer die einzelnen Elemente ausein
ander zu kennen. Dann gibt es auch Spektrallinien, die den irdiſchen
fremd ſind, und wieder läßt es ſich nicht ſagen ob hier neue Ele
mente vorhanden ſind oder vielleicht nur neue Erregungszuſtände“
Es gibt in der Sonnenliteratur ein Wort, das durch ſein Gepräge
innerer Wahrheit beſticht. Es ſtammt von dem Engländer Row-
hand der ſagte: Unſere Erde würde genau das gleiche Spektrum
zeigen, wenn ſie auf gleiche Temperatur erhitzt wäre

Dieſem geheimnisvollen Gasball blickt man bei ſtillen Sonnen-
atergängen ſinnend nach voll Bewunderung darüber wie groß
und fleckenlos er doch iſt Doch alles was man ſieht, iſt nur eine
Jluſion Man ſieht nur eine Art Lichtmaske davor und überbl'ckt
weder die ganze Sonne noch ihre wahre Beſchaffenheit

Dr. R France.

Lidig.
Fröſtelnd zog ſie, die müde an der Quaimauer lehnte, den lang

gefranſten ſchwarzen Schal enger um die ſchmalen Schultern. Jhr
Blick war in die Ferne gerichtet, als wollte er den dicken Nebel
durchdringen, der ſeit Tagen über den Lagunen lag. Nichts als ein
paar flimmernde Lichter waren zu ſehen, die an Bord des Kreuzers
Maſg“ brannten, der geſtern aus Somalig angekommen war und
nun weit draußen vor Anker lag. Die Matroſen hatten ſich in der
Stadt verſtreut oder waren von ihren Angehörigen empfangen
worden Matroſen, die ihre zweieinhalb Jahre abgedient hatten und
nun die Uniform auszogen und zu ihren vürgerlichen Berufen
zurückkehrten. Einige blieben freiwillig, um zu avancieren; andere
es waren nur wenige kamen nicht mehr zurück: ſie waren der
Malarxia verfallen und ruhten fern, unter fremden Sternen, in fremde
Erde gebettet oder in der Tiefe des Meeres

Lidia ſtand noch immer reglos, ohne die Vorübergehenden zu
bheachten, die ſie mit ſcheuen, neugierigen Blicken ſtreiften. Da
ſchreckte ſie das langgedehnte Heulen einer Sirene auf. Wie lange
hatte ſie ſo geſtanden Und was wollte ſie eigentlich hier in dieſer
trüben feuchten Stadt, deren ewiger Ruhm ſie angelockt hatte? Sie
hatte ſich, wie viele jener enttäuſchten kleinen Provinzmädchen, in
Venedig, der Stadt der Träume und der Liebe, das Glück erhofft.
Seit drei Monaten verſuchte ſie nun vergebens, eine Stellung zu
finden Jhre kümmerlichen Erſparniſſe waren verbraucht. Nun
war ſie obdachlos und hungrig. Dicht und undurchdringlich wie der
Nebel auf den Lagunen umhüllte Verzweiflung ihr Herz, und lang
ſam rannen Tränen über ihr blaſſes Geſicht.
Kann ich Jhnen vehilflich ſein. Signorina? frage unverhofft
eine Stimme

Lidig wandte ſich um: vor ihr ſtand ein junger Mann.
Nein, danke es iſt nichts

Sie wollte davonlaufen. Aber er hielt ſie zurück.
„So dürfen Sie nicht gehen! Jch begleite Sie“, ſagte er kurz

Adia gehorchte willenlos und gab dem Fremden auf ſeine herz
lichen Fragen Antwort. Bald wußte er, daß ſie eine Waiſe ſei, aus
der Provinz, und vergebens eine Stellung ſuchte

Wollen Sie mir die Freude machen und mit mir zu Abend
eſſen Ganz beſcheiden nur ich bin kein Kröſus.“

Ein inniger Blick aus ſtrahlend blauen Augen war die Antwort.
Sie wählten eins jener ſchmalen, langen Lokale, in deſſen

Schaufenſter hundert verlockende Speiſen ſtanden, noch nicht zube
reitet, zum Ausſuchen. Beim Eintreten ſtrömte ihnen Eſſensgeruch
entkgegen, und eine wohlige Wärme umfing ſie. An einem Ecktiſch
nahmen ſie Platz. Hier, im milden Lichte der Tiſchlampen aus
buntem Muranoglas, ſahen ſie ſich zum erſten Male unbefangen an.
Wie jüng er iſt!“ dachte Lidig. Vielleicht ein Jahr älter als ich,
gerade ſo alt wie mein Bruder.“
Er fand keine Zeit zu nachdenklichen Betrachtungen. Er beſtellte,
ſo ſchien es ihr, ein fürſtliches Mal: Spaghetti, in Oel gebackene
Krebfe, Obſt und offenen roten Wein Sie aßen beide mit Appettt,
voll Hingebung, und ſie lachten ſich an, als ſeien ſie alte Freunde
Ganz ſonderbar wurde es ihm ums Herz, wenn er dem ſtrahlenden,
kindlichen Blick ihrer tiefblauen Augen begegnete, Kannte er nicht
dieſen Blick ſchon Und das nordiſche Blond ihrer Haare Ach,
Unſinn Er war keinen Wein mehr gewöhnt
Dann, beim Genuß einer Zigarette war der Zeitpunkt gekommen,

wo man ein wenig vertraulich miteinander plauderte. Er heiße
Auguſto, erzählte er, und ſei geſtern mit der „Maſa“ aus Somalia
zurückgekommen als Matroſe. Und nun fahre er heim, nach Aſiago,
wy ſeine Mutter wohne. Dieſe wiſſe noch garnicht, daß er komme.
Ueberhaupt, ſie hatten auch nicht von ihrer Reiſe nach Somalig
ſchreiben dürfen. Eigentlich ſei er Kupferſchmied, ſagte er

Lidia war bei ſeiner Erzählung ſehr traurig geworden.
zurück, zu ſeiner Mutter. morgen ſchon. Und ſie ſelber Was
wird morgen aus ihr? Heiße Angſt würgt ihr die Kehle, und ihre
eben noch ſo luſtigen Augen füllten ſich wieder mit Tränen. Wie

Er kehrt

durch einen Flor ſah ſie den jungen Fremden, das behagliche Lokal,
die bunten Lampen, den roten Wein Jn wildem Tanze wirbelte
alles in ihrem Kopfe, und ihr Herz krampfte ſich in Angſt vor dem
Morgen zuſammen, Angſt vor dem Nichts, dem ſie gegenüberſtand.

Ob ſie Blumen haben wolle, hörte ſie Auguſto wie aus weiter
Ferne fragen

Blumen ?ja oh! Aber es gibt ja keine hier.
Doch, an der Straßenecke habe er vorhin einen Blumenſtand

geſehen. Und ehe ſich Lida recht beſann, war Auguſto ſchon fort.
Sein Hut und Mantel hingen über einer Stuhllehne neben ihr.

Einen Augenblick ſpäter kam Auguſto wieder und hielt einen
großen Strauß ſüßduftender gelber Narziſſen in der Hand. Lidias
Stuhl war leer. Er wartete. Dann fragte er den Kellner Die
Signorina ſei fortgegangen, wurde ihm geantwortet. Wie ein Blitz
traf es ihn. Es ſchmerzte ihn, daß das ſchöne Erlebnis ſo unver
mittelt enden ſollte. Vielleicht ſchämte Lidig ſich, die Einladung an
genommen zu haben. Oder dachte ſie ſchlecht von ihm

Er ließ ſich die Rechnung bringen. Als er, den Mantel ſchon
über die Schultern gehängt, bezahlen wollte, griff er in die leere
Taſche. Mit dem Mädchen war auch ſeine Brieftaſche verſchwunden.
Auguſto ſuchte alles Kleingeld zuſammen, zahlte und verließ wie
betäubt das Lokal.

Er war noch keine hundert Schritte gegangen, als Lidia haſtig
auf ihn zu kam. Vleich, zitternd, unfähig zu ſprechen. Sie hielt
ſeine geöffnete Brieftaſche in Händen, aus der ihm die ſchwarzum
ränderte Photographie ſeines Freundes entgegenſah, der draußen
geblieben war, unter den fremden Sternen, den die Malaria ge
fällt hatte. Mein Bruder, mein einziger Bruder!“ ſtammelte Lidia.
Dann brach ſie in verzweifeltes Schluchzen aus

Sie hatte nicht ſtehlen wollen. Eine überirdiſche Gewalt
hatte ſie gezwungen, die Taſche mit dem Bilde ihres Bruders zu
ergreifen Das Schickſal hatte ſie ihr in die zitternde Hand gelegt.

Auguſto ſtrich über ihr blondes Haar. Aller Groll war verweht.
Mit einem Male wußte er: es waren die Augen und das nordiſche
Blond ſeines toten Freundes

„Behalten Sie alles! auch das Geld“, ſagte er leiſe, „um das
Andenken Jhres Bruders

Aber Lidia wehrte heftig ab und wollte davonlaufen.
„Nein, ſo dürfen Sie nicht gehen! ſagte er kurz und zog das

Mädchen in ſeine Arme
Jn der gleichen Nacht fuhren zwei junge glückliche Menſchen nach

Aſiago zu einer Mutter, die noch von nichts wußte nicht, daß
der Sohn, um den ſie bangte, ſchon ſo nahe war; nicht, daß er eine
Tochter in ihr vereinſamtes Haus brachte Thea Reimann.

Höch klingt das Lied vom braven Hund

hatte der mutige
Knaben vor dem Etrtrinken ge

rettet. Nun erhielt er vom Deutſchen Tierſchutzverein ein vornehmes
Halsband und eine ſchöne Lederleine als Auszeichnung

e „;„àJ TTTlrTT.IT

Vor einigen Wochen
bei Freienwalde einen 7jährigen

Dobermann „Strolch“

Das Verbot von Max und Moritz.
Eine Szene vor der Filmoberprüfſtelle.

Vorſitzen der: Wir verhandeln heute über den Trickfilm Max
und Moritz, eine luſtige Bubengeſchichte in ſieben Streichen.“ Zeichner
und Herſteller iſt ein gewiſſer Wilhelm Buſch. Jch laſſe den Film
vorführen. (Geſchieht.)

Vorſitzen der „Als Sachverſtändige ſind geladen zwei Vertreter
des Auswärtigen Amts, ein Vertreter des Reichsinnen miniſteriums und
ein Vertreter des Reichswehr miniſteriums Bitte zuerſt den Vertreter
des Auswärtigen Amts.“

Legationsrat Zitterer: Vielleicht äußert ſich zunächſt der Spezial
referent für Rußland, Konſul Beberer.“

Konſul Beberer: Der eben geſehene Film gefährdet in höchſtem
Maße unſere diplomatiſchen Beziehungen zu Sowſetrußland. In den
Hauptfiguren, den Knaben Max und Moritz muß die Sowjetunion
unzweiſelhaft eine Perſiflage auf die verwilderten heimatloſen Kinder
in Rußland erblicken die dort ähnlich wie Max und Moritz durch ihre
Streiche die Bevölkerung dauernd in Unruhe verſetzen. Dieſe ſteben
Millionen verwahrloſten Kinder bilden aber einen weſentlichen Beſtand
teil des in Rußland herrſchenden Wirſchaſtsſyſtems, worauf die deutſche
Diplomatie Rückſicht zu nehmen hat. Der hoffnungsvoll ſich ent
wickelnde Dreibund zwiſchetz Italien Rüßland und Deutſchland könnte
geſprengt werden, ſobald dieſer Film in Rußland bekannt wird.

Legationsrat Zitterer Aus eigenem Antrieb füge ich hinzu
Deutſche Menſchen werden durch dieſen BuſchFilm mit geradezu wider
wärtig verzerrten Phyſiognomien wiedergegeben. Die Herſtellerfirma
behauptet zwar, daß der Zeichner Wilheim Buſch künſtleriſche Quali
täten beſitze, auf mich machen aber ſeine Geſtalten nur einen un
äſthetiſchen und höchſt unerfreulichen Eindruck. Das Ausland wird
geneigt ſein, ſich alle Deutſchen in dieſer Art vorzuſtellen. Es wird
auf Grund dieſes Filmes glauben, daß Hühnerdiebſtahl böswillige
Gefährdung der Mitmenſchen durch Brückenzerſägung, Sprengſtoffatten
tate, begangen durch Füllung von Tabakspfeifen mit Schieß
pulber und ähnliches in Deutſchland an der Tagesordnung ſeien.
Deshalb beantrage ich das Verbot des Films w.Vorſitzen der „Für das Reichsinnenminiſterium Regierungs

rat Schlotterer eegierungera- Schlotterer: „Bei dem Sprengſtoffattentät
auf die Tabakspfeife des Lehrers Lempel möchte ich einſetzen. Ganz
zweifellos hat der Herſteller die holſteiniſchen Sprengſtoffattentate im
Auge gehabt. Jch habe aber namens meiner Behörde feſtzuſtellen,
daß die Volck, Heim, Nickel uſw. nur aus IJdealismus gehandelt haben
weswegen eine Verhöhnung dieſer Kreiſe zu berechtigten Gegenkund
gebungen Andersgeſinnter führen und dadurch Ruhe und Ordnung in
empfindlicher Weiſe ſtören würde. Ferner erhebe ich Einſpruch gegen
die Schlußſzene, in der Max und Moritz vom Müller zu Schrot ver
mahlen werden. Dieſe Szene widerſpricht dem von der Regierung im
Verfolg der Roggenſtützungsaktion angeordneten Vermahlungszwangs
da ſie nicht zu dem feſtgeſetzten Prozentſatz geſchieht Der Film iſt
alſo regierungsfeindlich. e

Vorſitz en der „Bitte das Reichswehrminiſterium
Kapitänleutnant Kanarienvogel: „Ah ſelbſtverſtändlich für

volles Verbot Jan unjehörige Verhöhnung der deutſchen Wehrmacht,
Mache aufmerkſam auf Szene, wie „Onkel Fritz“ durch „Maikäfer
jeärjert wird. „Fritz“ bekanntlich Spottname des deutſchen Soldaten
bei den Feinden „Maikäfer“ Spihzname für ehemalige Gardefüſiliere
Neue Methode: Verhöhnung ſo zu machen, daß ſie keiner merkt. Wir
aber merken ſie, fottlob. Außerdem: Flucht aus dem Bäckerladen nach
zerknabbertem Gehäuſe deutliche Anſpielung auf Flucht von Ober
leutnant Vogel. Bin nicht geſonnen, mir ſolche unzarten Anſpielungen

jefalken zu laſſen t v aVorſihender- Die Kammer zieht ſich zur Beratung zurück.
auſfſeWeh gende nach Wiedereintritt) „Der Film „Max und Mo

iſt verboten. Die Oberprüfſtelle hat ſich dem Gutachten ang
und fügt noch hinzu Nach ſtändiger Spruchpraxis iſt die
anger Berufsſtände, Klaſſen uſw. mit dem Filmgeſetz nicht vereinbarDie Oberprüſſtelle erblickt in dem Schneider Böck eine Verhöhnung de

ehrſamen Schneiderhandwerts im Banern Mece eine Be
land wirtſchaftlichen Berufe, im Lehrer Lempel eine Ver
Lehrer und Organiſtenſtandes, in der r Bolte e a
der Kriegerwitwen, im Onkel tz, der als ein verſchlaäfener deutſcheMich zent wird, eine Verhöhnung deutſchen Volkstums überhaupt.

Außerdem werden im erſten und zweiten Bilde der ahn und die
Hühner, durchaus nützliche und beachtenswerte deutſche Haustiere, un
herechtigt dem Spott preisgegeben. Die Filmoverprüſſtelle hat mit
Recht geglaubt, ſich auch ſchützend vor die deutſchen Hühner ſtellen zu
müſſen.“ SDe Herſteller Buſch (etwas geiſterhaft verſchwindend) „Die Hühner

werden lachen, Herr Vorſitzenderl“
Für die Richtigkeit des Protokolls:

Ob Reg.Rat Frage zeichen Jongatha n
Schriftführer.Vorſitzender

Der Tod im Spital.
(Von F. M. Doſtojewſtih).

Während ich dieſes ſchreibe, erinnere ich mich ganz genau
nes ſterbenden Schwindſüchtigen, eines Mannes namens Michailow,
der mir gegenüber gelegen hat. Michailow kannte ich nur wenig
Er war noch ſehr. jung höchſtens 25 Jahre alt hochgewachſen und
von auffallend edlem Aeußeren. Er lebte in der beſonderen Abteilung
und war ſehr ſchweigſam, immer in ſich gekehrt und verſchloſſen. Als
ob er im Gefängnis eingetrocknet“ wäre
So ſprachen wenigſtens die Sträflinge, die Michailow in gutem
Eingedenken bewahrten. von ihm Ich erinnere mich nur, daß er
wundervolle Augen hatte. Er ſtarb gegen 3 Uhr nachmittags an
einem froſtigen, klaren Tage. Ich weiß noch, daß die Sonne mit
ihren breiten ſchrägen Strahlen die grünen, leicht befrorenen Fenſter
ſcheiben unſeres Krankenſaales durchdrang. Ein ganzer Strom von
Licht ergoß ſich über den Unglücklichen. Er lag bewußtlos da atmete
ſchwer. und erſt nach mehreren Stunden wurde er vom Tode erlöſt.
Schon am Morgen war es ihm faſt unmöglich die Anderen zu er
kennen. Sie verſuchten, ſeine Schmerzen zu lindern denn man ſah
wie ſehr er ſich quälte Er atmete tief und ſchwer ſeine Bruſt hob
und ſenkte ſich röchelnd. Er warf die Bettdecke von ſich; dann riß er
ſich die Kleider herunter und ſchließlich auch d Hemd Es war
ſchreclich, dieſen langen, ſchmächtigen Körper mit den bis an die
Knochen abgezehrten Beinen und Händen zu ſehen den eingefallenen
Leib, an dem die Rippen, wie bei einem Skelett, deutlich hervortraten.

Auf der Bruſt trug er ein Holzkreuz mit einem Amulett. An den
Füßen hatte er Feſſeln, doch ſeine Glieder waren ſo ſpindeldürr ge

worden daß er die Füße hindurch ziehen konnte
Eine halbe Stunde vor ſeinem Tode wurden alle ſtill, man ſprach

nur flüſternd. Die Leute bewegten ſich geräuſchlos. Man kam auf
nbedeutende Dinge zu ſprechen und ſchaute ab und zu auf den
Sterbenden der immer heftiger röchelte. Endlich taſtete er mit un
ſicherer Hand nach dem Amulett auf ſeiner Bruſt, und verſuchte es
gleichfalls fortzuzerren, als ob es ihm bedrückte. Man nahm ihm
aäitch das Kreuz herunter. Zehn Minuten ſpäter verſchied er.

Man pochte an die Tür und verſtändigte die Wache. Alsbald
trat der Krankenwärter ein. Er blickte ſtumpf auf den Toten und
begab ſich zum Feldſcher. Dieſer ließ nicht lange auf ſich warten
Er war jung, von gutmütigem, einnehmendem Aeußeren. Mit
ſchnellen Schritteu, die im ſtill gewordenen Saale laut widerhallten,
näherte er ſich dem Toden, griff mit beſonders ungezwungener Miene
nach ſeiner Hand, um den Puls zu vefühlen, betaſtete dieſen, winkte
dann reſigniert ab und ging hinaus. Hierauf wurde die dienſthabende
Wache verſtändigt, es war ein ſchwerer Verbrecher aus der beſonderen
Abteilung geweſen; daher mußte auch ſein Tod mit beſonderer
Zeremonie umgeben werden.

Da ſchlug einer der Sträflinge mit leiſer Stimme vor, dem Toten
die Augen zuzudrücken. Ein anderer hörte ihn aufmerkſam an, ging
auf den Toten zu und ſchloß ihm die Augen. Als er das auf dem

Kiſſen liegende Holzkreuz bemerkte, nahm er es, betrachtete es prüfend
und hängte es ſchweigend dem toten Michailow wieder um den Hals,
wobei er ſich ſelbſt bekreuzigte.

Inzwiſchen begann das Geſicht des Toten zu erſtarren Ein
Sonnenſtrahl ſpielte darauf. Der Mund war halb geöffnet: zwei
Reihen ſunger, weißer Zähne ſchimmerten zwiſchen den dünnen, am
Zahnfleiſch klebenden Lippen hervor.

Endlich erſchien in Begleitung von zwei Wärtern der dienſthabende
Unteroffizier im Helm und mit Bajonett. Er kam dem Toten mit
immer langſamer werdenden Schritten näher und warf dabei den
umſtehenden und ihn ſtumm und düſter anſehenden Sträflingen ver
wunderte Blicke zu. Als er nur noch einen Schritt von der Hänge
matte des Toten entfernt war, blieb er gleichſam von plötzlicher Anſt
erfaßt, wie angewurzelt ſtehen. Der Anblick des völlig entblößten,
abgemagerten und gefeſſelten Leichnams ſchien ihn derart zu erſchüttern,de er den Riemen ſeines Helmes löſte den Helm abnahm, was
durchaus nicht notwendig war, und ſich andächtig bekreuzigte. Er
hatte ein ſtrenges Soldatengeſicht und graumeliertes Haar. Jch weiß
noch, daß Tſchekunow, ein gleichfalls ergrauter Mann in ſeiner Nähe
ſtand. Die ganze Zeit blickte er unverwandt und ſchweigend in das
Geſicht des Unteroffigiers und verfolgte mit ſonderbarer Aufmerkſam
keit jede ſeiner Bewegungen. Da begegneten ſich plötzlich ihre Augen
und Tſchekunows Unterlippe begann zu zittern. Er verſuchte dieſes
uünwillkürlichen Zitterns Herr zu werden, wobei er vor Anſtrengung
ſeltſam die Zähne fletſchte. Schließlich ſagte er haſtig, mit einer
Bewegung zu dem Toten hin. „Hat doch auch eine Mutter gehabt
Dann ging er fort.

Man ging daran, den Leichnahm fortzuſchaffen. Der Tote würde
mitſamt der Matratze hinausgetragen. Das Stroh kniſterte, und in
mitten der allgemeinen Stille fielen plötzlich die Ketten mit lautem
Geklirr zu Boden

Doch kaum war die Leiche hinausgeſchafft, ſo begannen alle laut
zu ſprechen. Von draußen hörte man noch, wie der Unteroffizier
jemanden nach dem Schmied ſchickte. Dem Toten ſollten die Feſſeln
abgenommen werden (Deutſch von S. Boriſſofß.

Moritz von So wind und ſeine geitgenoſſen.
Erſt in neuerer Zeit wurde der eigentliche Inhalt der Werke unſerer

romantiſchen Maler wahrhaſt entdeckt. Gewiß verkannte man ſie nicht
zit Lebzeiten, aber man verſtand ſie nur teilweiſe, und ſchließlich ver
drängte der pathetiſche und verlogene Hiſtorizismuſe in der Malerei die
e Werte dieſer Darſtellungen aus dem Geſichtskreis der Zeit
genoſſen

Die Neuentdeckung brachte eine große Ueberraſchung Tatſächlich
ſah man nun echte Gemütstiefe, eine geſunde Märchenphantaſie und
eine ernſhafte innige Empfindung. Nur ſchloß man durchweg falſch
auf die dahinter ſtehenden Perſönlichteiten. Man glaubt immer noch
annehmen zu müſſen, daß ſie vollkommen weltfremde Menſchen und
allein deshalb zür Darſtellung ihrer Marchenwelten befähigt geweſen
ſind. In Wirklichkeit iſt dies jedoch ſehr ſelten der Fall. Ganz be

nders bei dem vor 60 Jahren am 8. Februar 1871 verſtorbenene von Schwind trifft das gerade Gegenteil zu. Er war wie ſein
Jugendfreund Franz Schubert ein Kraftmenſch von ſüddeutſcher Derb
heit die neben ſeiner ünverdorbenen poetiſchen Empfindung auch in
ſeinen perſönlichen Aeußerungen nicht eine friſche Natürlichkeit verleig
nete. Man muß ſeine Werke deshalb auch hiſtoriſch verſtehen lernen
nämlich als echte Kunſt eines Volksſohnes, der das unverfälſchte Volks
lied liebte und mit ſeiner Anſicht über die Gekünſteltheit und An
maßung ſeiner Zeitgenoſſen nicht hinter dem Berge hielt. Die beſten
Zeugniſſe hierfür ſind die überlieferten zahlreichen verbürgten Anek
doten.
Ludwig von Bayern zeigt in der ironiſchen Mundferkigkeit den ganzen
Mann. Der König, der ähnliche dilettantiſche Neigungen zu den Lünſten
wie Wilhelm der Letzte hatte, war mit Schwinds Gemälde Der Rhein
nicht einverſtanden, weil der Flußgott eine Geige krug. Er meinte eine
Lyra ſei eher angebracht, weil der Flußgott doch eigentlich ein Grieche
ſei. Schlagfertig ſolgte ſofort die Antwort des Malers „Jeſas, da
bin i vielleicht a aner Und i woaß nix dovon

Weſentlich ſchärfer iſt Schwind s Urteil über ſeine allzuberühmttanſneme heenh Shympathiſch wirkt bei aller Ungentertheit

aber der immer mitſchwingende humorvolle Unterton. In MünsSen,
wo Schwind mit Piloty in einem Hauſe ſein Atelier hatte, war er
ſich über den Wert der Kunſtwelt dieſes Hiſtorienmalers, den er als
Menſchen ſchätzte, durchaus in Klaren. Als Piloty einmal in ſeinem
Atelier ein neues Bild ausſtellte, drängten ſich derart die Beſucher
daß Schwind durch den Lärm über ſeinem Atelier geſtört würde
Schließlich ging er ungeduldig. auf die Treppe und fragte einen herab
kommenden Beſucher „Sagin S', was iſt denn da droben ſchon wieder
für ein Unglück g'ſchehen?“ Ein anderes Bild Piloths PNero auf den
Ruinen Roms“ mußte er ſehr gegen ſeinen Willen auf en
ſeiner Freunde betrachten Lange ſtand er ſchweigend davor Endli 5
meinte er, mit einem Hinweis auf ein glimmendes Stück Holz im
Vordergrunde des Gemäldes „A ſo a Scheit möcht i mola könna.
Eine echte Malermeinung, die erſt ſehr viel ſpäter ihren tieferen Sinn

erhielt e dDie Hohlheit der ganzen Hiſtorienmalerei ſeiner Epoche erkannteSchein dadſeh Vo den Rieſenſchinken des ihm befreundeten Piloty
hlieb er mit ſeiner Meinung noch in den Grenzen der Höflichkeit. Jn
anderen Fällen jedoch ſagte er unverblümt und derb, was er meinte
Als er einſt in das Atelter eines Kollegen geführt wurde um die
Skigzze eines Gemaldes, die Sintflut darſtellend. zu begutachten, ſagte
er nach einer Weile nachdenklich „Ah, das freut, das freiüt mich wirk
lich. Der geſchmeichelte Kollege erwiderte: Jm Ernſt Herr Profeſſor
Worauf Schwind lächelnd zur Antwort gab Ganz im Ernſt, es freit
mich wirklich, daß das Luderzeug da alles verſaufen muß. e

Seine eigene Natürlichteit komint ſchließlich indirekt in einer Meinung
zum Ausdruck, als man vor ihm die „hohen Gedanken“ rühmte, die
in einem Hiſtortenbilde von Karl Friedrich Leſſing niedergelegt ſeien
Geradezu viſſig wetterte Schwind dagegen los: „Was höhe Was
Gedanken Der Kerl hat Blähungen im Gehirn, und das halten
die Leute für Gedanken Dr. O Brattskoven

Schon die bekannteſte, eine Auseinanderſetzung mit König
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kleinen Vereins ſei beſonders durch das Letztere hervorgehoben, und
e jede Arbetterfrau ſolle es ſich zu ihrer Pflicht machen, gegen den
geringen Vereinsbeitrag von 25 Pfg.

Aus Oſterwiett
ows. Standes amtliche Mitteilungen vom bis 31. Januar. Es

wurden 11 Kinder, und zwar vier Knahen und ſteben Mädchen ge
bören. Aufgebote erfolgten vier. Es wurden drei Ehen geſchloſſen.
Es ſtarb eine Perſon über und drei Perſonen unter 14 Jahren.

ow. Filmabend. Wir verweiſen auf den heute 20 Uhr, im Rats
garten ſtattfindenden Filmabend hin. Zur Vorführung gelangt der
Großſilm „Aufſti e g. Eintritt 30 Pfg. für Erwerbsloſe 20 Pfg.

Kreis Halverſtadt
Kl.Huenſtedt, 6. Febr. Arbeiterwohlfahrt. Am

Februar fand im Caminſchen Lokal eine Generalperſammlung der
Arbeiterwohlfahrt ſtatt. Der neue Vorſtand ſetzt ſich aus den bis
herigen Mitgliedern zuſammen. Lediglich die Stelle der Kaſſiererin
wurde neu beſetzt durch Frau Jda Kröckel. Die Kaſſenabrechnung
der bisherigen Kaſſiererin wurde in beſter Ordnung befunden
rund ihr ſodann Entlaſtung erteilt. Anſchließend an die Neuwahl
des Vorſtandes wurde der Geſchäftsbericht verleſen. Es haben im
vergangenen Jahre vier Vorſtandsſitzungen und acht Unterhal
tungsabende ſtattgefunden. Für Wöchnerinnen und Kranke iſt ins
geſamt 157 Mal gekocht worden. Die Leiſtungsfähigkeit unſeres

pro Vierteljahr, ſich unſe
rem Verein anzuſchließen, der in Fällen der Not Hilfsbedürftigen
mit Rat und Tat zur Seite ſtehen wird. Der nächſte Unterhal
tungsabend findet am Mittwoch, den 18. Februar im Bienertſchen
Lokal ſtatt.

Derenburg, 6. Februar. Am Sonntag, den 8. Februar, findet im
„Bürgergarten“ die Generalverſammlung des Arbeiterſport
khartells um 16 Uhr ſtatt Sämtliche Vorſtände und Delegierten
der Vereine müſſen unbedingt erſcheinen. Männer Turn
Verein Jahn. Die Turngenoſſen und Sportabteilung treffen
ſich am heutigen Sonnabend 7. Februar, um 20 Uhr, beim Genoſſen
W. Heinutz, Rotheſtraße. Die Ferngasverſorgung im Harz, ver
anſtaltet am 9. Februar, 20 Uhr, im Gaſthof zum Weißen Adler“
einen GasLehr Vortrag mit Verloſung und Verteilung von Koſt
vproben. Ausputzreiſig an der Halberſtädter Chauſſee kann
unentgeltlich geſammelt und geholt werden.

Heudeber, Februar. Parkeiverſammkung. Heute
abend um 20 Uhr, findet beim Gaſtwirt Haberer die Jahreshaupt
verſammlung ſtatt, in der u. a. die Vorſtandswahlen zu erledigen
ſind Der Genoſſe Schütte wird einen Vortrag über die politiſchen
Tagesfragen halten. Wir bitten unſere Mitglieder reſtlos zu er
ſcheinen und auch Freunde unſerer Sache einzuführen.

Aus Oftchersleben
S Sozialdemokratiſche Parkei, Montag den 9. Februar, im

„Stadtpark“ Vorſtandsſitzung, 20,30 Uhr.
Die Feigheit der Lügen Nazis! Dummdreiſt und gottesfürchtig

verleumden die Nazis in ihren Verſammlungen alles, was nach So
gialdemokrat „riecht“ und belügen damit die Beſucher ihrer Ver
fammlüngen. Wenn man verſucht, dieſe Lügen richtig

Die

anſtältet, zu welchem die
wie der Referent der le
fentlich ei

Naziverſammlung, Walden-Deſſa
Wie mutig die großen Nazihelden ſind,

einem Flugblatt, das ſie am Donnerstag abend in
der hieſigen Stadt verteilten. Nach dieſem neuerlichen Schmierzettel,

in welchem ſie wiederum Verleumdungen auf Verleumdungen los
laſſen, nehmen ſie an der Verſammlung der Sklarek Parke nicht keil.

zebaden waren.

Um ſich aber der Oeffentlichkeit gegenüber zu rechtfertigen, nehmen
ſie in einem Sprechſaal Artikel in der „Bodezeitung“ zu der Ver
ſammlungsankündigung Stellung und behaupten dort, daß ſie
grundfßätz lich Gegnern in ihren Verſammlungen das Work nicht
erteilen und auch an gegneriſchen Verſammlungen nicht teilnehmen
Die Grundſatztreue der Nazis iſt nur zu ſehr bekannt, um ernſt ge
nommen zu werden. Wir geben dem NaziScholz zu bedenken, daß
er in der letzten Naziverſammlung von dieſer grundſätzlichen Ein
ſtellung noch nichts gewußt hat. Auf die Anfrage des Genoſſen
Bocck erklärte er nämlich, daß ſie noch überlegen müßten, ob wir
das Wort erhielten. Den großen Geiſtern der Nazis fehlt eben der
Mut und vor allen Dingen das Rüſtzeug, ſich in anſtändigen For
men mit ihren politiſchen Gegnern auseinanderzuſetzen. Eins ſei
ihnen ſchon heute geſagt: Die Zeit, wo ſie auf Straßen und Gaſſen
mit ihrer Meute durch Terrorakte die Oeffentlichkeit zu beeinfluſſen
ghaubten, hat aufgehört. Die Arbeiterſchaft wird ihnen beweiſen,
wie man mit ſolch feigem Gelichter umzugehen hat.

Kreis Oſthersleven
Badersleben, 6. Februar. Damit die Gemeinde ihren Zahlungs

verpflichtungen nachkommen kann, wird in Erinnerung gebracht,
folgende Steuern ſpäteſtens bis zum 15. Februar 1931 zu zahlen
Staatsſteuer, Hauszinsſteuer, Gemeindeſteuer, Hundeſteuer, Geehe mohttatener nebſt Kirchenſteuer. Auch das Jagdgeld ſoll

ausgezahlt werden. Hier wurden drei Perſonen beim Wildern
ermittelt. Braten, Schlingen und Büchſe wurden den Schützen ab
genommen.

Gröningen, 5. Februar. In der letzten Stadtverordnetenſitzung
wurde Stadtv. Roſe (K.) durch Los zum Stadtverordnetenvorſteher
wieder gewählt Als ſtellv. Stadtverordnetenvorſteher wurde Stadt
verördneter Martin (B.) gewählt. Zum Schraftführer wurde Stadt
verordneter Bornemann (B.) wieder gewählt und zum ſtellv. Schrift
führer Stadtv. Wagner (S.) durch Los. Die Beiſitzer zum Miet
einigungsamt würden ebenfalls wieder gewählt. Dann wurde
Kenntnis genommen von einer am 15. Dezember 1930 abgehaltenen
Kaſfenprüfung. Die Jahresrechnung für das Rechnungsjahr 1929
wurde zur Feſtſtellung und Reviſion vorgelegt. Sie ſchloß ab in
Einnahme mit 221 178,30 Mark, in Ausgabe mit 229 681,56 Mark.
Es wurde einſtimmig Entlaſtung erteilt. Einem Erſuchen des Re
gieyungspräſidenten entſprechend würde nach längerer lebhafter
Ausſprache eine dem F. 39 des Preuß Beſoldungsgeſetzes entſpre

ende Vorſchrift in die Beſoldungsordnung der Stadt aufgenommen
S handelt ſich hierbei um eine Ausgleichsmaßnahme an die Be
dung der Staatsbeamten. Auf eine Anfrage, wie weit die Ab
ſtellung der Flugaſche gediehen ſei, konnte keine Auskunft erteilt
we An da der Bürgermeiſter nicht anweſend war. Stadtv. Markin

einer Befürchtung Ausdruck, daß eine Auflöſung des Kreiſes
Nchersleben und Zuteilung von Gröningen zum Kreiſe Wanzleben
geplant ſei. Der Magiſtrat wurde erſuücht, hiergegen Einſpruch zu
en Nach längerer Debatte wurde ein Antrag, wonach die für

Gr kinſtimmig angenommen.Gröningen, 7 Februar. Heute, Sonnabend, 20 Uhr, findet im

80 000 Mark heit der Kreiskaſſe unterſchlagen

Bad Harzburg. Am 26. Februar 1931 findet in Bad Harzburg
die Gerichtsverhandlung gegen den Buchhalter bei der Kreiskaſſe,
Redner, ſtatt, der im Vorjahre, wie berichtet, Unterſchlagungen in
einer Höhe von etwa 80 000 t begangen hatte. Man hatte gegen
den Buchhalter wegen ſeiner und beſonders ſeiner Frau Lebens
führung bereits ſeit langem Verdacht geſchöpft, konnte ihm jedoch
zunächſt nichts nachweiſen. Trotzdem erhielt er ſeine Kündigung und
begab ſich im Juli zur Staatsbank nach Braunſchweig, wo er ſich
ſelbſt bezichtigte, bei der Harzburger Kreiskaſſe Unterſchlagungen
begangen zu haben. Er wurde ſofort feſtgenommen und die Nach
prüfungen ſeiner Angaben ergab deren Richtigkeit. Durch die
Handlungen Redners und ſeiner Frau würden auch eine Anzahl
Harzburger Geſchäftsleute geſchädigt. Man nimmt an, daß Frau
Redner, die ſich zurzeit der Verhaftung ihres Mannes in einem
Seebad befand, die größere Schuld an den Verfehlungen trifft

Unfall im Winkterſport.

Altenaun (Harz). Mit einer größeren Anzahl Schüler waren drei
Lehrer vom AndreanumGymnaſium Hildesheim in Altenau, um
dem Winterſport zu huldigen. Oberſchullehrer Lauenſtein, der als
Turnlehrer am Andreanum wirkte, zog ſich bei einem Sturz wahr
ſcheinlich innere Verletzungen zu. Während ſich der Verletzte in
ärztliche Behandlung begeben mußte, kehrten die Schüler nach Hil
desheim zurück.

Zum Raubüberfall in Stendal.

Stendal. Der Arbeiter Hönicke, der vor etwa 14 Tagen ſeine
in Stendal-Röxe wohnende Mutter gemeinſam mit einem Kom
plizen überfiel, bewußtlos ſchlug und beraubte, konnte jetzt in Berlin
feſtgenommen werden. Sein Komplize wurde bereits vor einiger
Zeit ebenfalls in Berlin verhaftet. Beide werden ſich vor dem Sten
daler Gericht zu verantworten haben.

Geſtändnis des Zerbſter Mörders.

Zerbſt. Wie wir bereits geſtern mitteilten, war zu dem Mord
an der Frau Görndt in Zerbſt von den heimiſchen Behörden auch
die Mordkommiſſion der Magdeburger Landeskriminalpolizei alar
miert worden. Am Donnerstag vormittag wurden 2 Perſonen,
und zwar der Arbeiter Hermann Großer und deſſen Mutter, Jda
Lehmann verw. Großer, wegen Verdachts der Beteiligung an der
Tat feſtgenommen. Sie leugneten zunächſt. Am Freitag vormittag
hat jedoch der eine von ihnen, der Arbeiter Hermann Großer aus
Zerbſt, der ſich in Magdeburg aufgehalten hatte, die Tat einge
ſtanden. Die Vernehmungen dauern noch fort

Aus Thyale
td. Aenderung von Skraßennamen. Die Kronprinzenſtraße, Ka

ſerſtraße und Kaſſer WilhelmBrücke gibt es nicht mehr. Die Kron-
prinzenſtraße iſt in Hindenburgſtraße, die Kaiſerſtraße in Friedrich
Ebert Straße und die Kaiſer WilhelmBrücke in Präſidentenbrücke
umbenannt worden. Ob das wohl allen gefällt?

td. Die Rodelbahn im Steinbachtal erfreut ſich guten Beſuchs.
Jung und alt tummeln ſich luſtig im Schnee. Jmmer geht es nicht
ſo glatt ab. So mußten ſchon einige Radlerinnen und Rodler mit
entzwei gegangenen Schlikten nach Hauſe wandern Aber auch
einige beichte Verletzungen ſind vorgekommen.

Aus Kurdlinburg
g. Lichkbildervortrag. Am Sonntag, 15. Februar, abends, findet

im Gewerkſchaftshauſe ein Lichtbildervortrag mit dem Thema „Der
Schrecken des Krieges ſtatt. Der Vortrag wird vom Geſchäftsfüh
ver Gen. Reinhardt Magdeburg gehalten. Zu dieſem Vortrag ſind
alleFrauen und Männer von Quedlinburg eingeladen. Der Eintritt
iſt frei.

Kreis HKurdlinburg
Hedersleben, 7. Februar. Die Kontrolle der hieſigen Erwerbs

loſen findet von Montag, den 9. Februar, ab bis auf weiteres durch
die hieſige Gemeinde im Gemeindebüro ſtatt. Erſtmalig am Montag
von 9 bis 10 Uhr für die Wohlfahrtserwerbsloſen und am Dienstag
nachmittag von 4 bis 5 Uhr für alle Erwerbsloſen. Die weiteren
Kontrollzeiten werden beſtimmungsgemäß nur tagszuvor bekanntge
geben. Damit iſt einem langgehegten Wunſch der Erwerbsloſen ent
ſprochen worden

Hexenverbrennung?

Nein Flöhe, Wanzen, Mäuſe, Ralten werden ſymboliſch auf dem
Scheiterhaufen verbrannk.

So feierte das arme Volk von London neulich den Abbruch der
alten ungeſunden Wohnungen, die durch neue Häuſer inmitten von
Grüngürteln erſetzt werden Auf dem Scheiterhaufen, der aus alten
Türen und Fenſterrahmen aufgerichtet worden war, wurden die

Kein Juſtizirrtum.
Deſſau. Aus dem Büro des Staats miniſteriums wird uns ge

ſchrieben: In der Preſſe ſind Mitteilungen über einen im Jahre
1886 in Droſa begangenen Totſchlag an einer Witwe Thjele ver
breitet worden, wonach jetzt ein Einwohner von Schönebeck einge
ſtanden haben ſoll, daß der ſeinerzeit wegen der Tat verurteilte
Dienſtknecht Hermann Theermann unſchuldig 40 Jahre im Zucht
haus zugebracht habe. Hierzu iſt feſtzuſtellen, daß der angeblich
unſchuldig Verurteilte einige Zeit nach ſeiner Verurteilung in der
Strafanſtalt in eingehender Schilderung des Herganges ein offene
Geſtändnis abgelegt hat, daß er ſelbſt die Tat begangen hat. Jm
übrigen iſt es nicht zutreffend, daß der Verurteilte 40 Jahre lang
Strafe verbüßt hätte. Er iſt im März 1918 wegen des Reſtes der
Zuchthausſtrafe begnadigt und aus der Strafanſtalt entlaſſen wor
den. Von dem jetzt behaupteten Geſtändnis eines Dritten iſt der
Staatsanwaltſchaft bisher nichts bekannt geworden.

Keilerei mit Tanzvergnügen.

Saalburg (Saale). Bei einem Vergnügen des Turnvereins in

einen betrunkenen Notſtandsarbeiter der Saaletalſperre verurſacht
war. Nachdem er wiederholt Mitglieder des Turnvereins in ihrem
Vergnügen geſtört hatte, wurde er aus dem Saal gewieſen. Nun
holte er etwa 20 ſeiner Arbeitskollegen aus den naheliegenden Ba
racken zuſammen, die in Hemdsärmeln und in Holzpantoffeln in den
Saal eindrangen und auf die Tanzenden mit Knüppeln einſchlugen.
Die Turner bewaffneten ſich darauf mit Tiſchen und Stühlen und
es gelang ihnen, die Eindringlinge wieder aus dem Saal herauszu
drängen. Draußen ging jedoch die Schlägerei weiter; es gab auf
beiden Seiten Verletzte. Erſt nachdem die Gendarmerie eingriff,

konnte die Ruhe wieder hergeſtellt werden. S
Entführung in die Fremdenlegion?

Halle. Die Eltern eines in Halle gebürtigen und wohnhaft ge
weſenen jungen Mannes, der ſeit einiger Zeit ſpurlos verſchwunden
iſt, erhielten jetzt von ihrem Sohn eine Karte aus Marſeille mit der
Mitteilung, daß er ſich auf dem Wege zur Fremdenlegion befinde
Aus einer weiteren Bemerkung „Jch weiß nicht, wie ich hierher ge
kommen bin“ iſt zu entnehmen, daß er in die Fremdenlegion ver
ſchleppt ſein muß. Der 26 Jahre alte Entführte war bis zu ſeinem
Verſchwinden bei der Reichswehr im Dienſtü und erſt wenige Tage
vor ſeinem Verſchwinden dort entlaſſen

S.

Kinderfreunde Halberſtadt. Jungfalken. Am Sonntag 14
Uhr, gehen wir zum Rodeln. Seit pünktlich am Fürſtenhof. Die
Roten Falken gehen guch um 14 Uhr zum Rodeln, treffen ſichaber an der Spiegelſtraße Ecke Südſtraße.

Volkstanzkreis Halberſtadt. Das Tanzen findet ſchon am
Sonntag abend ſtatt.

ArbeiterKinderfreunde Halberſtadt. Jungfalken. Alle am
tag um 14 Uhr mit Schlitten am Fürſtenhof. Zieht euch warm

in. Wer keinen Schlitten hat, kommt trotzdem.
Proletgriſcher Volkstanzkreis. Am Montag abend, von 20 bis

22 Uhr iſt Tanzen in der Turnhalle Bleichſtraße. Ke
vollzählig und vergeßt nich, den Unkoſtenbeitrag mitzubringen
Werbebezirk Aſchersleben. den
St. in Nachterſtedt unſere nächſte Werbebesixksſibung ſtatt. Abe
Teilnehmer treffen ſich um 11 Uhr in dem Reſtaurant gegenüber

dem Rathaus Tagesordnung: 1 Geſchäftliches. 2 Wahlen 3.
Oſterwerbung. 4. Wir und der Faſchismus, 5. Verſchiedenes.

Wernigerode. Heute Sonnabend, Vorſtandsſitzung im Heim.
Morgen treffen ſich die Helfer zum Kasperletheater pünktlich um
14 Uhr im „Monopol“. Am Dienstag findet im Heim ein Werk
Abend ſtatt. Jeder muß, das hierzu nötige Werkzeug mitbringen

Amtliche Wetternachrichten
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Sozigaliſtiſche Arbeiter Zugend.
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20n e gede tie Luftremperotut on
Woetterdienſtſtelle Magdeburg

Vorausſichtliche Witterung bis 8. Februar abends
Noch immer wehen über Deutſchland öſtliche Winde die feſtlän

diſche Kaltluft heranbringen. Die Temperaturen ſind dabei noch
geſunken, ſie lagen am Freitag abend im norddeutſchen Flachlande
zwiſchen Rhein und Oder bei 5 bis 7 Grad unter Null. Oeſtlich
der Oder ſtand das Thermometer meiſt bei 10 Grad. Auf dem
Brocken herrſchen 13 Grad Kälte. Von Weſten her rückt ein durch
wärmere Luftſtrömung vorgetragenes Störungsaebiet heran un
verurſacht eine Schwächung des ruſſiſchen Hochs. Auf der Vorder
ſeite der Störung tritt zunächſt Aufklaren und damit en
Strahlungsfroſt auf. Die Störung wird aber kaum bis in unſer
Gebiet vordringen, ſo daß der erung keine weſentliche Aenderung erfährt

Abbildungen allen böſen Ungeziefers verbrannt Ausſichten Leicht wolkiges, zum Teil heiteres, aber zu
Nebelbildung neigendes Wetter mit verſtärktem Froſt.

MAMitteldeutsche and.

Saalburg (Saale) kam es zu einer ſchweren Schlägerei, die durch

Kommt alle
Am Sonntag den 15. Februar. fin



Sport
Arbeiter Winterſport-Olymviade.

In Mürzzuſchlag (Steiermark) findet augenblicklich die
zweite Arbeiter-Winterſport-Olympiade ſtatt. Viele Häuſer vran-
gen im Schmuck bunter häufig auch ſchwarzrotgoldener Flaggen.
Tauſende von Feſtgäſten bewundern die hervorragenden ſvortlichen
Leiſtungen, die in- und ausländiſchen Arbeiter-Winterſportler,
unter denen die Finnen und Letten eine beſondere Stellung ein
nehmen. Am erſten Tag kam zunächſt das Skilanglaufen über 15
Kilometer zum Austrag, das den Finnen große Erfolge brachte.
Sie beſetzten die erſten neun Plätze in fabelhaften Zeiten. Der
Beſte brauchte 53:51 Minuten. Der Deutſche Max Heß ſteht an
zehnter Stelle mit 59:34. Insgeſamt ſtarteten im Skilanglauf
Konkurrenz 92 Läufer. Der Hindernislauf über drei Kilometer
brachte 29 Läufer an den Start. Auch hier war ein Finne in der
Zeit von 5:18 Minuten erſter Sieger. Den zweiten Vlatz belegte
Mannhardt (Deutſchland), dritter wurde Eisberger (Deutſchland).
Bei dem Hindernislauf ſtürzte der Münchener Zehetmaver in
einem Hohlweg, wo er einige Minuten bewußtlos liegen blieb. Er
i nach Mürzzuſchlag gebracht. Dort konnte er ſich bald er
holen

Winterſport in Schierke. Vom 7. bis 18. Februar führt der be
kannte Winterſvortvlatz am Brocken ſeine 3. Große Winterſport-
woche durch. Die Vorbedingungen hierfür ſind beſonders aut. 95
Zentimeter Schneehöhe, prachtvollſte Winterlandſchaft. ausgezeich
nete Eisbahn. die trotz der ſtarken Schneefälle dauernd ſchneefrei
gehalten wurde und nicht einen einzigen Tag geſperrt zu werden
brauchte. Rodelbahnen und Bobbahn. herrliche Skiföhre meldet
der täglich herausgegebene Wetterbericht. Den Auftakt bildet ein
Bobrennen am Sonnabend nachmittag dem am Sonntag gleich
mehrere Veranſtaltungen folgen: 10.30 Uhr Skilang- und Hinder
nisläufe. 11 Uhr Eishockey-Wettſpiele zwiſchen den Berliner Ver
einen Zehlendorfer Weſpen und Steglitzer Schlittſchubklub. Eis
kunſtlaufen. Nachmittags 230 Uhr: Viererbohrennen, Skeleton
rennen, die ſtark beſetzt ſind. Es folgen: am Montag ein Rodel
rennen für Kurgäſte am Dienstag Ausflug zum Brocken- am Mitt-
woch Skiwanderung für Lurgäſte. am Donnerstag Bob-Gäſte-
fahren bei denen ſichere Führer und Bremſer- die Bobs fiihren.
Der Freitag bleibt einer Rodelſchlangenfahrt vorbeholten. während
der Sonntag das Mannſchaftsrodeln des Bezirks IV (Nordweſt
deutſchland) im Deutſchen Podelbund und Viererbob- ſowie Skele-
tonrennen bringt. Den Abſchluß der großen Winterſvortwoche bil
det ein Kinder-Winterſvortfeſt m 17. und 18 Februar

Unentgeltliche WochenendSkikurſe in Schierke. In Schierke fin
den unter Leitung des hekannten Svortmannes und Harzkenners
K. Th. Weigel aut organiſierte Sonntagsſffikurſe ſtatt. die die
Grundziige dieſes Svortes in einfgchſter Form lehren, außerdem
wöchentlich mehrere Skithuren. die das teilweſſe noch unerſchloſſene
Skigebiet von Schierke bis zum Brocken verihren.

Zum Kunſtturnwettkampf Berlin Leipzig HarzHunGau am
Februar in HSalberſtadt. Die Vorbereitungen für den in

der Turngeſchichte des HarzHuyGaues, ja des ganzen Kreiſes IIIe
einzig daſtehenden Wettſtreits im Kunſtgeräteturnen können als
abgeſchloſſen gelten. Die Koartenbeſtellungen von außerhalb laſſen
erkennen daß auch diesmal Halberſtadt eine große Anzahl Titrnex
gäſte aus dem ganzen Gebiet des Turnkreiſes Sachſen Anhalt will
kommen heißen kann. Die Veranſtalter, der Turngau Haxz-Huy
und die Halberſtädter Turnvereine, legen erheblichen Wert darauf.
die breite Oeffentlichkeit die Nichtturner davon zu überzeugen bis
zu welcher Vollkommenheit das deutſche Geräteturnen. das Kern
ſtück des deutſchen Turnens überhauvt ausgebildet werden kann.
Freilich iſt ſolche Fertigkeit nicht in wenigen Wochen oder Monaten
zu erreichen. Jahrelange unabläſſige und gewiſſenhafte Uebung
iſt notwendig um zum Ziel zu kommen. Nur dem der ſchon in
früheſter Jugend ſich die Eigenſchaften erwirbt. welche die Voraus
ſetzung für den ſpäteren Erfolg ſind, iſt es vergönnt, nach der
Krone des Geräteturnens, dem Kunſtturnen zu greifen. Keine an
dere Leibeslibung ſetzt ein derartiges Maß von Woagemut, Geiſtes
gegenwart und Entſchloffenbeit voraus. Hier entſcheidet nicht die
rohe Kraft. nicht der Drill auf eine beſtimmte Höchſtleiſtung. Eine
Kunſtturnübung erſcheint dem Beſchauer faſt als eine ſcheinbare
Müheloſigkeit, ſo vermag der ſieghafte Schimung einer Kette von
Bewegungen über die Kraftaufwendung des Turners hinwegzutäu
ſchen. Kunſtturnwettkämpfe waſſen keine arohen Eindrücke ver
mitteln. wollen nicht auf die Inſtinkte der Maſſe wirken nicht
eine Verherrlichung der Einzel-Spitzenleiſtung. Will eine Kunſt
turnmannſchaft mit Erfolg in den Wettbewerb treten. muß ſich
jedes Mitglied bewußt ſein, daß von ihm und ſeinem Verholten,
von ſeinem Leiſten und von ſeinem Verſagen die Erfolasausſichten
ſeiner Mannſchaft abhängen. Eine einzige vernotzte Uebung kann
ſte im ſetzten Augenblick um den ſchon ſicheren Sieg bringen.

Halberſtädter Winterſportverein im Deutſchen Winterſvportver
band. 1. Gruppe: Treffen 6 Uhr vor dem Hauptbahnhof. Apfaßrt
6,17 Uhr. Sonntagskarte Jlſenburga. 2. Grunve: Treffen 8 Uhram Spiegelsbergen weg. Skitonr nach Blankenburg.

GSoenoſſenſthaftliches
Die Leiſtungen der Volksfürſorge.

Jm Jahre 1930 zahlte die Volksfürſorge GewerkſchaftlichGe
noſſenſchaftliche Verſicherungsaktiengeſellſchaft für 8139 Verſiche

rungsfälle 3 493 015 RMark aus. Jnsgeſamt ſind ſeit dem Ende
der IJnflation (November 1923) rund 111 Millionen RMark für
Verſicherungsleiſtungen ausgegeben worden. Die Volksfürſorge
konnte die Verſicherungsbedingungen über Unfalltod im Vorjahre
im Jntereſſe der Verſicherten verbeſſern

wWirtſthaft und Handel
Marktverichte.

Magdeburger Produktenbörſe.
Magdeburg, 6. Februar. An der heutigen MagdeburgerProduktenbörſe kamen folgende Preisſehſebungen huſtanhe: 7
Weiszen: 76--77 kg. 262 268 ſtetig). Weizen: 77— 78 kg. 268-270

(ſtetig). Roggen: 159-161 (ruhig. Sommergerſte, Futtergerſte
190--200 ruhig Braungerite, mittlere Qualitäten: 2190—220 (rubig).
Braugerſte, gute Qualitäten: 230-240 (ruhigh. Wintergerſte:
152-200 (ruhig). Hafer: 160—164 (rubig)
(ſtetig). Roggenmehl: 25.15-26.15 (ruhig).
(ruhig). Roggenkleie: 9.40—980 (ruhig).

Weizenmehl: 3850—39.50
Weizenkleie: 11.00-11.40

Berliner Getreidebörſe vom 6. Februar.
5. Februar 6. Februar
(ab märkiſche Station in Mark)

Weizen 265. bis 267. 265. bis 267.Roggen 155. bis 157. 155.— bis 157.
Braugerſte 204. bis 213.— 204— bis 213.
Futter und Jnduſtriegerſte 190. bis 204. 190. bis 204
Hafer 138. bis 145. 138. bis 145Weigenmehl 3025 bis 3750 30.25 bis 37.50
Roggenmehl 23.65 bis 26.50 23.55 bis 26.50
Weizenkleie 11.00 bis 11.25 11.00 bis 11.25
Roggenkleie 950 bis 10.00 950 bis 10.00

Berliner Viehmarkt vom 6. Februar. Amtliche Notierungen
der Direktion für 1 Zentner Lebendgewicht in Mark: Kühe: a)
36 41 (voriger Markt 34—39), b) 28—35 (27—33), c) 25--27 (24
bis 25), d) 20 24 (20-238), Kälber: a) b) 53-—58 (54——60)

45— 52 (45-53), d) 35- 42 (35-42). Schweine: a) (über 300
Pfd.) 49 50 (48 49), 6) (240-300 Pfd.) 49-50 (47--49).
(200 240 Pfd.) 48- 50 (46-50), d) (160- 200 Pfd.) 46--48 (43
bis 48), e) (120 160 Pfd.) 42-45 (40-43), (unter 120 Pfd.)

9) Sauen) 44—46 (43--44)

Arbeiter, Angestellte u. Ssamte!
Berücksichtigt rei Euren Einkäufen die
inserierenden Firmen unugrer Zeitung

Keithsbanner
„Schrogrz-Kot Gold

éozluldemofr. Paurtel Heutſchlund

Ortsgruppe Halberſtadt
Parteiſekretariat Halberſtadt, Domplatz 48, Tel. 2591

GHalberſtadt.
in unſerem Vereinslokal unſer Zille-Abend ſtatt. Wir hoffen, d
alle Kameraden und Freunde unſerer Jugend ſich pünktlich einfin-

Jungbanner. Am Sonnabend 20 Uhr findet
Wir hoffen, daß

den. Unkoſten entſtehen nicht. Kameraden kommt alle und bringt
Humor und Frohſinn mit, dann werden wir ein paar ſchöne Stun
den verleben. Wenn irgend möglich kommt als ZilleTyven
Jlſenburg. Am Sonntag den 8. Februar. 20 Uhr. findet im

Lindenhof unſere Generalverſammlung ſtatt. Jeder Kamerad muß
erſcheinen.

Oſterwieck. Unſere Gründungsfeier findet am Sonnabend den
21. Februar. 20 Uhr. im Ratsgarten ſtatt. Die Begrüßungs-
anſprache hat unſer Gauführer Kamerad Ernſt Wille- Magdeburg
übernommen Es wirken mit Hermann Bollmann vom Stadt
theater Halberſtadt und das Salonorcheſter Meißner-Ackermann.
Die Kameraden unſerer Nachbarortsvereine und alle Geſinnungs
freunde ſind zu dieſer Veranſtaltung hiermit höflichſt eingeladen.

Kreis Aſchersleben-uedlinburg. Kreiskonferenz. Am
Sonntag den 22. Februar in Thale beim Kam. Schinkel um 10
Uhr. Näheres wird noch bekanntgegeben. Alle Ortsgruppen haben
Delegierte zu entſenden. Die aktiven Hundertſchaften treten um
t4 Uhr an.

ARatſel- Ecke
Kreuzworkrälſel.

Die Wörter bedeuten von links nach rechts: 1 Gefrorenes, 5
Stadt an der Somme, 7 Getränk, 9 Lebensgemeinſchaft, 10 poetiſche
Klangfigur, 12 Singvogel, 13 Göttin der Morgenröte, 14 Papſt-
name, 15 Geflochtener Behälter, 17 Widerhall, 18 Geſottenes, 20
Stellvertreter des Regenten in einem Bezirk, 22 Fahrtmeſſer, 23
Farbe.

Von oben nach unken: 1 Hirſch, 2 Erholung im Freien, 3 Vogel,
4 Nährmutter, 5 Wirtſchaftsgehilfin mit Familienanſchluß, 6 Mo
nat, 8 Linker Nebenfluß des Rheins, 11 Niederes Volk, 12 Ge
wäſſer, 16 Vieh, 18 Stock, 19 Eingeweide, 20 Sonnengott, 21 Hilfe

mit Worten.
Kreuzworkraätſel
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Die Wörter bedeuten von links nach rechts 1 Stadt in Bayern,
s Hilferuf der Schiffe in Not, 5 Fiſch, 7 Betätigung, 9 Jnterpunk

Palberſtadt. SPD-Unterkaſſierer. Die Genoſſen werden er-
ſücht am 9 und 10. Februar für Januar abzurechnen. Es wird ge
beten die hierzu beſtimmten Tage inne zu halten.

Veranſtaltungen
Gewerkſchaftshaus. Wer am Sonnabend nicht im Gewerkſchafts

haus war, kommt auch am Sonntag bei der Nachfeier des Sänger-
bundes von 18 Uhr ab auf ſeine Rechnung. Für ein gutes Glas
Bier und für Schlachteware ſorgt wie immer der Wirt.

Geuſchafttiehes
Ein Gefühl des Wohlbehagens durchſtrömt den Körver nach dem

Genuß einer Taſſe guter Fleiſchbrühe. Denkbar einfach iſt deren
Herſtellung aus Magai's Fleiſchbrühwürfeln. Man löſt den Würfel
in Liter kochendem Waſſer auf, und die köſtlich mundende
Bouillon iſt fertig. Man achte auf die gelbrote Packung und den
Namen Maggi.

kionszeichen, 10 Laubbaumfrucht, 12 Schnürleibchen, 14 Teil des
Graſes, 15 Altes Längenmaß, 16 Fluß im Harz, 19 Fluß im Weſten
Europas, 22 Zeichengerät, 23 Muſcheltier, 25 Warenraum 26 Jn
der Mode: Jahreszeit, 27 Held der Karolingiſchen Sage, 28 Ver
neinung, 29 Abſchiedsgruß.

Von oben nach unten: 1 Wild, 2 Beleuchtungskörper, 3 Palaſt
des Sultans, 4 Gabe, 5 Kurzer Windſtoß, 6 Kleine Jnſel nahe der
Küſte, 7 Nährmutter, 8 Teil des Hauſes, 11 Großer geſchloſſener
Raum, 13 Prophet, 16 Land in Aſien, 17 Muſikdrama von Rich.
Strauß, 18 Perſönlicher Schwung, 19 Erzählung aus alten Zeiten,
20 Göttin der Morgenröte, 21 Vergeltungsakt, 22 Lotteriezettel, 24
Teil des Wagens.

Silbenrälſel.
Aus den Silben: a, arm, au, bahn, band, da, de, den, di, di,

e, ei, ei, en, ex, ge, hae, i, irr, kro, kuſ, la ma, mam, maſ, mut, ne,
ne, ni, non, pa, per, qui, ra, ren, ri, ſack, ſel, ſen, ſka, trap, u, ver,
vi, wiſch, zi, ſind 17 Wörter zu bilden, deren Anfangs und End
buchſtaben, beide von oben nach unten geleſen, einen Spruch ergeben
(ch ein Buchſtabe).

Die Wörter bedeuten: 1 Nordamerik. Pelzjäger, 2 Muſe der
Aſtronomie, 3 Geſpenſtiſches Sumpflicht, 4 Ausgeſtorbener Elefant,
5 Mandelgebäck, 6 Verkehrsmittel, 7 Oper von Rich. Wagner, 8
Gewinnanteil, 9 Schmuckgegenſtand, 10 Tabelle für Gradeinteilung,
11 Stadt in Syrien, 12 Fluß in Tirol, 18 Berg bei Jnnsbruck, 14
Schmetterling, 15 Sonntag, 16 Belgiſcher Dichter, 17 Gefährt.

Auflöſungen aus voriger Nummer
Kreuzwortkrätſel.
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Silbenrätſel.

1 Waſſerſtoff, 2 Jdeal, 3 Rubrik, 4 Stellmacher, 5 Jnſel, 6
Nachod, 7 Dahlie, 8 Alumnat, 9 Uhland, 10 Feder, 11 Deidesheim,
12 Engerling, 18 Rakete, 14 Wieſe, 15 Eliſabeth, 16 Laterne, 17
Tigian, 18 Uruguay, 19 Matador, 20 Uhn. 21 Nanſen.

Wir ſind auf der Welt, um unſere Schuldigkeit zu tun.

Puſſelſpiel.

Die kleinen Sportler rodeln munter
Jn Sauſeſahrt den Berg hinunter
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